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J.G.

Cil1 iden 7 ten Oct. 1879

Liebe Mamma~

Glücklich sind wir in Cilli angekommen wie Du weisst: da Onkel l )
Dir bereits eine Karte geschrieben hat. Du musst entschuldigen,
dass ich während der Reise nie geschrieben habe; Marie hat es fur
mi ch gethan. Den Gang und Ver1 auf der 8 Tage wei ss t Du; es wäre nun
noch an mir, Dir u. Papa vielmal dafur, /: fur die schöne Reise zu
danken. Schön wares u. zwar sehr schön. München mit den vielen
Kunstsammlungen: Ausste1lung:-Plnakotheken etc. :/ bietet fur das
Auge u. den Kenner kollossal viel; mir hats recht gut gefallen,
aber da es die Augen sehr anstrengte, so war ich doch froh, als
die letzte Gemäldesammlung daran kam; Marie hatte natürlich kaum
genug daran. München machte mir einen grossen Eindruck, besonders
die grossartigen Gebäude, wie die Residenz, die beiden Theater, d.
Glaspalast, überhaupt die Kunstsammlungsgebäude, die verschiedenen
Statuen, der englische Garten etc. etc. Als ich aber nach Wien kam,
da wurde ich erst die rechte Grossstadt gewahr; nebst den vielen
grossen Gebäu1ichkeiten gefiel mir namentlich die Stephanskirche
u. das Opernhaus; die Hofburg nimmt einen grossen Platz im Innern
der Stadt ein, ist sehr gross u. imponierend. Einige Stunden im
Stadtpark zu verweilen, das ist köstlich. Von den Anlagen bot mir
ein nie zu vergessendes Schauspiel der Prater. Wie hier in der
Hauptallee zwischen 3 &5 Uhr ein Herumwallfahren war, das ist un­
geheuer; es kam nicht selten vor, dass 4, ja 5 Kutschen nebenein­
ander fast im gleichen Tempo fuhren. Das Redern vom Prater kann
man an einer Messe sehen (?), nur der Unterschied, dass dort dann
keine Brunnen u. so schöne Wege u. Anlagen sind. - Schönbrunn ge­
fiel mir recht gut u. hat mich ganz an Schwetzingen erinnert. -
Das Panorama der Semmeringbahn ist wirklich grossartig. Obwohl
der Weg über den Semmering Marie nicht so gut gefiel wie die Schwarz­
waldbahn, so muss ich das Umgekehrte sagen. Viel gebirgiger ist die­
ser österreichische Pass, an Tunnels mangelt es nicht, Ruinen, Kir­
chen, Schluchten, Thäler, Bergspitzen, dafur wechselte ab; einmal
ist das Thal ganz eng, dann wieder weiter u. weiter. Kurzum, es
gefiel mir hal t besser. Jetzt sind wir in Cilli, u. ich schreibe
schon in meinem Zimmer, das 2 Fenster hat, die gegen das Haus schau­
en, ebenso ein Bett, 1 Kommode, 2 Strohgeflechtsessel , 1 Tisch, 1
Kasten, einen Ofen, Vorhäng1e, eine gemalte Decke u. gemalte Mauer.
Die Koffer sind gut angelangt. Mit Schmutziger habe ich Bekannt­
schaft gemacht, es ist der Betreffende, hat zwar schon einen grossen
Barth. Alles ist wohl, Grüsst Euch, besonders Marie, dann natürlich

Jacob

G tet hab' ich. Ein anderes Mal mehr davon u.
schreibt sehr wüst. Entschuldigt. Letzte, schlechte, verrostete
Feder.

1 Conrad Adolf Lutz-Bühler,1842-1922 (Tante ist Emilie Lutz-Bühler
1849-1936) übernahm die Kunstmühle in Cilli, Steiermark von Onkel
Anton (1800-1867) und Franz (Sohn des Anton) Naeff, wurde weiter
unter dem Namen Lutz u. Naeff betrieben.
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Adolf und Emilie Lutz-Bühler

Besitzer der Mühle in Cilli

Foto im Besitz von Peter Lutz



J.G.
November

Ci11i, den 6 ten Abends 1879

Liebe Mamma~

Letzten Sonntag Montag, als ich grad' noch die Reste von meinen
Kastenbrödchen unter die Katzen u. Hunde verthei1te, brachte mir
Onkel Deinen lieben Brief. Es ist also alles wohl im Röthe1i, wie
bei uns auch. Marie ist recht lustig u. nett u. besucht mich jetzt
sehr viel, fast immer in Begleitung von Anna; ich kann halt wäh­
rend der Woche nicht herüber gehen, da ich wenig Zeit u. mich je­
desmal umziehen müsste. - Letzten Samstag /:Allerheiligen hatten
wir Müller frei; Schmutziger u. ich benutzten den Nachmittag dazu,
die Beleuchtung u. den Schmuck der in den 2 Kirchhöfen v. Cil1i,
die einander gegenüberliegen, prangte; uns anzusehen. Auf jedem
Grabe bereits, sogar bei solchen, bei denen man nur noch einen
Grashaufen sieht, prangten Lichtlein, oft in grosser, dann wieder
in ganz kleiner Zahl, von allen GrÖssen. Geschmückt waren d. Grä­
ber, von der Art, dass blau, grün, roth, violett, gelb, braun u.
weiss mit einander abwechselten; die meisten, ausgenommen einiger
Grabstätten zeigten ein buntes Durcheinander. Es ist dies nämlich
das erste mal, dass ich so was gesehen habe. - Sonntag Nachmittag
machte die ganze Familie / ausg. Onkel /: einen kleinen Bummel
nach einer naheliegenden Anhöhe, nur so, weil wir nicht wussten
was thun. Ohne Hut u. Toilette giengs fort. Abends war ich dann
noch in Ci11i. - Sonntags war evang. Gottesdienst in Ci11i, der
von Tante, Marie, Anna, Schmutziger u. mir besucht wurde. - In d.
Mühle wird immer noch gemauert u. gepoltert u. alles wartet auf
den langersehnten Monteur v. Pest. Wir 2 putzen Seidentücher,
Rinnen Bande etc. u. frieren dabei abscheulich an die Füsse. So
von Morgens 7 - 11 Uhr bis die Sonne schon hoch steht; von V2
Stund zu halb Stund kommt eine Pause vor, die mit Herumspringen
benützt wird. Seit 3 Tagen haben wir Schnee u. eine Kälte von
4-6 0 Morgens. - Die Zeitungen lese ich recht gerne u. Schmuziger,
der zwar auch welche hat, nimmt oft Theil am Lesen derselben.
Trauben hab l ich früher gegessen, jetzt seh' ich keine mehr; da­
gegen mehr Marren, die gut schmecken u. nicht fader (?) sind, was
Rudi freuen würde. Marie u. Anna2), we1ch l letztere ausserordent­
lich nett u. artig gegen mich ist, lassen Euch vielm. grüssen,

dann natürlich vielmal

Jacob.

2 Anna Saxer, 1855-1920, Cousine von J.L., (verh. Vogt-SaxerJ
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J.G.

Ci11; den 20 ten Nov. 1879
Li ebe Mamma ~

Marie ist laut dem Telegramm glücklich u. wohlbehalten in St. Gallen
angekommen u. sie wird Dir wohl recht viel erzählt haben, so dass
mein Brief klein werden oder bleiben darf. Die Gratulation zu Euerm
Festtage wird Mauch meinerseits ausgerichtet haben. Jetzt bin ich
nun der alleinige aus dem Rötheli in Cilli u. die jeweiligen klei­
nen Mittagsbesuche von Schwester M. haben aufgehört; sie erhält so­
mit nur noch schriftliche Grüsse von mir. Anna war ein wenig stark
ergriffen nach dem Abschied. - In der Mühle gehts etwas lebhafter
zu als vorher, wir haben nicht so viel zu thun, aber können mehr
lernen u. zugleich ist es eine flottere Arbeit als innner "Putzen"
von dem Marie vielleicht schon erzählt hat. Sonst geht die eine
Woche wie die andere geschwind ungerähr immer im gleichen Genre vor­
bei. Wir gehen halt nach Ci11i, welches Städtchen mir bis dato noch
nicht recht imponiert hat. Da man nichts andres hat, so nimmt man
mit dem vorlieb. - So ist also schon bald Weihnachten, u. da hast
Du mich um meinen etwaigen Wunschzettel befragt. Sehr freuen würde
mich ein Opernglas u. dann wie immer ist mir Zithermusik sehr will­
kommen, Hr. Rudipier wird wohl dann schon was Richtiges haben. Soll
ich mir vielleicht auch eine goldene Brille wünschen ???? vielleicht
bin ich noch zu jung od. es passt nicht gut ?? Meine Wünsche sind
zu Ende, etwas von diesem wird wohl in Errüllung gehen.
Nun viele Grüsse an Alle

Jacob
An Marie einen Extragruss:

J.G.
Ci11i den 27 ten Nov 1879

Liebe Mamma:

Diesmal nur Weniges. Deinen k. 1. Brief v. 15 ten resp 22 ten hab'
ich richtig erhalten. Deinem Erzählbrief nach gehts recht fidel un­
ter den Brüdern u. Schwestern zu, ich wäre gern auch dabei. Bei uns
ist gerade recht schönes Wetter, etwas Schnee u. ein wenig kalt. In
der Mühle gehts mit Riesenschritten vorwärts. - Was die Schuhe an­
belangt, so muss ich bemerken, dass Ci11i sehr arm bestellt ist;
ich war bereits in 4 Läden Pantoffeln zu kaufen, aber nirgends eine
Spur. Es wäre mir sehr recht, wenn Du mir etwas soartiges schicken
könntest. Ich glaube, dass Holzschuhe nicht nöthig sind, es ist
zwar schon kalt aber es poltert auf dem Holzboden sehr stark. -
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Die Zeitungen sind richtig an meine Adresse angekommen sammt dem
stud. Mol (?), worüber ich mich nicht wenig verwunderte. - Hr
Schmuziger war so gut Tür den Otto einige Marken kommen zu lassen
durch seinen Bruder in Russland. Vielleicht hat sie Otto schon,
ich lege sie jedoch gerne diesem Briefe bei. Der Otto hat dieses
der Schwester Marie zu verdanken. Sonst weiss ich nichts mehr als

viele viele Grüsse

Jacob

Beiliegende Rechnung

J.G.

Ci11i den 17 ten Dez 1879

Liebe Mamma~

Die Karte vom letzten Donnerstag wirst Du erhalten haben. Erst
jetzt kommt das Briefehen. Das Geld hab' ich richtig einen Tag
nach Deinem 1. Brief zugeschickt bekommen. Für Alles sei herzlich
gedankt. Ju1ius hat seinen Berichten nach jetzt gerade so heiss,
wie wir kalt haben; bei uns ist's seit fast 14 Tagen immer über
10 0 im Durchschnitt gewesen. Schlittschuhfahren kann man ausge­
zeichnet, wenn nur mehr Zeit für uns Müller wäre; doch muss ich
erwähnen, dass uns Onkel einmal einen Nachmittag frei gegeben.
Wir 2 sind natürlich aufgejuckt vor Freuden u. sofort nach dem
Essen auf den· Eisp1 atz in Ci 11 i. Letzten Sonntag war Anna auch
auf dem Eise. - In der Mühle dagegen ist's nicht so lustig, die
grimmige Kälte spürt man trotz der Filzschuhe, die Aerme1weste
von Onkel, 2 P. Strümpf~ doch warm geben nebst der ge-
wöhnlichen Kleidung. - Wie ich aus den Zeitungen erfahre so giebts
in St. Gallen dieses Jahr wieder viel Concerte anzuhören, bei uns
jedoch ists auch nicht ganz still am Sonntag; so erfreute uns letz­
ten Sonntag ein Concert im Casinosaal gegeben von dem Ci11ier Mu­
sikverein. Recht hübsch wurde gespielt aber für 1 f1. 50er hätte
es können brillanter ausfallen. Man muss zufrieden sein mit dem,
was man hat. Ci11i ist halt doch winzig gegen st. Gallen. - Die
Zeit geht mit raschen Schritten vorwärts, schon bald wieder Weih­
nachten u. Neujahr. Du hast nun gewiss recht viel zu thun, so will
ich auch geduldig auf deine 1. Briefe warten.

Viele, viele Grüsse

Jacob.

* nicht lesbar
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J. G.

Cilli den 27 ten Dez 1879

Liebe Mamma!

Herzliche Gratulation zum Geburtstag: Wahrscheinlich wird der Glück­
wunsch zu spät eintreffen u. zwar daher, weil die Weihnachtskiste
erst Sonntag Mittag anlangte; es lag nämlich in meiner Absicht, in
einem Briefe zu danken u. zu gratuliren. für den letzten Brief be­
sten Dank, sowie natürlich tür die herrlichen Geschenke die Ihr mir
gemacht. Der Operngucker ist wahrhaft zu schön tür mich u. gefreut
hat er mich ausserordentlich. Nach Deiner Beschreibung der sich im
Kistchen befindlichen Sachen, ist alles richtig u. gut angelangt.
Ein Plangern war auf die Weihnachtskiste; jeden Tag fuhr ich 3-4
mal ein Wagen nach Cilli schauen, ob sie noch nicht da sei; am Ende
ist sie also doch gekommen. Am 25 ten Mittags u. Abends war ich ein­
geladen bei Onkel. Ausser mir waren als Gäste bloss noch Hr Bühler.
Der Weihnachtsabend verlief sehr nett und gemüthlich erst V2 elf
gieng ich in's Bett, nachdem ich merkte, dass alle ein wenig schläf­
rig waren. Grossartig bin ich beschenkt worden ein Büchergestell
in grossem Format u. ein ~üllerbuch waren mir bestimmt, nebst Ess­
waren; ich war sehr überrascht. Ein grosser Christbaum brannte in
d. Mitte des Zimmers, geklingelt wurde wie bei uns, aber nicht ge­
sungen. Am Nachmittag vor der Bescherung wurde fest Schlittschuh
gefahren auf dem kleinen Wasser, das die Mühle treibt. An dem Ste­
phanstag war nichts besonderes, so wie ein gewöhnlicher Sonntag
stellte er sich heraus. - In der Mühle ist so so la la. Der Herr
Obermüller ist nicht gerade so liebenswürdig, wenn er's doch hie
u. da ist so sind die Arbeiten die er uns gibt, ziemlich unter O.
Sonst gehts gut, ein bissel Katharrh macht nichts. - Kalte Wit­
terung herrscht seit 3 Wochen, flotte Schlittschuhbahn, die sehr
viel von mir benützt wird. Grossmutterli 's3) •.. etui u. Tantes4)
IPantli"5) hab' ich mit Freude erhalten.

Zum Schluss an Alle die besten Glückwünsche zu Jahr 1880

Jacob

An Walter9 nachträglich Gratulationen

3 Anna (Nette) Lutz-Naeff.1803-1887. Grossmutter von J.L ••
lebte im "St~dtlihaus" in Rheineck.

4 Julia Albertina Lutz. 1839-1884. lebte mit ihrer Mutter in
Rheineck.

5 Besserer. dicker Landj~ger (Rauchwurst) wurde 1m Röthel1.
wohl auch anderswo. an Weihnachten den Männern zum GeschenK
(Geld. GöldiJ gelegt. den Frauen ein Bibermann.
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J.G.
Cilli den 8 ten Jan 1880

Liebe Mamma~

Herrlich überraschten mich am 7 ten Januar6) alle die Briefe u.
Trüklein, die theils von der Post, theils durch Anna's Hände in
die meinigen geriethen. Früh am Morgen erhielt ich Rudi's gros sen
Brief u. die t~uster ohne Werth, welch ' letztere aber einen grossen
Zukunftsschatz in sich barqen. Am Mittag lagen in meinem Zimmer
die netten Geschenke der Geschwister u. zu guter Letz' Abends 6 Uhr
kam Dein 1. Brief zu mir. Eine Freude nach der andern wurde mir zu
theil; für Alles sei jedem einzeln herzlich gedankt; dem Rudi noch
speziell Tur den 1. Brief, Anna, Onkel u. die 2 Kleinen 7) gratulir­
ten. An Marie hab' ich natürlich auch gedacht, aber ein schriftli­
cher Gruss blieb aus. Um nun überzugehen zum Andern, so befand
sich richtig nach dem Erwähnten aus d. Briefe Rudi's Geburtstags­
stück u. eine Photographie vom Unglücksplatz in der grossen Enve­
loppe. Ein grosser Schreckenstag war d. 31 te Tur St. Gallen;
2 Tage später hab ' ich's schon erfahren - durch einen Brief von
Eduard; dann las man auch in der freien Presse. Der Sylvester ver­
lief bei uns still, es wurde nicht geläutet u. so mussten wir alle
5 Minuten auf die Uhr schauen, um dann ein "Prosit" auf 1880 aus­
zubringen; Hr. Näff, Schmuziger u. ich waren nämlich in Cilli. Am
Weihnachtsabend /: um Deine Fragen zu beantworten :/ war Schmuzi­
ger nicht bei Onkel, wurde dagegen am andern Morgen mit einem Ge­
schenke von Onkel beehrt. Jetzt sind gottlob a11' die vielen Feier­
tage vorüber; gottlob sag ich weils zu viele sind für einen, der
allein in der Fremde ist. Der Schlittschuhplatz war der Erretter
von der Langeweile. Kälte ist in Cilli immer noch genug vorhanden
11 0 ist etwas Gewöhnliches. Jeder Sonntag Nachmittag wird dem Eis
gewidmet. Morgen ist Tur Schmuziger u. mich ein Freudentag, wir
müssen nämlich mit Hr. Looser aufs Land u. Weizen messen gehen;
da es gar keine Arbeit in der Mühle jetzt gibt, so kann einem
Nichts willkommener sein. - Du hast geschrieben 2 Jahre zu bleiben
in d. Mühle gehe schon an, aber es muss doch erwähnt werden, dass
im Briefe 3 Jahre Lehrzeit stehen, ohne Bureau. Ohne etwas Ferti­
ges möchte ich doch nicht fort. Curios ist's, das~ Schmuziger in
2 Jahren ganz fertig sein soll nach seinem Vertrage, u. verstehen
tut er von dieser Müllerei nicht viel mehr als ich. Die Zeit ist
zwar noch lang, aber es schadet auch nichts, wenn's ichLs jetzt
schon .erwähne.

Zum Schlusse Allen nochmals Dank u. die besten Grüsse

Jacob

6 J.L.s Geburtstag

7 Martha Lutz (1871-1937)
Robert Lutz (1873-1962) Triest, verh. 1. Ehe Hede von Trapp

2. Ehe He1ene Preisig
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J.G.

Donnerstag d. 6 ten Feb 1880
Liebe Mamma:

Deinen 1. Brief, sowie das Geld habe ich richtio erhalten. Zuerst
soll ich nun Deine Fragen beantworten. Damit ich keine verfehle,
so will ich gerade mit der Ersterwähnten beginnen: Die erste Frage
b~trifft di~ Tanzanlässe. Bis jetzt waren nur wir Herren daran be­
thei1igt. Anna 1iess sich noch nie blicken u. wird wahrscheinlich
so fortfahren, wie1s bis jetzt geschehen ist. - Jetzt ist Arbeit
da, um auf die 2 te Frage überzugehen u. das Herumstehen hat ein
Ende. Aber Staubschlucken in der Kopperei8) ist auch nichts Ange­
nehmes. Unsere Beschäftigung ist: Säcke abzuhängen, alle Maschinen
u. Böden wischen, Weizen einleeren u.s.f. von 6 Uhr ohne Unterbruch
bis 12 Uhr u. dann direkt nach dem Mittagessen wieder bis 6 Uhr
Abends ohne Vesper; dass das Durst gibt, wirst Du wohl begreifen,
dann schmeckt auch nach dem Nachtessen 1 od 2 Flaschen Bier ausge­
zeichnet. Um hier grad noch was zu erwähnen so ist die Bedienung
etwas mangelhaft. Um ein kleines Beispiel zu geben so wisse: dass
beim Mittagessen u. Nachtessen immer ungenügend Gläser auf dem
Tisch stehen, dass ferner unsere Servietten öfters zum Schuhputzen
verwendet werden u. dass wir woraus Du noch Vieles sch1iessen kannst
durch die Schweinemagd das Essen kriegen. Der Stiefel putzer ist
schon ein älterer Mann u. wenn man den lang was fragt, so lacht er
u. fragt: "ich schon machen thu." aber geschehen thuts doch nicht;
so wär gerade d. Gläserputzen seine Arbeit. Doch genug von dem. -
In meinem Zimmer siehtls meiner Meinung ordentlich aus; wenn Du's
gern selbst sehen wolltest, so kann ich Dir nicht anders rathen,
als nach Ci11i zu kommen u. schauen. - In1s Haus hinüber komme ich
so zu sagen nie; hier ist's glaub ich nicht Mode. Der Tante im
Treibhaus helfen geht auch nicht, wie Du nun wohl einsehen wirst. ­
ueber das Geburtstagsgeschenk bin ich noch nicht ganz im Klaren:
das Spamersche (?) Werk sei nach Schmutzigers Ansicht nicht so aus­
gezeichnet; ich kenn1s nicht. Ein Lexikon sollte ich zwar auch ein­
mal in meinem Besitze haben. Wenn ihr findet, dass es passe, so
wird es mich freuen. Etwas über L. u. M. hab' zwar auch nicht auf
dem Strich. - Denke letzten Dienstag erhielten Schmutziger u. ich
schon ein kleines Sa1air von Onkel. Jeder 15 f1; das erste verdien­
te Geld, wir haben es recht gerne acceptirt. - Die ganze ~ühle ist
nun im Gang - endlich - alle Ungarn sind abgedampft. Nun viele
Grüsse, einen besonderen noch an Schwester Marie

Jacob

(an den Rände~ gesahPiebenJ: Eau de Bötot habe ich noch viel.
Den Ju1iusbrief lege ich diesem B. bei.

8 Luftabzug, Gebläse
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J.G.
Donnerstag den 19 Feb 1880

Liebe Mamma~

Besten Dank für d. Brief u. d. Zeitungen, aus denen ich wieder
viel Neues erfahren. Das ist eigentlich das einzige was ich zu
lesen Zeit habe; denn denke mein Aufenthalt in Cilli ist nicht
gerade am glänzendsten. Arbeiten können wir nun nur zu viel u.
um Dir eigentlich einmal die Hauptsache genau auseinander zu
setzen, so will ich dies in diesem Briefchen thun. Schmuziger u.
ich sind nun getrennt; keinen einzigen Sonntag noch Werkta9
können wir zusammen sein, denn die Arbeit ist so eingerichtet:
Die erste Woche habe ich von 6 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr
Dienst u. Sonntags von 6 Uhr Morgens bis Montag ~brgens 6 Uhr~

/: also 24 Stunden nacheinander; bis jetzt hat's mich letzteres
noch nicht getroffen, wird aber nächsten Sonntag der Fall sein :/.
Auf das folgt Arbeit von Montag 6 Uhr Abends bis Morgens 6 Uhr,
so die ganze Woche bis Sonntag Morgen; dann rangt's wieder mit
der Tagarbeit Montag Morgens an. Wenn ich Tagarbeit habe so ist
Schmuziger bei d. Nacht in Anspruch genommen. Daraus wirst Du er­
sehen, dass uns eigentlich gar keine freie Zeit gegönnt ist, u.
mit dem Touren machen ist's dann selbstverständlich auch aus.
Hier ist die Behandlung der Arbeiter halt ganz anders als bei uns
zu Haus. - Dann ferner befragst Du mich wiederum über das hinüber
in's Haus gehen. Ich muss wirklich sagen, dass ich nicht viel
von einer Verwandtschaft spüre. Ich genire mich förmlich hinüber
zu gehn. Anna kommt dagegen fast jeden Tag einige Augenblicke
in mein Zimmer, was mich ungemein freut. - Zithergespielt wird
hie u. da Abends u. Sonntag Morgens; aUfgesteckt hab' ich's noch
nicht u. werd es auch nicht thun. - Endlich hat dann doch einmal
das Wetter umgeschlagen u. in Zeit von 2 Tagen war aller Schnee
u. alles Eis vernichtet; warm ist es heute wie an einem schönen
Maitage; wenn man nur mehr Zeit hätte die Luft zu geniessen; da
ist es halt bei llindarbeit doch schöner. Fast hätte ich vergessen
noch eine Frage zu beantworten. Die 15 fl hat uns Onkel gegeben,
indem er sagte: Hier habt ihr zum Anfang ein kleines Salair,
einen Grund warum er's gegeben weiss ich nicht. -

Nun denn recht viele, viele Grüsse

Jacob
Entschuldige die schlechte Schrift, wegen Feder u. Papier resp.
Löschblatt.
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J.G.

Cilli den 3 März 1880

Liebe Mamma!

Dein 1. grosser Brief kam gerade zur rechten Stunde zu mir; denn
keine 2 Minuten bevor mir ihn Schmuziger überreichte, waren meine
Gedanken daheim. Dein erster Satz in d.l. Brief hat sich dann auch
richtig be~tätigt. Doch es sind eigentlich streng genommen nur so
Zeiten hie u. da, wo das menschliche Gemüth niedergeschlagen ist.
Wie auf einen Schlag sagten Onkel u. Tante, dass ich ungenirt hin­
über kommen solle; aber Du musst wissen, dass ich einen von den
Leuten bin, die sich grässlich geniren. So machte ich denn gestern
zwar doch einen kleinen Besuch drüben. Kurz bevor überbrachte mir
Anna das 1. Grüsschen von Dir. Das Nothwendige, das man braucht,
um nicht unordentlich zu sein, ist immer recht willkommen, so waren
es denn auch d. Knöpfchen u. Nadeln; einen 2 ten Gruss, den mir
Anna u. Onkel ausgerichtet, hab' ich ferner d.1. Robert zu verdan­
ken. - Das Neuste, was namentlich Schmuziger u. mich recht angeht
ist, dass der jetzige Obermüller fortgeht ode ich weiss nicht ge­
hen muss. Für Sch. u. mich ist es ein grosses Glück, denn viel ler­
nen konnte man bei diesem Menschen, der zwar sehr tüchtig, nicht.
Es wurde ode vielmehr es wird uns von ihm nicht viel erklärt; alles
was wir wissen sollen, empfangen wir erst aus 2 ter Hand U. zwar
der des Arbeiters dem wir zugethei1t sind. Hoffentlich wirdis mit
dem Neuen besser; Onkel hat eigentlich in der Mühle mit uns nichts
zu thun; ganz u. gar sind wir von dem betreffenden Obermüller ab­
hängig. - Doch nun genug von dem. Herrlich Wetter ist seit 2 Wochen
in Ci1li u. dessen Umgebung; es macht einem an schon fast baden zu
gehn, so verlockend ist der Müh1ibach. Mich jedoch hat es schon
öfters gep1angert nach der Arbeit im Freien, über die halt doch
/: im Frühling :/ Nichts geht. Wie schnell war nicht der Entschluss
gefasst in die Mühle nach Cilli zu gehen; aber wenn ich so drüber
nachdenke steigt mir immer der Satz auf entweder Landwirth oder
Müller zu werden; denn nach 2 ode 3 ode etc Jahren noch die land­
wirthschaftliche Praxis durchzumachen wäre ein wenig spät. Das sind
so von Zeit zu Zeit meine Zukunftsgedanken. - Zum Schluss sei dann
Papa herzlich gedankt für das Einlegen des Verdienstes in die Spar­
kasse, so wie zum Voraus für die illustrirte leipzigerzeitung; dann
noch eins, nämlich zu späte Gratulation zum 2. März.

Herzlich Grüsse an Alle
Jacob
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J.G.

Cilli Dienstag 9. März 1880

Liebe Marrma:

Meine letzte Karte von Freitag wirst Du wohl erhalten haben; da
die Zeit uns sonst im Ganzen kurz gemessen ist, so hätten wir im
Sinn -nach Graz od. so wo hin uns über die Feiertage zu begeben,
schade nur dass die Landschaft noch nicht in ihrem grünen Schmuck
steht. - Die letzte Zeit war für uns eine sehr willkommene; dage­
gen für Onkel das Gegenthei1; denn da die Mahlgeschäfte in dieser
/: Frühlings :/ Zeit nicht gehen wie sie sollen, so blieb die Müh­
le seit 3 Wochen Sonntags stehen, so dass etwas zu unserer Erho­
lung beigetragen wurde. Onke1's Brief hab' ich recht gern noch­
mals gelesen. Zwei Jahre meint Ihr also zu bleiben; u. die 2 Jahre
sind aber nach Onkels Brief nicht nur der ~üh1e gewidmet, sondern
auch dem Bureau; das wäre mir recht lieb, wenn nur das, so wie's
im Brief geschrieben, zu Stande käme. Die einzelnen Abtheilungen
schneller durchzumachen könnte man ganz leicht, aber dazu braucht
es halt einen Mann der einem auch alles zeigt; .... Obermüller
es vielleicht wenige gibt. Die Ci11ier Kunstmühle ist im Ganzen
doch klein u. gar so viel, wie Du vielleicht meinst kann man weder
sehen noch lernen; denn eine Mühle ist doch etwas ziemlich Einfa­
ches in der Hinsicht gegen andere Fabriken. Um überhaupt davon
zu sprechen, muss man bevor das Ganze gesehen haben. Was Schmuzi­
ger anbelangt, so sollst Du wissen, dass er hauptsächlich die Mül­
lerei lernen will, weil er was Zukünftiges im Auge hat; seine Ab­
sichten sind später nach Pest zu gehen. - Von Cil1i gibts nicht
viel Neues; ich habe mir die Gegend bei den letzten schönen, son­
nigen Tagen so recht angeschaut. So machten wir letzthin eine Tour
nach Weitenstein per Kutsche, letzteres daher, weil Schm. in den
Füssen Schmerzen hatte. 4 Stunden nahm die ganze Fahrt die uns
durch ein sehr romantische Tha1 führte in Anspruch. Ein ander Mal
waren Schmuziger u. ich in Tüffer; es war so ein kleiner Sonntag­
nachmittagsspaziergang von 4 Stunden auch eine recht hübsche Ge­
gend. Letzten Sonntag war Liedertafel im Casino; in welcher der
Männerchor von C. nebst der Vereinskapelle auftraten; dieser Abend
ward auch von uns nicht im Stich gelassen. Wenn's zwar kein Pa1m­
sonntagsconcert war, so gefiel es mir doch recht gut, wozu es zwar
nicht viel braucht, da jedes sogar das geringste 1I0erge1ill mir
Freude bereitet. Zum Schlusse Gratulationen zu Roberts stattfin­
dendem Geburtstag u.

viele viele Grüsse

Jacob.

Onkel Adolfs Brief lege ich bei sowie den von Julius, d. L. Zei­
tung freut mich collosal.
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J.G.
Cilli, d. 20 ten April 1880

Liebe Mamma~

Dein 1. Brief, sowie die rege1mässig Sonntags erscheinende Zeitun­
gen sind glücklich in Cilli angelangt; besten Dank fur dasselbe.
Die Leipziger Zeitungen freuen mich ungemein, ihr werdet sie ge­
wiss vorher lesen. dass sie aufgeschnitten zu mir kommen. Bei der
letzten Sendung fehlte glaub ich ein Bogen; denn von Seite 224
springts auf einmal auf S. 228; es mangelt das Blatt mit No u.
Jahreszahl. Um nun Deine Fragen zu beantworten, so sei erwähnt,
dass der neue Obermüller bis nächsten Sonntag hier eintreffen wird.
Wie's jetzt in der Mühle geht weisst Du ja schon u. über das Zu­
künftige werd ich schon wieder einmal berichten. Jetzt da die Ge­
schäfte schlecht gehen ist blutwenig Arbeit; überhaupt ist die Ar­
beit eine unterbrochene, denn das Ganze ist, dass man wartet bis
der Sack voll ist, ihn auf die Seite stellt u. einen andern an­
fängt; die Zwischenräume zwischen dem Abhängen der Säcke sind oft
sehr gross (V2 - 1 Stunde), dann wieder recht klein, so dass man
vielleicht V2 Stunde nichts andres thun kann, als schleunigst Sack
um Sack wegzustellen. Nun zur Kirchenfrage, Du meinst also, ich
solle mich den Andern ansch1iessen jedesmal wenn sie dorthin gehen;
das ist mir wenn ich auch hie u. da Lust dazu hätte nicht immer mög­
lich; denn bereits sind Falle vorgekommen, dass während der Kirche
der Jacob bei den Säcken in der Mühle stand. - Ein Weiteres wäre
die Kleidungsanschaffung. Fur den heissen Sommer hab' ich wie Du
wissen wirst nicht's als die Sonntagskleidung, die ich bereits in
Horn getragen; anschaffen wird man wohl Alles in Cil1i können, es
sind ja genug Schneider da. Wenn ich also einen Schritt thun soll,
so bitte nur schreiben; ich kenne zwar keinen Stoff u. keinen
Schneider, aber davor hab' ich keine Angst. - Was die Vergnügungen
anbelangt, die ich in letzter Zeit genossen, so war dies ein ge­
meinschaftlicher Spaziergang auf oder besser über Ci1lis umgebende
Hügel, ausgeführt von Lutz Matthes Higersberger u. uns 2, wie's im
October 1879 einmal geschah, wo M. anwesend war. Zu den Vergnügun­
gen gehört ferner das bei diesem brillanten Wetter stattfindende
Abendspazierengehn in der Nähe des Heim s. Wenn man aus der Mühle
kommt thut einem das doppelt wohl. - -
Zum Schluss noch Gratulationen an Wa1ter, Rudi, Martin. 9)

(No 1.) (Präses) (20 Jahre)

Viele Grüsse
Jacob

(Juliusbrief eingelegt) (nebst Rechnung)

9 wahrscheinlich Gärtner im Rötheli
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J.G.

Cilli den 4 ten Mai 1880

Liebe Mamma~

Besten Dank für die vielen Nachrichten, die ich in letzter Woche
empfing. Alles ist richtig angelangt u. hat mich sehr gefreut;
dass die Blumenlese sich dieses Jahr auch unter den Weihnachtsge­
schenken befand ist mir erst seit der letzten Zeitungssendung be­
kannt - noch speziellen Dank - . Das Sechse1äuten hat mich recht
interessirt, ebenfalls hatte es bei Schmuziger dasselbe Interesse
gefunden. - Den Auszug aus Onkels Brief zu vernehmen war mir sehr
erwünscht. Da möcht' ich aber doch noch Etwas erwähnen, dass wir
nämlich bei dem sehr wichtigen Cy1inderüberziehen nicht mithalfen,
dass wir sogar, wenn wir längere Zeit zusehen wollten auf eine an­
dere Arbeit verwiesen wurden; ferner sei bemerkt, dass wir wäh­
rend des wichtigen Stein u. Wa1zenaufste11en ' s irgendwo anders
beschäftigt waren. - Was die Tabakfabrikation anbelangt, so bin
ich jetzt grad' im Lesen der Schriftchen begriffen. Darüber möcht
ich Euch sagen, dass diese Branche mir nicht abgeneigt wäre. Was
mein früherer Entschluss war, bevor ich nach Ci11i ging, weisst
Du ja, es war 1 - 2 Jahre landwirtschaftliche Praxis; diese sind
nun aber auf diese Art weggefallen. Ich bin mir noch nicht im
Klaren darüber, wie lange die von · Euch mit Onkel abgemachte feste
Zeit meines Bleibens ist. Ich habe z.B. nie etwas erwähnt, dass
ich früher fort ginge /: als vor 2 Jahren :/ aber ich finde das
keine Existenz so lange in einer Stellung zu verbleiben, wenn man
schon zum Vorneherein später was Anderes ergreifen wird. - Nun was
Anderes. Ci11i bietet jetzt einen wunderschönen Anblick. Alles
grünt u. blüht zu beiden Seiten der Sann, an der nämlich Ci11i
liegt; die Ruine erhebt sich mayestätisch aus dem Grünen hervor,
an deren Fuss das silberglänzende Wasser vorbeirauscht. Es ist
eine grosse starke Erquikung dort spazieren gehen zu können. Heute
zwar regnet es u. daher bleibt der Spaziergang aus u. wird anstatt
dem /: ich habe nämlich Nachtarbeit :/ nach dem lieben Heim ge­
schrieben. Hoffentlich bringt auch das schöne Wetter, d. Mai, den
1. Papa mit seinen Kopfschmerzen etc wieder in Ordnung. - Bis
jetzt kann ich Deinem Wunsche, von meiner Kleidung ein ~usterchen

zu senden noch nicht entsprechen, da ich noch nicht beim Schnei­
der gewesen. Pfingsten rückt heran u. da wir vielleicht länger als
sonst frei haben, thäte ich gern wieder eine kleine Tour machen
mit Eurer Erlaubniss, so nach d. Ade1sbergergrotte. Zum Schluss
viele Grüsse an Alle

Jacob.
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J. G.

Cill; d. 21 ten Mai 1880

Liebe Mamma~

An der kleinen Verspätung dieses Briefes sind die Pfingsten schuld
u. gerade über den Verlauf derselben zu sprechen sei heute meine
Aufgabe. In der kurzen Zeit von 2 V2 Tagen kamen wir doch hübsch
weit, sogar bis zum Meere; Triest war das Ende unserer Tour. Um d;~

Reise billiger zu machen benützten wir den Vergnügungszug von Wien
Triest-Venedig; der aber erst Sonntag den 16 ten von Cilli abging
u. mit dem man etwas lang - sam reist. In Laibach war Nachtstation,
woselbst wir schon 2 Uhr Nachmittags am Sonntag ankamen. Diese
Stadt von ungefähr 2000 Einw. macht einen recht hübschen Anblick,
wie überhaupt alle Hauptorte Steiermarks Krain's etc die das All­
gemeine Interessante haben in ihrer Mitte ein Schloss od. eine Burg
zu bergen. Der hübsche Park, die Sternal lee machen der Hauptstadt
Krains ein würdiges Ansehen. Montag 9 Uhr verliess der Vergnügungs­
zug diese Stadt u. brachte uns gegen 12 Uhr nach Adelsberg. Etwas
Schöneres zu finden als solches in Adelsberg ist, wäre jedenfalls
sehr schwer. Die weltberühmte Tropfsteingruppe zog mehrere 1000 Be­
sichtiger an diesem Tage an sich. Volle 3 Stunden dauerte es, bis
man vom Eingang derselben wieder dorthin kommt. Die ganze Grotte
ist mit Lichtern beleuchtet; verschiedene Wege führen in derselben
herum, die bald auf - bald abwärts über Berge, durch Schluchten
gehend dem Besucher alles Schöne zu Augen führen. In alle Details
kann ich nicht gehen; es sei nur noch erwähnt, dass eine grosse
Abwechslung darin herrscht, dass einzelne stehende Tropfsteine, die
zum Beispiel einen Vorhang, ein Zelt, eine Spargel etc vorstellen
mit ganzen Gewölben abwechseln. In Mitten der Grotte befindet sich
ein natürlicher Tanzsaal, eine Ronde, die einen Durchmesser von
40 - 50 m hat; langsam schief ansteigend- sich ein Berg von
dort· aus, welcher einem einen Ueberblick über das ganze bietet
u. ferner dazu dient die Tanzmusik zu beherbergen. Man könnte lange
schreiben über Einzelpartien wie z.B. über das Zelt od. den Vor­
hang welch letzterer aus einer durchscheinenden ganz die Falten
eines Vorhang bildende Masse besteht; aber fertig werden thäte man
nie. Selbst sehen muss man so was, sich selbst davon überzeugen.
Das Ort Adelsberg ist winzig klein, einige Hotels zur Aufnahme der
Fremden bilden sozusagen den ganzen Complex. - 8 Uhr Abends gings
dann p. Eisenbahn nach Triest. Leider hatten wir nur noch den Diens­
tag frei, also nur einen Tag für die Seestadt. Trotzdem betrachte­
ten wir /: nämlich Schmu. u. ich :/ das Arsenal /: resp d. Ort wo
die Schiffe gebaut werden :/ den Leuchtthurm, die innere Stadt u.
am Nachmittag das herrliche Miramare. Per Log dampfer wurde die
Fahrt /: nach Statuten des Vergnügungszuges :/ zurückgelegt. Von
Glück darf ich sprechen dass ich aufs rechte Schiff um 1 V2 Uhr
richtig eintraf; den denjenigen die 4 V2 Uhr erst giengen verreg­
nete es die Tour, so dass dieselben nur das Innere des Schlosses
betrachten konnten, währenddem wir uns die Anlagen noch dazu mit
Musse besichtigten. Ein herrlicher Aufenthaltsort für die heissen
Sommertage ein Aussichtspunkt, wie es wenig 2 te giebt u. eine Be­
quemlichkeit in Haus u. Garten, die nichts zu wünschen übrig lässt.

• nicht lesbar
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Das war dann auch der würdige Abschluss dieser Pfingsttour, denn
kaum nach Ankunft des Schiffes in Triest, dampfte schon unser Zug
nach Ci11i von dorten ab. Das Wetter hielt sich bis an den letzten
Nachmittag u. somit waren wir mit Allem seh wohl zufrieden. ­
Onkel Ado1f ist nun bei Euch u. ich bin begierig was von zu Hause
zu erfahren. Das Familienfest wird hoffentlich ohne Regen stattge­
funden haben. Bei uns hat am se1bigen Tag geschneit.

Zum Schlusse des Briefes recht viele Grüsse

Jacob.

Die Briefe der Geschwister lege ich dem meinigen Brief bei.

J.G.

Ci11i den 6 ten Juni 1880

Liebe Mamma:

Die verschiedenen Grüsse aus der Schweiz haben mich sehr gefreut
die Landjäger schmeckten sehr gut u. K1ara's10) Photographie ist
diesmal meiner Ansicht nach besser ausgefallen, als das bei frü­
hern Aufnahmen geschah. Onkel Ado1f erzählte dann vom Familien­
fest u. der Heimreise über Oberammeroau. Es war dies nämlich erst
damals, als ich Genaueres darüber erfuhr, als Vetter Franz11 ) mit
Frau sich einen Tag in Ci11i aufhielten u. ich dann zum Mittages­
sen eingeladen wurde. Franz war sehr unterhaltend u. seine Gemah­
lin lachte zeitweise so aus vollem Herzen, dass sie mich auch dazu
aufstiftete; nebenbei ist sie sehr artig u. nett:-: Nun Einiges
von Ci11i. Die Witterung ist sehr veränderlich, Onkel hat schon
eine Woche bald Heu ... liegen u. es kann nie herein kommen, wei1's
es öfters vorkommt, dass es in einem Tage regnet, he l l wird u. wie­
der regnet. Trotzdem haben Onkel, Schmuziger u. ich doch einen
schönen Nachmittag erwischt um nach Pragwa1d (?) in die Spinnerei
des Herrn Stocker zu fahren. Marie ist vielleicht auch schon mal
dort gewesen. Die Gegend ist sehr hübsch u. einsam. Ein grosser
Schlosspark zieht sich ganz 1an~sam zu einem bewaldeten Berg an­
steigend neben dem Fabrikgebäude, das nicht zum Schloss gehörte
hin. Derselbe wurde natürlich von uns /: Hr. Schwarz, Schmu. u.
ich :/ visitirt u. er machte einen recht guten Ei ndruck auf mich,
sowie die Aussicht von einem höhern gelegenen zur Besichtigung ge­
hörenden Punkte. Hr. Schwarz zeigte uns di e Spinnerei von unten
bis oben u. erklärte jede Maschine. Abends waren wir mit Hr. u. Fr.
Stocker u. Onkel zusammen im Garten bis um 7 Uhr der Wagen uns wie­
der heim nach d. ~1üh 1e brachte. - Nun zur Beantwortung der 2 Fra­
gen über den Eindruck des Meeres u. den Garten Miramar. Wenn die

10 Clara ( oder Klara ) Gsell , Schwester von J . L. , s . S . 8

11 Franz J os eph Anto n Naeff, 1832- 1891 , Sohn des Anton Naeff
1 . Ehe mit Caro l i ne Schulze (1848 - 1878)
2 . Ehe mit J ohanna Heus le r (1848- 1932) ve r h . 1880 Buda pes t
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Ufer nicht so grossartig wären u. nicht so viele, namentlich grosse
Schiffe sich im Hafen befänden u. das Wasser süss wäre, fande ich
nicht viel Unterschied zwischen dem dortigen Meereindruck u. dem
Bodenseeeindruck. Ich sehe das jenseitige Ufer des Bodensees auch
u. so war es auch der Fall beim Meere. In Miramare hat mir's schon
viel, viel besser gefallen, nämlich das Meer. Der Garten dort ist
halt das, was bei uns ein grasses ungeheures Treibhaus, wenn es exi­
stiren würde, wäre. Zum Schlusse, resp. hätte es zum Anfang gesche­
hen sollen meinen besten Dank an K1ara für ihre Photographie, ich
hätte ihr, wenn der Brief nicht so grass geworden u. so lange zum
schreiben gedauert hätte gern in einem eigenen an sie gerichteten
Briefchen gedankt, aber ich fand doch, dass man's auch so machen
kann.

Nun viele Grüsse

Jacob.

J.G.

23 Juni 1880

Liebe Mamma~

Schon wieder 14 Tage verflossen u. die Zeit zum Nachhauseschreiben
ist herangerückt. Dein 1. grosser Brief hat mir recht viel von zu
Hause erzählt. Von hier viel erzählen kann ich diesmal nicht. Es
hat sich wenig Neues zugetragen während diesen 14 Tagen. Eine Aen­
derung meiner Stellung in der Mühle ist so zu sagen das Einzige.
Seitdem Onkel von St. Gallen nach Hause gekommen, bin ich nicht
mehr in der eigentlichen Mühle, sondern im Magazin angestellt. Die
Nacht- so wie die Sonntagsarbeit ist verschwunden. Wahrscheinlich
habt ihr das Alles schon vor mir gewusst, weil es direkt nach sei­
ner Heimkehr so eingerichtet wurde. Ich für meinen Theil finde es
für ein wenig unsystematisch ins Magazin zu kommen, ohne vorher die
ganze Mühlenarbeit absolvirt zu haben; denn von der Mühle kenne ich
bis jetzt bloss die Griessputzerei. Im Magazin giebt's für mich
folgende Hauptarbeiten: Mehl abwägen, das füllt so zu sagen die mei­
ste Zeit des Tages aus u. dann hie u. da Frachtbriefe schreiben,
sonst nichts. Einmal schrieb ich Preiscourants etwa 150 Stück
/: nichts gerade sehr den Geist stärkendes :/ dann wurde ich einmal
Geldzähler im Bureau. Das ist so die ganze Arbeit, die ich seit
1 ten Juni in der Kunstmühle Cilli verrichtete. Wa1ter's Arbeit ist
auf jeden Fall 10 mal interessanter, nämlich Deiner Beschreibung
nach. - Neuigkeiten von Cilli sind; seit 8 Tagen /: fast :/ schlech­
tes Wetter, Regen in Hülle u. Fülle ein Segen für die Müller, die
so immer um Wasser bitten, dass es die Mühle treiben soll. Ferner
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gab es in letzter Woche nicht weniger als 3 Concerte /: in Hotels
nämlich bei Wein &Bier :/, sogar 2 an einem Abend; das ist doch
zu viel für ein so kleines Nest, das sonst nicht so sehr in der
B1üthe steht. Das Allerneueste, aber traurige ist /: wie ich heu­
te Abend von Anna erfuhr :/ dasjenige, dass Martha krank ist.
/: Diphteritis :/.

Viele Grüsse

Jacob.

J.G.

Ende Juni 1880

Liebe Mamma~

Wieder ist ein grosser Röthe1ibrief zu mir gelangt u. hat erzählt
wie's zu Hause, wie's in St. Gallen zugeht. Alles ist gesund u.
munter, was auch hier in Ci11i /: resp. Kunstmühle :/ der Fall
ist. Tante und die Kleine sollen sich recht wohl befinden, wie ich
von Anna erfahren. Von uns gibts nicht viel zu erzählen, etwa das,
dass unsre Stellungen in der Mühle geändert wurden. Schmuziger ist
nämlich zur Zeit bei dem Montiren der neuen Dampfmaschine beschäf­
tigt, was für ihn recht interessant ist u. ich bin seit einer Wo­
che nicht mehr im Magazin, sondern wieder in der Mühle auf dem Auf­
schütterboden. So traf mich dann grad gestern der 24 stündige Ar­
beitstag, Sonntag genannt. Heute ist Nachtarbeit; aber den ganzen
Tag über schlafen darf ich doch nicht; denn geschrieben muss sein,
ich bin ja so wie so sehr verspätet. Etwas Neues hätte ich bald
vergessen zu erwähnen. Es wird nämlich lebhaft gezimmert u. ge­
mauert in dem Hause, in dem wir Arbeitenden wohnen. Es werden näm­
lich Zimmer gemacht, resp. sie sind schon bald fertig, die später
uns Ledigen beherbergen sollen. In diejenigen, die Schmuziger u.
ich besassen soll die Familie des Obermüller untergebracht werden.
Aus erster Hand habe ich noch nichts erfahren, aber so in zweiter
Linie erfährt man, wenn einem Interesse dran liegt doch was ge­
schieht. Wie die Zimmer dann aussehen werden sei für einen andern
Brief bestimmt. Etwas weniger wichtig Tur mich, jedoch umsomehr
für Grundbesitzer ist die jetzige gewitterhafte Zeit. Seit 3 Tagen
kann man mit recht sagen löst ein Gewitter das andere ab; es hat
bereits schon so viel Wasser, dass die nächstliegenden Wiesen u.
Aecker rings um den Berg herum einen kleinen See bilden. Einiger­
massen haben die tobenden Elemente nachgegeben. Unweit Cilli hat
an 2 Orten der Blitz in Gebäude geschlagen u. dieselben zernichtet.­
Da meines Wissens nichts mehr zu berichten ist, so seid zum Schlusse
des Briefes Alle recht herzlich gegrüsst.

Jacob.
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J.G.

Ci11i den 20 ten Aug 1880

Liebe Mamma~

Ganz überrascht war ich, als Onkel mir die Karte vom Rigi brachte
u. dass ihr es so schön droben gehabt, was ich aus d.1. Brief er­
fuhr hat mich für Euch recht gefreut; denn nichts Langweiligeres
als keine Aussicht auf einem Berge. Klara u. Otto werden gewiss
auch vergnügt gewesen sein. Ich sehne mich auch schon lang noch
einmal dorthin. Rudi u. Walter sind gegenwärtig ebenfalls in/s
Weite gezogen, was ich nicht bloss aus Deinem lieben Briefe erfuhr,
sondern auch aus einer Karte von Rudi, die von Klosters aus an mich
adressirt war - eine unendliche Freude bewätigte sich meiner - u.
wenn sie so schönes Wetter haben auf ihrer Tour, wie's hier in
Cilli zur Zeit der Fall ist, so darf ich ihnen nur gratuliren.
Klara ist nun auch von daheim entfernt, u. ich bin recht begierig
auf den ersten Brief aus der Pension.

Nun zur Fragenbeantwortung. Es sind diesmal blos zwei resp. drei,
aber die dritte kann noch nicht beantwortet werden, da wir die Zim­
mer noch nicht bezogen. Onkel u. Tante u. den Kleinen soll es recht
gut gehen u. meiner Zither auch, denn zu stark wird sie nicht ange­
strengt, so alle 3 Tage vielleicht ein bisserl. - ~Jas nun mein Trei­
ben in hier anbelangt, so ist es in der Mühle das Gleiche, dagegen
an den freien Sonntagen, die Tur mich einen doppelten Werth jetzt
haben, werden Ausflüge gemacht. So bestiegen Schmuziger, der Mon­
teur d. Dampfmaschine :/ ein Zürcher :/ u. ich letzthin den Dost,
ein kleiner Berg ob Cilli u. genossen eine recht hübsche Aussicht
auf das weite Sennthal u. das kroatische Hügelland; dann auf Cilli
und Pottan. Von schönem Wetter waren wir begünstigt.

Zum Schlusse ein Salut dem Oberleutenant Hermann Gsell u. dann an
Alle viele Grüsse

Jacob.

Für das erhaltene Geld sei besten"s gedankt.

Bemerkung: Auf der 3 ten Seite ist nämlich das Löschblatt ausein­
ander gerissen; darum ist's ein bissel verstrichen.
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J .G.
Cilli den 2 ten Sept 1880

Liebe MalTlT1a~

Rudi's grosser Reisebrief nebst Deiner Zeilen am Schlusse des Briefes
freuten mich ungemein. Die Reise ist allem Anschein nach doch vergnügt
von statten gegangen trotz des Regen u. Nebelwetters, das die 3 Wan­
demden begleitet hat. Die Zei chnungen, die Rudi der Beschreibung
der Tour im Briefe beifügte machten mir die Orientierun~, wie u. wo
sie gegangen möglich, ohne einen Atlas in die Hand zu nehmen. Und was
mich noch dazu freut:!ist, dass der Brief gerade am Sonntag, am Tage
der 24 stündigen Arbeit zu mir gelangte. Man findet dann gerade Zeit
genug, sich so recht mit dem Inhalte des Briefes vertraut zu machen.
Später einmal soll Rudi einen Brief von mir erhalten; der Dank dafür
sei aber schon in diesen Zeilen enthalten. - Wie Du mir berichtet
hast, ists nun slganze Rötheli voll von Besuch, sogar die Pariser12 )
haben es gewagt die Schweiz wieder einmal zu betreten. Bei uns ist
immer noch die Familie Hess /:r... in de Kram:/; aber traurig für die
Fremden ist das schlechte Wetter; im Monat August vielleicht nur ein
einziger Tag, der mit Recht ein schöner genannt werden durfte. Seit
gestem bessert sich die Witterung, was auch ich bewillkommne u. zwar
zuerst aus dem Grunde, dass unsere neuen Zimmer, in denen wi r seit
einer Woche eingezogen, recht austrocknen können. Mein Zimrnerchen be­
findet sich in gleicher Front wie das früher innegehabte; es ist näm­
lich das südwestliche Eck des Angestelltenhauses, welches ich besitze.
Onkel liess mir von den 4 Zimmem für die Ledigen die Wahl u. so hab
ich mich in dem betreffenden eingenistet. Eine kleine Skizze von der
Stellung der Möbel kannst Du aus dem kleinen beiliegenden Blättchen
sehn. Es gefallt mir recht gut darin. Neben mir wohnt Jaksche, dann
Näff u. im anderen Eck SchmUZiger. Sonst weiss ich nichts Neues;
vielleicht interessirt Dich das, dass Cilli wieder einen Kirchthurm
mehr hat. Es ist näml ich der Thurm der deutschen Ki rehe ausgebaut
worden; wie ich nach Cilli gekommen, war er fast gleich hochs wie
das Dach der Kirche, jetzt aber hat er bereits seine Höhe erreicht
u. giebt Cilli wieder ein würdigeres Ansehen.

Zum Schlusse recht viele Grüsse
Jacob.
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J.G.
Cilli den 16 ten Sept 1880

Liebe Mamma~

Nebst Deinem 1. Brief mit den 2 Inlagen, erhielt ich diese Woche
noch ein Schreiben u. zwar von Schwester Klara. Aus vier vollen
Seiten konnte ich etwas aus ihrem Pensionsleben erfahren, sie
muss allem Anschein recht vergnügt sein. Die Copie von Tante
Mathildens Brief legte sie ihrem Briefe bei, u. so konnte ich denn
den ganzen Verlauf der Katastrophe genau verfolgen. In Deinem 1.
Briefe frägst Du mich Einiges, u. auf das will ich grad eingehen.
Zunächst sei beantwortet, dass es mir unmöglich ist in meinem Zim­
mer den Tisch anders zu stellen denn vom Fenster links ist bloss
ein Meter bis zur Ecke, während vom Fenster rechts die Distanz 2
volle Meter beträgt. Schräg in's Eck gehts auch wieder nicht, denn
wenn ich das thäte, so müsste der rechte Flügel des linken Fensters
stets zu bleiben, weil wenn man öffnete, er am Tische anstösse.
Der Tisch macht sich überhaupt, so wie er steht recht gut u. Licht
habe ich genug. Nun weiter: Birnen, Aepfel, Zwetschgen gibts in
Menge, das bewiesen dadurch (?), dass Du fur je 1 Krz. 2 schöne
Birnen, 2 schöne Aepfel oder bis zu 12 Stück Zwetschgen erhältst.
Die Gelegenheit des billigen Kaufes benütze ich desshalb öfters.
Nun - meine Arbeit - die besteht momentan I: weil Du schreibst:
was treibst Du gerade jetzt :/ in Lager, Zahnräder u. Wellen put­
zen. Etwas Neues hab ich auch noch zu erzählen. Ungefähr vor einer
Woche spendirte uns /: allen Angestellten Näf Looser Obermüller,
dann Monteur und uns 2 en :/ Onkel den grossen Wagen zu einer Tour
nach dem Bad Sauerbrunn. Dass Du einen Begriff von der dortigen Ge­
gend erhältst, lege ich eine Photographie bei. Es war recht fidel,
bloss ein Fehler war, dass die Saison so zu sagen fertig war, denn
nur einige Badegäste weilten noch dorten. Von Cilli entfernt ist
das Bad etwa 7 bis 8 Stunden gegen Kroatien hin. In Cilli ist's
nun wieder öde, da alle Fremden fort sind u. langweilig, da die
Sannbäder nicht mehr benützt werden können.

Eine kleine Bemerkung noch: Die Tagblätter werden seit neuerer
Zeit immer gestempelt unterwegs. 3 kommen so jedesmal auf 20-30
Krz zu stehen, ob man da vielleicht was helfen kann, durch an­
dere Verpackung oder weniger auf einmal schicken? Vielleicht '
nützt alles nichts. Viele Grüsse

Jacob.

12 (s.S. 108) Caspar Julius Gsell, 1814-1904, verh. 1859 mit
Adele Laurent, 1834-1919, Glasmaler, Paris, (s. Aufzeich­
nungen von elare Wild i m Buch von Otto Gsell 1984.
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J.G.

Cilli den 5 ten Oct 1880

Liebe Mamma~

Oein Lieber grosser Brief bereitete mir grosse Freude. Mein Erstes
soll diesmal die Fragenbeantwortung sein. Meinem Wissen ist zur
Zeit Alles wohl u. gesund im Hause u. uns And~rn gpht's auch gut.
zwar fangen wir schon bald zu frieren an, denn seit einigen Tagen
sind die Nächte bedenklich kalt geworden. Was meine Ausrüstung an­
belangt, so genügt es, wenn ich mir eine Joppe anschaffe, das Zer­
rissene in der Wäsche nach dem Du gefragt, wird durch die Waschper­
son mir ganz zugeliefert. Ueberhaupt findet man ja immer Flicker­
innen genug, wenn man ein wenig der Sache nachgeht. Was dann die
Zeitungen anbelangt, so sind sie die letzten 2 Male nicht /: gar
nicht :/ gestempelt worden; wenn es wieder geschieht, so werde ich
die Kostendifferenz zwischen der alten u. neuen Verpackung Euch
mitthei1en. Ueber die Militärsteuertaxe Onkels hab ich mich noch
nicht erkundigt. - Nun etwas Weniges von meinem Leben. Bei dem
herrlich schönen Wetter, das in letzter Zeit uns erfreute, sah ich
mich veranlasst wieder eine Tour zu machen /: Es ist zwar schon
sehr viel dieses Jahr geschehen, aber auslassen durfte ich es nicht,
denn es wäre eine Schande gewesen, wäre ich nicht, da ich ja jetzt
in diesem Lande lebe zur steirischen Landesausstellung nach Graz
gefahren :/ Von Hrn Näf begleitet brachten wir dorten zwei Tage zu
u. betrachteten uns die mannigfaltigsten ausgestellten Gegenstände.
Leider war die Zeit zur genauern Besichtigung zu kurz. Namentlich
interessirten mich die Ausstellungsprodukte der Eisen u. Kohlenge­
werkschaften, die hier in grossartigem Masse vertreten waren. Eben­
so war eine prachtvolle Sammlung von Waldprodukten"; ; Überhaupt ge­
fiel mir die ganze Forstausstellung weitaus am Besten. Du wirst es
wohl begreifen können, denn bei uns findet man so was nur in gerin­
gem Masse verteten. So fesselten uns der Ausstellungsplatz am Sonn­
tag von 10 - V2 2 Uhr u. Montags von 8 Uhr bis V4 4 Uhr Nachmittags
u. immerhin wars zu wenig. Eine Unmasse Menschen bewegte sich Sonn­
tags dorten herum; bis auf 2500 Seelen schätzte man die Zahl. Es
war nämlich Schluss der Rindviehausstellung u. Prämirung der schön­
sten Thiere. Mitunter gab's recht schöne, wohl gebaute viel Milch
u. viel Fleisch gebende Thiere. Im Ganzen kann ich Dir b10ss sagen,
dass es mir ausgesprochen gefallen. Sonntag Nachmittag machten wir
einen Spaziergang auf die Platte /: eine Burg :/ bei Graz, da dort
ein Volksfest stattfand u. genossen dort eine herrliche Aussicht
auf Graz u. Umgebung. - Zum Schlusse des Briefes noch Gratulation
an Hermann u. extra Gruss an Rudi.
Allen viele Grüsse

Jacob.
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J.G.

beantwortet 27 Oct.
Ci11i, 19. October 1880

Liebe Mamma:

Grosse Briefe kommen zu mir, kleine jedoch gehen von mir. Du wirst
es mir wohl entschuldigen, wenn ich nicht so viel schreibe; denn
es ist begreiflich, dass ich viel weniger Gelegenheit habe Stoff
für Briefe zu sammeln, als es bei Euch der Fall ist. Wie Du also
schon weisst, bin ich von der Mühle in1s Bureau versetzt worden.
Viel darüber schreiben kann ich u. mag ich noch nicht, weil ich
überhaupt noch nicht weiss, wie's gehen wird mit den Augen u. mit
den Andern. Schmuziger ist nun, nachdem er bei der Montirung der
Dampfmaschine gearbeitet, wieder in die Mühle zurückgekehrt. Heute
ist auch der Monteur mit der Reparatur der alten Maschine fertig
geworden u. nun wird wohl für eine längere Zeit die Mühle wieder
rege1mässig fortlaufen. In Ci11i ist wieder Theater u. Theatervor­
stellung, soviel ich weiss alle 2 Tage eine Aufführung. Glänzend
sind zwar die verschiedenen Auftretenden der Herren u. Damen nicht;
aber für Ci11i ist's immerhin genügend. Einmal hat es mich auch
angemacht zu sehen, was da los sei; u. gerade hab' ich etwas ko­
lossal Dummes mitangehört, nämlich die IIb1inde KuhlI; vielleicht
hat's jemand von Euch schon gesehen. Bald werden wieder die Cassi­
notanzunterha1tungen anfangen, zu denen mir aber, die Lust hinzu­
gehen, vergangen ist. Herbst - winterliches Wetter haben wir auch
u. so hats mit dem Spaziergehn auch bald aufgehört; der letzte
Sonntag war zwar recht schön, aber der heutige Tag desto unange­
nehmer, so dunkel dass man schon 1/2 5 Uhr das Licht anzüngen
musste. Bei Euch wird es wohl noch ärger herbstelen, als es bei
uns der Fall ist.

Wa1ter wird nun wohl in Zürich sein u. wenn Ihr etwas von ihm
hört, so thut's auch hie u. da mir mitthei1en - nicht wahr?

In der Erwartung der Briefe treffe Euch alle gesund zu Hause an
grüsst vi e1ma1

Jacob.

J. G.

Ci 11 i, den 19 ten November 1880

Liebe Mamma!

Vor Allem besten Dank für Brief &Geld, was die Ausgaben von den
letzten Sonntagen anbelangt, so muss ich Dir sagen, dass Theater
in Ci11i ist u. dass, wenn man schon Sonntag Morgens in die Stadt
geht, es einem ungefähr so hoch zu stehen kommt; wenn1s zu viel
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ist, so kann ich auch mit weniger vorlieb nehmen, wie Ihr für gut
findet. - Die weiteren Fragen wären nun noch zu beantworten. Be­
treffs des Büchlein's hab' ich Anna schon längst gefragt &erfahren,
dass es auch schon geraume Zeit in den richtig adressirten Händen
ist. Da ich gerade von der Familie gesprochen, so muss ich Euch
doch die mir erwiesenen Freundlichkeiten seitens Onkels erwähnen,
die er in letzter Zeit zukommen liess. So nahm er mich einige Male
ins Theater, dann war vorgestern Liedertafel. die mir auch Genuss
in Fülle verschafft hat, da Onkel mich auch dahin eingeladen hat.
Im uebrigen ist alles im Hause wohl, soviel ich gesehen. Bei mir im
Bureau geht's gleich fort. Von dem heftigen Erdbeben, das Agram so
heimgesucht hat wirst Du wohl in den Zeitwngen gelesen haben, &da
Agram nicht so weit von Cilli entfernt ist, so hat es auch mich an­
gezogen dieses Naturereigniss zu bewundern. Der letzte Sonntag
diente gerade schön dazu. Wenn man in Agram die Strassen durchgeht
&seine Blicke in die Höhe der Gebäude schweifen lässt, so bemerkt
man fast an allen Häusern den Schaden. Die neuern grossen Gebäude
haben stärker gelitten als die niedern Häuschen. Giebel resp. Feu­
ermauern sind 3/4 manchmal fast bis zur Hälfte eingestürzt, Erker,
Fenstersimse, Verzierungen, findet man an vielen Häusern nicht mehr,
anstatt dessen schauen die Ziegel heraus. Der Dom /: nicht gerade
gross und schön :/ u. eine andere Kirche sind stark beschädigt, bei­
de Thüren haben von oben bis unten einen Riss; die Leute leben in
einer Angst, da ja in den letzten 3 Tagen wiedet kleinere Stösse
merkbar geworden. Der Anblick war sehr interessant, aber auch trau­
rig genug. Ci11i ist noch heilig davon gekommen. Uebermorgen ist in
Cilli ein grosses Fest, denn in dem neuen schönen Thurm der deut­
schen Kirche werden die neuen Glocken aufgezogen. Walters Briefe
sind mir recht willkommen.
Herzliche Grüsse

Jacob.

Cilli, den 30 Nov 1880

Liebe Mamma~

Deine Karte hab' ich Sonntags erhalten, demzufolge antworte ich heu­
te. Wie ich aus Deinen lieben Zeilen erfuhr, hättet Ihr gerne mehr
von Agram erfahren; ich aber glaubte Euch genug über die Erdbeben­
katastrophe geschrieben zu haben; denn den ausserhalb sichtbaren
Schaden hab ich Euch doch so ziemlich mitgetheilt, den innwendigen
dagegen kann ich Euch nicht schildern; da jedweder Eintritt in ein
stark ruinirtes Gebäude verweigert wurde, da Lebensgefahr vorhanden
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sei laut Agrameraussagen. Wies momentan in Agram aussieht kann
man in den Zeitungen lesen, die meiner Ansicht nach entschieden
übertreiben. Wie schon erwähnt war ich am 1 ten Sonntag nach dem
das erste grösste Erdbeben stattgefunden in dorten. Meine Schil­
derung über Beschädigung der Häuser &Kirchen hab' ich Euch in
meinen"· letzten Zeilen kundgegeben. In Zeitungen hat man damals von
Baraken erzählt die auf freien Plätze~ aufgerichtet wurden; einiges
wahres ist dran, denn auf dem Jellacic, wie auf dem Zwingplatz be­
fanden sich zusammen 8 Stände /: ganz so wie unsere Jahrmarkts­
verkaufsbuden :/ worin einige Familien ihr Obdach für die Nacht
eingenommen; wie gesagt ich hab mir grosse Baracken vorgestellt.
Was Agram nun für sich als Stadt anbelangt, so ist es ganz artig
gelegen &zwar an einem kleinen Hügel, der ganz mit Häusern &ge­
pflasterten Strassen besetzt ist, von welchem man einen prächti­
gen Ueberblick über die unterhalb gelegene Stadt geniesst. Beson­
ders auffallend ist hier nur die grossmächtige Tabakfabrik, die
alle Häuser um 2 Stockwerke /: fast :/ überragt; im Hintergrunde
ungefahr V2 Stunde von Agram erblickt man die Save u. noch weiter
ein total ebenes Land. Links von diesem Aussichtspunkte der sog.
Promenade, von der man eigentlich nur auf eine Seite seine Blicke
schweifen lassen kann, da einem wenn man sich umkehrt die Häuser
alles versperren, befindet sich das alte, sehr stark beschädigte
Domgebäude; von dem prachtvollen innern desselben konnte ich keine
Notiz nehmen, da angeschlagene Verbottafeln das Eintreten unmög­
lich machten. Der schönste Stadttheil Agrams ist der Zwingplatz
mit Umgebung, rings um die kleinen Anlagen /: nicht grösser als
oberer Brühl :/ erheben sich die schönsten Gebäulichkeiten Agrams,
wie Museum, Gerichtshaus &einige grosse recht hübsche Privatwohn­
stätten . Ungefahr V2 Stunde von Agram entfernt 1iegt ei n Park Maxi­
mir betitelt, der eine kollossale Ausdehung besitzt &ziemlich
viel Abwechslung aufweist, sowohl in Bäumen als Terrain; auch ist
in einem Wasserbehälter /: Teich :/ für Schifflifahren gesorgt;
da aber die Witterung dermassen war, dass es einem schon anfing
zu frösteln drin zu spazieren, so trat ich auch bald den Rückweg
an; bemerkenswerth ist noch ein Erzguss, den heil. Georg · dar­
stellend, welcher sich am Eingang des Parkes befindet. Bald hätte
ich noch vergessen auf dem Jellacicplatze, der der grösste Agram's
ist zugleich den Markt beherbergt, die prachtvolle Reiterstatue
zu erwähnen, die den Bamu .. Jellacic vorstellt. -

Was nun die Fahrt nach der Hauptstadt Croatiens anbetrifft, so
geht die Linie von Steinbrück aus immer am Linken Ufer der Save
entlang bis 2 Stationen vor Agram, woselbst sich das Thal, wel­
ches bis dahin eng von Bergen eingeschlossen war aufeinmal stark
erweitert, und eine grosse Ebene sich zeigt. Die Gebirge die bis
anhin dicht an die Save hinkommen sind verschwunden &der Fluss
hat sich auch stark nach rechts gezogen. Von Cilli aus bis an den
Bestimmungsort beträgt die Stationenzahl 9. Der Eisenbahnzug von
Steinbrück aus fahrt jedoch so gemüthlich, dass man volle 3 V2
Stunden braucht bis sich Agram zeigen lässt. Meine Reise machte
ich allein, unterhielt mich aber die ganze Zeit mit einem ältern
Cillier Herr. Sonntags früh 4 Uhr war Abfahrt von Cilli, V2 9 Uhr
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Ankunft in Agram; 8 Uhr Abends Weggang von dorten &12 Uhr Anlangen
in Ci 11 i. -

Ueber Land u. Leute weiss ich wenig zu sagen. Ein schöner Schlag ·
Menschen ist es nicht; auffallend dagegen, deren Kleidungsmethode;
denn Bauer wie Bäuerin sind durchschnittlich ganz weiss mit allen
Farben garnirt angezogen. Eine Menge Variationen in Garnitur u.
U~b~rwürf~n präsentir~n sich dem sie Betrachtenden; die Fussbeklei­
dung besteht aus grossmächtigen breiten Schuhen mit Bindwerk, nicht
schwarz, sondern braun; recht schön ists anzusehn, wenn einer zum
weiss u. rothen Anzug schwarz glänzende Kana ... anzieht, was bei
vermöglichern jungen Landleuten nicht selten ist. Wenn diese Anzü­
ge schmutzig sind, so ..• telt's einem kolossal; sind sie aber rein,
so macht's sich's recht hübsch. - Ueber Charakter dieses Mensch~n­

schlages weiss ich nichts; da ich mit keinem gesprochen u. mit nie­
mand von dieser Race verkehrt habe. Gesichter findet man keine ent­
zückende unter di'eser Bevöl kerung. Agram ferti 9 ~::: ~

Zum Schlusse dieser wenigen Zeilen noch den Wunschzettel. Diesmal
hab' ich keine grossen Wünsche zu verzeichnen; etwas wieder Brief­
papier /: gutes, besseres :/ Brieftasche nicht schön, bloss commod,
Zithermusik, womöglich einige Stücke drunter mit Gesang; dann wei­
ter wären mit St. Galler-Landesessprodukte recht willkommen; fast
hätt' ich noch vergessen, die nämliche illustrirte Zeitung aufs
nächste Jahr abonirt zuzufügen vergessen. Portemonaie hab ich noch
vom letzten Christkindli in Seidenpapier eingehüllt in der Kommode.
Das wäre so Alles, was ich heute zu berichten hätte.

So seid denn abermals herzlich gegrüsst von

Jacob.

Da ich kein Briefpapier mehr habe schrieb ich auf solches, das be­
deutend besser ist, als mein eigenes.

J.G.
Cilli, den 14 ten Dez. 1880

Liebe Mamma:
Herzlichen Dank für Deine baldige Antwort auf meinen letzten Brief.
Was die Taufe13 ) anbelangt, so ist alles gut von statten gegangen,
bloss genirte ich mich kolossal; eigentlich brauch ich das micht
zu schreiben, denn es war ja von jeher so. Zu thun hab' ich nicht's
andres gehabt, als neben Anna zu stehen /: die Andern bildeten einen
Halbkreis um uns 2 :/ zwei mal ja zu sagen und später dann noch
mich als Stellvertreter zu unterschreiben. Nach dem brillanten Frass

13 Else Lutz, 1880-1933, J.L. Standgötti
3. Kind von Adolf Lutz-Bühler



/: Fasanen Fisch etc. etc. :/ der bis gegen 5 Uhr dauerte; da erst
gegen 2 Uhr getauft wurde, brachte eine kleine Theateraufführung,
respecti ve "1 ebende Bi 1der" fri sche Aufmunterung unter die Anwe­
senden. Anna trug an diesen Vorstellungen den Hauptverdienst denn
sie war die Arangeurin u. Leiterin derselben. Nach diesem wurde
unter Geplauder, jedoch nicht etwa von mir zu Nacht gespeist &
al1mä1ig abgeprotzt. So ist dieser Tag verflossen. Der letzte Sonn­
tag bot für mich ebenfalls wieder einen Genuss; so hatte ich die
Ehre mit Fräulein Anna &Frau &Tochter Mathes in einer Loge der
Aufführung die im Stadttheater von Ci11iern &Ci11ierinnen gege­
ben, beizuwohnen. Der Männergesangverein Cil1i 1iess seine Melo­
dien erschallen, 2 kleine Theaterstücke von Ci11iern &innen wur­
de aufgeführt, 2 Lieder gesungen von Frl. Lichtenegger, einer Cil­
1ierin, Hofopernsängerin, die vielleicht Hermann kennt, denn sie
soll in Stuttgart gewesen sein; &gesungen haben, ferner wirkte
ein Streichquartett ganz curios auf die Gemüther, resp. auf mei­
nes; denn die Musik war zu geschult für meine Ohren. Kurzum über­
füllt von Freude ver1iess ich den gefeierten Ort. -

Ausserdem kann ich Dir nicht viel Anderes berichten; als dass es
sehr schön Wetter, warm, aber schmutzig unter allen Kanonen auf
den Wegen ist, so dass einen das Spazierengehn verleidet. Meine
Büreauarbeiten sind immer noch die gleichen; über die Augen kann
ich noch nicht klagen. Hast Du überhaupt schon mit einem Dr. dar­
über verhandelt; ferner möchte ich auch gerne wissen, ob Nachtar­
beit bei Licht in der Mühle nicht schwächt; denn mir kommt vor
dass das Auge bei Nacht doppelt angestrengt wird, erstens des
Lichts halber u. 2 tens der Schlaflosigkeit halber. Weiter hat
diese Frage nichts auf sich; es interessirt mich bloss ob ja,
oder nein. -

So seid denn vielmal gegrüsst

von Jacob.

Habt Ihr schon eine Eisbahn???????

J. G.

Ci 11 i, den 27. Dez 1880

Liebe Mamma~

Für alles Liebe und Schöne, was Ihr mir an Weihnachten geschenkt
habt, sei Euch recht herzlich gedankt. Dein 1. Brief kam erst am
25 ten zu mir &hat mir die Erklärung zu den gemachten Presenten
gegeben. Den Ring werde ich bestens aufbewahren; tragen könnte ich
ihn nicht, da er für meine dicken Finger zu klein ist. Was die
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Zithermusik anbelangt, so war es mir sehr recht einiges Neue zu er­
halten, da hier in Cilli gar keine Auswahl vorhanden ist. ueber den
leuchtenden Zündhölzchenbehälter werde ich Euch später berichten;
wie er sich bewähren wird. Aufs neue Postpapier beginne ich erst
mit dem neuen Jahr zu schreiben. Die Brieftasche ist sehr hübsch,
aber leider zu klein fur Briefe hinein zu thun. Für das Patiencen­
buch von Grossmutter &der beigegebenen Widmung sei ihr recht sehr
gBdankt. Bb~nso auch Tan~ Juli~. di~ mich mit Landjägern erfreut
hat, was eigentlich nicht mehr nöthig war, da ich ja für lange Zeit
schon mit von Euch mir geschenkten Würsten &Teigwaaren versehen
bin. Von Onkel & Tante erhielt ich in schönem Etui goldene Manschet­
ten-Knöpfe &Knöpfli, ebenfalls Zithermusik, Cigarren, Seifen, so
dass mein Tischchen im Salon ganz überfullt da stand. Weihnachten
feierten wir /: bloss Onkel, Tante, Anna &Kinder &ich :/ am hei­
ligen Abend. Recht hübsch hatte Onkel mit 12 od. 14 Tannenbäumchen
eine Ecke des Salons dekorirt. Im herrlichen Lichtglanze prangt
dieser Wald, der vorn in der Mitte das Kostbarste enthielt - die
Schweizerkiste. Nach der Bescherung von Onkel &Tante wurde diese
aufgemacht &es gieng gerade so zu, wie's allemal bei uns bei Er­
öffnung der Baslerkiste geschieht. Nach dem üblichen Nachtessen
verschwand ich aus diesen schönen Gemächern &zog mich in mein Zim­
mer zurück, hab' aber leider nicht's vom Verflossenen geträumt, son­
dern geschlafen wie ein Bär bis in die Früh. Das 2 te Vergnügen bot
mir der Stefanstag. Zum Mittagessen eingeladen /: da Herr Bühler da
war :/ brachte ich den ganzen Nachmittag dorten zu &Abends machten
Anna &ich einen Sprung nach Cilli in ein Concert des Cil1ier-Musik­
vereines &verliessen höchst befriedigt die geweihte Stätte. Es dur
Simphonie von Haidn; Streichquartett von Schumann, Stradellaouver­
ture &ein Theil aus d. Schöpfung /: gesungen von der Cillier Herrn
&Damenwelt :/ bildeten das Programm. -

Nun aber zur Hauptsache:
Nimm die besten Gratulationen zu Geburtstag von deinem Jacob; fer­
ner sei Euch allen ein recht vergnügter Sylvesterabend gewünscht &
dazu ein gut1s neu's Jahr.

Mit diesen Wünschen schliesse ich &grüsse Alle
Jacob.

Das besagte Löffelchen hab' ich Else überreicht, aber ich hätt' es
nicht thun sollen, sagte mir Emilie. Eis &Schnee haben wir immer
noch nicht; demzufolge kannst Du unsere Misstimmung in dieser Be­
ziehung begreifen. Brillantes Wetter dagegen &ziemlich trockene
Strassen helfen einem dann doch noch den Schmerz zu überwinden.
Einen Klarabrief erhielt ich 8 Tage vor Weihnachten.
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J.G.
Ci11i 11. Januar 1881

Liebe Mamma~

Wie viel der Freuden ich über die letzten 14 Tage erlebt, kannst
Du Dir kaum begreifen. Die grossmächtigen Briefe von Dir &Rudi
freuten mich ungemein; die verschiedenen Geschenke von Euch El­
tern, Robert &Marie, die Photographie der 4 andern Geschwister
so wie Freundenbriefe schmückten meinen Geburtstagstisch, resp.
füllten meine Kommode. Auch die liebe Schwester K1ara dachte an
mich &übersandte mir /: jedoch erst am 9 ten erhielt ich's :/
eine Cravattenschachte1 mit Tuch überzogen &auf dem Deckel ge­
stickt od. genäht eine kleine Verzierung recht nett ausgefallen,
nebst einem Briefchen. In dieser Schachtel befanden sich für Ro­
bert &Marthe kleine Grüsschen &der andere leere Platz wurde mit
Confect ausgefüllt, jedes einzelne Stückchen in Seidenpapier ge­
wickelt; sie habe es so gut, so delikat gefunden, dass sie mir
auch zu probiren davon geben müsse, schrieb sie in Ihrem 1. Briefe
&wie haben diese Gutschen mir geschmeckt, da ich wusste, dass
K1ara mir zu1ieb sich soviel Mühe gegeben hat. Meinen Dank für
eure Liebenswürdigkeiten habe ich bereits telegraphisch ausgespro­
chen &an Klara werde ich nächster Tage schreiben.

Nun noch Einiges über den Sylvesterabend, den Schm6ziger, Naef &
ich bei Onkel Ado1f zubrachten. Nach einer gemüthlichen Jasspar­
thie setzten wir uns zu Tische &lebten von Bier, Wein, Wurst
Geflügel etc etc bis uns um 12 Uhr der Zeiger der Uhr darauf auf­
merksam machte, dass ein neues Jahr begonnen. Wir liessen alles
........ liegen, erhoben die Gläser /: gefüllt mit Punsch :/ &ge­
dachten der Unsrigen, auf deren Wohl jeder sein Glas leerte; eini­
ge Sekunden Pause /: jeder dachte wohl an die Liebsten :/ &das
gemüth1iche Leben nahm seinen Fortgang. Den würdigen Schluss die­
ses vergnügten letzten Jahres Abend bildete das Federli, od. bes­
ser das Gäbe1ispie1, bei dem wir uns zu guter Letz noch tüchtig
auslachen konnten. Vergnügt verliessen wir die Gemächer &konnten
uns gemüth1ich ausschlafen? bis Morgens 6 Uhr. Wie gesagt, ein
recht vergnügter Abend, ungenirt &lustig waren wir durchs Band
weg. - Zu allem Glück haben wir nun auch Eis, aber keinen Schnee
&somit fehlt zu meinen Unterhaltungen nichts mehr. Concerte gibts
in Hülle &Fülle, so besuchten Onkel, Tante, Anna &ich letzten
Sonntag ein Aussergewöhn1iches. Fräulein Lichtenegg von der ich in
einem ·meiner letzten Briefe geschrieben war die Gefeierte; 2 Lie­
der wurden von ihr recht hübsch gesungen, die andern 4 weniger
gut, auch auf dem Piano 1iess sie sich hören, erntete aber nicht
so viel Beifall, als durch ihren Gesang. -

Betreffs der Lebensversicherungsgeschichte hab ich mit Onkel ge­
sprochen &werde, wenn das Ganze in Ordnung ist die Papiere an Papa
schicken. Wie ist Marieis Geburtstag ausgefallen. Was die mir ge­
schickten Photographien anbelangt sind nach meinem Geschmack alle
gut; die von Hermann &Rudi aber ausgezeichnet.

Viele viele Grüsse

Jacob
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J.G.

Donnerstag d. 22 ten Jan. 1881

Liebe Manma ~

Anstatt Deinem Brief ist letzthin einer von Marie's Hand geschrie­
ben zu mir gekommen; für den bestens gedankt sei. Viel Neues u.
Wichtiges ist den Berichten nach in St. Gallen nicht vorgefallen;
auch hier ist wenig zu berichten. Die Cillier u. Cillierinnen fezt
(?) jetzt ganz im Fasching; alle Wochen 1-2 Tanzunterhaltungen, in
u. ausserhalb dem Casino. So haben Schmuziger u. ich schon 3 Abende
so gefeiert, nämlich im Casino. Onkel hatte die Freundlichkeit uns
über diese Tanzzeit zu Casinomitglieder zu machen da ich aber kein
Tänzer bin, so bin ich eigentlich bloss gegangen, um die Sachen ein
wenig anzuschauen. Einmal wurde aber doch getanzt, trotzdem die
Tanzweisen mit den unsrigen gar nicht übereinstimmen. Ausser dieser
Freude haben wir immer gute Eisbahn, so dass es zur Zeit an Vergnü­
gen nicht fehlt; einzig fehlt hie u. da ein Concert, was mich noch
höher erfreuen würde. - Was nun die Arbeit /: um die Vergnügen ent­
gegen zu stellen anbelangt, so ist sie immer noch keine geregelte.
Hoffentlich ist jetzt in 8-14 Tagen die Mühleeinrichtung zu Ende.
Die Ungarn plangern schon lange nach ihrer Heimat. Kälte ist inmer
noch in sehr hohem Masstab vorhanden u. Walter's Ueberzieher war
ein sehr wil1konmener Gast. Nebenbei bemerkt ist der Operngucker
ausgezeichnet; kein Vergleich zwischen ihm u. dem "Güggerli". Bei
Euch ist also Alles wohl, was auch hier der Fall ist.

Zum Schluss recht viele Grüsse an Alle

Jacob.

Rudis Geburtstagsstück u. die Rechnung lege ich dem Briefchen bei.

J.G.

Cilli 26. Januar 1881
Liebe Mamma~

Schon wieder 14 Tage verflossen, dennoch setze ich mich jetzt hin,
Deine lieben Zeilen zu beantworten. Wieder sind allerlei Verände­
rungen in St. Gallen vorgekommen laut Deinem Schreiben &den Tag­
blättern. Mit einer wahren Begierde las ich den mir freundlichst
zugeschickten Handwerksburschenbrief. Wie viel hat der junge Rhein­
ecker in der Fremde leiden müssen, s'ist kolossal; aber nun kann
er sagen, dass er nicht bloss Europa, sondern Asien &Afrika auch
betreten habe. An Onkel hab ich den Brief abgegeben &er fand den­
selben sehr interessant. Deine andern Fragen zu beantworten ist
auch noch eine Pflicht. Was das Zitherspielen anbetrifft, so ist

118



es nicht mehr so ganz meine Passion; aber hie und da wird das In­
strument doch noch vom Kleiderkasten heruntergeholt &in Thätig­
keit versetzt. Die neuen Stücke probirte ich einmal, habe aber
nicht viel Erbauliches daran gefunden. Das Preisdivertissement
von Rudiger (?) erhielt ich in 2 Exemplaren, dagegen fehlt noch
die letzte Nummer der Blumenlese 1880, es wäre mir recht lieb die­
ses fehlende baldigst zu bekommen, da ich dann den ganzen Jahrgang
einbinden lassen könnte; dazu kämen noch meine freundlichsten Grüs­
se an meinen ursprünglichen Lehrer. Meine jetzige Büreaubeschäfti­
gung ist noch dieselbe wie vergangenes Jahr. -

Denk Dir wie nett resp. herzig~ Onkel überreichte mir ein Brief­
chen von Tante Mathilde für mich. Einen 1 V2 seitigen Gruss
schickte Tante Mihrem Neveu Jacob in Cilli; meine Freude kannst
Dir denken~

Zu allem Glück ist nun die kalte Witterung doch zum Vorschein ge­
kommen &demzufolge ist auch Eis in Hülle &Fulle vorhanden. Wenn
Du jetzt nach Cilli kämest, so würdest Du mich alle Sonntage auf
der Eisbahn treffen. 22, 19, 200 Reaumur zeigte der Thermometer
in der letzten Zeit. Eine sehr kalte Temperatur; man sollte meinen
dieselbe solle gesund sein, aber dennoch sind Tante &Martha un­
wohl; jetzt denselben laut Aussage der Anna besser. In Cilli sind,
so viel ich hörte die Blattern aufs Tapet gekommen.

Diesem Briefe lege ich nun das Lebenscertificat bei &hoffe es
werde die Unterzeichnungen so recht sein. Onkel Adolf besorgte mir
das Ganze. Du musst nicht etwa meinen, dass ich's nicht auch hätt
in Ordnung bringen können; als ich Adolf die Papiere zeigte nahm
er dieselben &sagte er wolle sie schon besorgen &hat es denn
auch gethan. Die Unterschrift des Bezirkshauptmannes wird zwar
nicht am rechten Fleck sein, aber hoffentlich so wie sie dasteht
auch genügen. Der Sicherheit wegen recomandire ich diesen Brief
g hoffe Euch bald im Besitze desselben.

Zum Schluss recht viele Grüsse

Jacob.

Onkel Bundesrat14 ) ist also gestorben~

14 Wilhelm Mathias Naeff, 1802-1881
Bundesrat von 1848-1875, Postwesen
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J.G.

Cilli 12. Februar 1881

Liebe Mamma~

Fast hätte ich geglaubt mein Brief sei verloren gegangen, da ich
nicht Dienstag's Deine lieben Nachrichten von zu Hause erfuhr. Fol­
genden Tags drauf kam auch die Karte. Wieder viel Neues hab ich
durch Deinen Brief erfahren; leider kann ich Dir heute nicht so viel
mittheilen. Dass die strenge Kälte abgenommen hat &Thauwetter ein­
getreten, ist nicht gar so angenehm; heute regnet es den halben Tag
&den andern halben fielen kolossale Schneeflocken herunter zur Erde.
Von der Familie kann ich bloss soviel berichten, dass jetzt wieder
Alle gesund sind. Einiges, aber wenig Wichtiges von Cilli wüsste
ich Dir mitzutheilen. Grossartige Aufregung herrschte letzten Don­
nerstag daselbst, weil an diesem Tage der grosse Casinoball stadt­
fand. Meine Wenigkeit betheiligte sich nicht daran. Allen Aussagen
zufolge sollen sehr schöne Toiletten &eine Masse Betheiligter an­
wesend gewesen sein. Heute Abend findet ein Concert der Musikkapelle
Cilli statt~ das ich nicht versäumen werde anzuhören. Mein Werktags­
leben ist das Gewöhnliche~ Dir schon oft erwähnte Schreiben oder
nicht Schreiben im Büreau &nachher bei schönen Wetter auszugehen.
Schmuziger hat besondere Vorliebe Abends zu spazieren &dass er
nicht allein gehen muss~ so begleite ich ihn gewöhnlich. Wenn er
Nachtdienst hat~ bleibe ich gewöhnlich zu Hause in meinem Stübchen.
Einzig schade ist an unsern Buden~ dass keine gleichmässige Tempe­
ratur in denselben herrscht; denn heizt man Abends ein in den eiser­
nen Ofen~ die wir besitzen, so entwickelt sich ungemein rasch eine
grosse Wärme die ebensobald wieder verschwindet~ manchmal wird es
so heiss~ dass ein Existiren im Zimmer nicht mehr möglich ist. Zu
regliren sind diese Oefen sehr schwer, denn wenn einmal Glut vor­
handen und man Kohlen hierauf gibt, dass das Feuer nicht ausaeht~

so giebts halt sehr warm &da kann man nichts helfen. Der Nachtheil
dieser unregelmässigen Temperatur ist der, dass man sich Abends
nicht gern anis Aufbleiben &Arbeiten gewöhnt. Bald wird nun das
Einheizen aufhören &somit wird dem Uebel abgeholfen. Die Leipzi­
gerzeitung bildet, wenn ich daheim bleibe~ meine Unterhaltung.
Recht hübsche Abbildungen bringt dieselbe &erst noch sehr viele,
die mir als Anschauungsunterricht dienen, wenn ich müde vom lesen
geworden bin. - Da ich heute eigentlich gar nichts weiss, so schliess
ich den Brief. Noch etwas wo ist eigentlich Eduard zur Zeit ich hö­
re &erfahre gar nichts von ihm. Ihr seid wohl alle gesund~ woran
ich nicht zweifle.

Viele herzliche Grüsse

Jacob.

Diesen Zeilen lege ich die Rechnung bei.
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J.G.
Cill i 26. Februar 1881

liebe Mamma~

Für Deinen 1. grossen Brief sei Dir herzlich gedankt, kein leeres
Plätzchen findet sich auf den 4 Seiten, alles ist bedeckt mit Buch­
staben. Und Deine vielen Fragen: Alle zu beantworten gibt viel zu
thun; nun ich wills versuchen. Die Griessuppe aus Cillier Mahlpro­
dukt hat Euch also geschmeckt, das wird Onkel wohl freuen, mich
zwar auch; das Säckle zunähen &plombiren hat Onkel mir zugetheilt,
aber dass es etwa so schön ausgefallen, möchte i ch doch nicht grad
sagen. Meine windischen15 ) Kenntnisse sind sehr schwach, denn er­
stens sprechen die meisten Arbeiter deutsch, &wenn sie windisch
reden so ist immer mehr oder weniger eine Abweichung von dem slo­
venischen das man aus Büchern lernt. Was Du mir über meine Brüder
&Schwestern geschrieben hast interessirte mich sehr. Alles zieht
aus zu den Kriegsübungen, die aber nicht gefährlich ausfallen wer­
den. Mit Tante Emilie hab ich seit Erhalt des Briefes noch nicht
gesprochen, werde aber wahrscheinlich heute Abend Ihr das mir Auf­
getragene verkündigen. Den Text des Winkelvier Concertes hab' ich
in patriotischer Stimmung gelesen, aber viel grösser muss noch der
Effect sein, wenn man die vaterländischen Weisen erklingen hört.
Grosser Applaus wird auf jedenfall stattgefunden haben. Bei uns
hört man so was nicht, Tanze namentlich Walzer & "mein Oesterreich"
sind gewählich in den Concertprogrammen enthalten. Betreff der Blu­
menlese theile i ch Dir mit, dass sich nicht 2 gleiche Exemplare un­
ter meinen Heften befinden. Nun kommt noch das Wetter an die Reihe,
herrlich, prachtvoll schön. Tag für Tag Sonnenschein &ein bischen
kalt, so dass es eine Passion ist so unter Tags auf die Post zu
marschiren &die Briefe &Geld zu holen. Abends sind prachtvolle
Beleuchtungen &gefrirt der weiche Boden zu, so dass es nichts
schöneres gibt, als am Abend nach Cil l i zu wandern, um dann beim
Sternenhimmel wieder heimzukehren. Letzten Donnerstag war in Cilli
wieder Ball &zwar der der Feuerwehr. Onkel Tante &Anna besuchten
denselben, ich wurde auch dazu eingeladen &zwar von Onkel, gieng
aber nicht mit; weil ich ja so nicht mehr tanzen kann noch möchte.
Ba l d ist nun der Fasching vorbei &hoffentlich hört man dann wie­
der andere Gespräche nicht immer vom Tanzen &wieder Tanzen.
Da die 4 Seiten voll, so hör ich nun auf, gratulire zum 2 ten März
&und grüsse Euch alle herzlich

Jacob

Das Geld ist angelangt &sei Euch bestens dafür gedankt.

15 Sprache einer Minderheit in Südkärnten, slowenische
Mundart mit De utsch stark durchsetzt (Brockhaus)
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J.G.

Ci11i 15. März 1881
Liebe Mamma~

Auf Deine lieben Zeilen von vergangener Woche antwortend, beginne
ich zuerst mit der Witterung. Herrliche prachtvolle Tage &Nächte
kann man zur Zeit in Cil1i's Umgebung ~eniessen &ganz unwillkür­
lich zieht's einem Abends in die freie Luft hinaus, besonders mich,
da ich jetzt so wie so weni~ Luft schöpfen kann da ich im Zimmer
beschäftigt bin. Zu allem Glück kommt zu dem herrlichen Wetter noch
eine trockene Strasse dazu, so dass es wirklich eine Passion ist
spazieren zu gehn. Da nun in Cilli wieder das Theater eröffnet ist,
so benütze ich den schönen Weg öfters um Abends dort zu verweilen;
meistentheils mache ich den Spaziergang darum um in Cilli Zeitun­
gen zu lesen, um doch auch etwas vom Leben &Treiben Oesterreichs
zu erfahren. Gestern brachten die Blätter den Tod des Kaiser's von
Russland &jetzt sind natürlich alle Menschen auf die Nachrichten
der Zeitungen begierig; so auch ich, zwar nur in kleinem Masstab;
denn ich lies nur das Allerwichtigste. Was die St. Galler Tagblät­
ter anbelangt, so hab' ich die betreffenden Nummern über den Fa­
schingzug selbst noch nicht gelesen, sondern der Anna sofort nach
Erhalt gegeben; denn sie plangerte schon darauf &ich hab' ja im­
mer noch Zeit genug dazu, selbe zu ..... iren. Anna brachte mir
heute, zufo1ge eines erhaltenen St. Gallerbriefes, weitere Neuig­
keiten von meinem Heimatsort &betonte sch1iess1ich, dass wenn ich
wieder schreibe; Marie dran zu erinnern, bald an Sie zu schreiben.
Ich tue dies hiermit &hoffe Anna's Wunsch in Kürze einen Marie­
brief zu erhalten werde bald in Erfüllung gehn. Zu Hause ist also
Deinen Berichten nach Alles gesund &wohl auf; ich bin's ebenfalls
&überhaupt alle Bekannten hier. Du befrägst mich über das Tanzen
unter anderm; &da theile ich Dir kurz mit, dass ich ersten's nicht
mehr gut, resp. nicht schön tanzen kann &ferner meine Augen mich
bei der Auswahl der Damen geniren &drittens finde ich am "sich im
Kreise herum drehen" nicht viel Interessantes. Ein Weiteres wäre
auf die Verhältnisse der Hochburg wie sie jetzt sind einzugehen,
da Du mir schreibst, dass vielleicht Eugen Wetter dorthin komme.
Mich hat es selbst schon interessirt, wie's jetzt droben aussieht
&desshalb hab ich schon einige Male an Hochburger Freunde ge­
schrieben, aber nie eine rechte Antwort erhalten; es muss ganz an­
ders sein; ein anderer Director, Herr Burghard soll fort sein, aber
weiter weiss ich nichts. Vielleicht dass ich doch noch einmal von
diesem Gegenstand mehr schreiben kann. Gerade mit Deinem letzten
Briefe erhielt ich einen solchen von Gardner &erfuhr ich draus,
dass seine Mutter, /: die Marie kennt :/ gestorben sei; aus seinen
Zeilen konnte ich seinen Kummer lesen.
Diesem Briefe lege ich die Handwerksburschbriefe bei, die allge­
meines Interesse gefunden haben.
Nun viele viele Grüsse

Jacob.
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J.G.
Cil1 i 5. April 1881

Liebe Mamma:

Die Tage gehen so geschwind vorbei &schon 3 Wochen, dass ich nicht
nach Hause geschrieben, länger warten darf ich nun nicht mehr, be­
sonders auch desshalb, da Du mir letzthin einen 6 seitigen Brief
geschrieben hast, den ich aber leider mit gleichviel Seiten &
gleich eng geschrieben nicht beantworten kann.

Es ist heute wieder das erste Mal nach einem halben Jahr, dass ich
mich in Müh1k1eidern an den Tisch setze u. schreibe. Seit gestern
nämlich hat mich Onkel wieder der Mühle zugetheilt &zwar auf den
Mahlboden im 3 ten Stock, wo man die Mehlsäcke resp. das fertige
Mehl abhängt &auf die Seite stellt. Die Bureauarbeit ist nun vor­
über Onkel sagte mir, &ich fand es auch, wie ich überhaupt schon
geschrieben, dass für 3 Personen nicht genügend Arbeit in dem Comp­
toir vorhanden ist. Das was ich gelernt theilte ich Dir auch schon
mit &wie gesagt ich bedaure sehr, dass ich blass einen so kleinen
Theil der Camptairarbeiten gelernt habe. Da ich blass mit den min­
dern Geschäftchen die in der Schreibstube vorkommen betreut worden
bin &alles Wichtigere von den Andern gemacht wurde sehe ich ein
wie nothwendig es ist /: besonders u. für mich :/ dieselben auch
erledigen zu können; aber wo soll ich dies lernen??? hier geht es
nicht.

Ueber die vielen Fragen die Du· hast werde ich ein ander Mal
sprechen &noch ein bissehen nachdenken was anzufangen wäre meiner­
seits. Von Cil1i kann ich Dir sehr wenig berichten, dass es an Ver­
gnügungen nicht fehlt &Onkel mich öfters in's Theater &Concert
einladet weisst Du ja schon; ich gehe auch gerne denselben nach,
fühle mich aber bei all' diesen Einladungen etwas genirt &bin
etwas still; vielleicht hat Onkel schon einmal eine Bemerkung we­
gen mir fallen lassen; aber ich kann nichts dafür, denn ich bin
von jeher nie in Gesellschaft gewesen &habe so die Sprache etwas
verl aren.

Ausgezeichnet wüstes Wetter haben wir auch &eine Strasse, wals
einem fast schaudert dieselbe zu betreten, aber dennoch muss heute
dieser Brief der Post übergeben werden, damit Ihr nicht etwa denkt,
wie's glaub ich auch schon vorgekommen, /: zwar nicht bei mir :/
es kö~nte etwas vorgefallen sein.
So seid denn herzlich gegrüsst Alle im Rötheli

v. Jacob.

Zu Roberts Geburtstag gratulire ich nachträglich, also auch Ober­
lieutenant Herrmann wird eine Freude haben .

• nic ht lesbar
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J.G.
Ci 11 i 27. Ma i 1881

Liebe Mamma~

Dein lieber Brief, sowie die Geldsendung hab' ich richtig bekommen.
Sogar volle 8 Seiten enthielt Dein letztes Schreiben. Gerne erfuhr
ich die verschiedenen Neuigkeiten &dass es Dir doch daran liegt
einmal während meines Aufenthaltes in Cilli dorthin zu kommen freut
mich ungemein. Es wäre mir ein grosses Vergnügen /: heisst das wenn
ich dann Zeit hätte :/ Dir Cil1i &die schöne Umgebung zu zeigen.
Tante &Anna thäten sich, ihren Aussagen nach, riesig auf Deinen
Besuch freuen. Es würde Dir also, wenn Du allen in Cil1i eine gros­
se Freude machen wolltest nicht anderes übrig bleiben, als eines
schönen Tages das Billet nach Wien-Cilli zu lösen. Deine vielen
Fragen die Du an mich gestellt sind nun auch noch zu beantworten.
Betreffs der Kleider um die Du Dich so viel meiner annimmst werde
ich mich gerne zu Hause neu versehen, jetzt thun's die alten noch
vollkommen; hie &da etwa ein neuer Rock oder eine Hose braucht man
schon immer. Das Schlechteste was man in Ci11i kriegen kann &da­
rum so vielen Bedarf darin hat, das sind die Schuhe; ein Leder ·so
"nüntig" wie nur was, 1/4 Jahr kann man mit neuen Schuhen strapazi­
ren &, dann ·heist entweder sohlen, oder das Oberleder zusammenf1ik­
ken. Hüte, die mir gross genug sind find' ich in Cilli auch keine,
drum haben bis jetzt immer noch die alten, die ich von zu Hause
mit genommen ihren Dienst thun müssen; einen grossen werde ich mir
dieser Tage bestellen. In Sachen meiner Zukunft werde ich schauen
&einmal an Auguste Pallez schreiben, wies dorten in Lothringen
aussieht, ob dort etwas zu erlangen wäre für unser eins. Er ist
zwar mir eine Antwort auf meinen letzten Brief schuldig aber den­
noch werd ich ihn nun bald darüber befragen.

Uns in Cil1i geht's sonst gut nur hatte Martha /: jetzt ist's bald
besser :/ den Keuchhusten &leider hat es Else auch geerbt. Nun ist
Emi1ie mit der Kleinen auf dem Beisberg /: 20 Min. von Ci11i :/ zur
Luftveränderung in einem Weingartenhaus ein10girt. Letzten Mittwoch
Nachmittag bemühte ich mich auch hinauf, wurde herzlich empfangen
&Tante zeigte mir die schönen Aussichtspunkte &ich fand die Na­
tur herrlich. Anna wird wahrscheinlich die Tante eine Zeit lang ab­
lösen & sie freut sich wie gesagt auch sehr auf die zwar nur geringe
Luftveränderung. Letzten, resp. vorletzten Sonntag machten der neue
Maschinist /:Vogelsanger von Zürich :/ &ich eine kleine Tour nach
den Bergwerken Hrastnigg &Trifail. Es sind dies beides Kohlenberg­
werke, aber ein Unterschied zwischen der Gewinnung existirt, denn in
Hrastnigg hat man die Schächte &in Trifai1 ist Tagbau. Es ist sehr
interessant das anzuschauen &ich werde hoffentlich noch einmal die
Gelegenheit haben selbige Werke zu besichtigen, da es ja nur eine
Stunde mit der Eisenbahn bis dorthin ist. Leider wurde auch damals
bloss in Hrastnigg resp. Oistro gearbeitet, da es eben ein Sonntag
war, mir hat die ganze Geschichte sehr gut gefallen, denn so was
sieht man bei uns eben nicht. Die Drahtseilbahn, die die Kohlen von
Oistro nach der Station Hrastnigg befördert ist für einen der davon
keinen Begriff hat sehr merkwürdig, über Hügel &Einsattelungen ge­
langen die Kohlen zu ihrem Ziele, in den Eisenbahnwaggon's. Es wäre
interessant einmal eine solche Luftpartie in einer solchen "Trucke"
/: 1 1/2 m lang, 1 m breit &ebenso hoch :/ zu machen. - Da die Sei­
ten voll sind hör' ich für heute auf &grüsse Alle wie gewohnt.

Jacob.
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J.G.
/Mittwoch/ (Juli 1881)

Liebe Mamma~

Deine 1. Karte, sowie alle Zeitungen sind richtig zu mir gelangt.
Immer wartete ich auf einen Rötheli Brief u. dann kam auch gestern
statt desselben eine Karte. So will ich denn nicht mehr länger war­
ten u. von unseren Reisen erzählen. Bis Samstag Morgen's waren
Schmuziger und ich noch nicht ganz eins über den Ort unsrer Tour;
mir wäre es lieber gewesen nach Triest, er aber hing fest an Graz
u. so kam es denn auch, dass ich nachgab. Samstag Nachmittag ver­
liessen wir Cilli u. langten gegen 10 Uhr Nachts in Graz an. Die-
ser Abend bot uns nichts mehr. Sonntag Morgens wurde die Stadt zum
ersten Mal durchgewandert, der Schlossberg besucht u. der Park durch­
kreist, aber alles nur so oberflächlich, denn der Tag war mehr be­
stimmt dazu, einen mit den Strassen u. Wegen v. Graz bekannt zu ma­
chen. Der Schlossberg gibt wahrlich der Hauptstadt Steiermarks ein
erhabenes Aussehen. Rings um denselben führen in Schlangenlinien
Spazierwege zur Spitze, die mit Bäumen in Hülle u. Fülle bepflanzt
sind. Oben angekommen bietet sich erst ein recht schöner Anblick
dar. Ueber die ganze Stadt u. Umgebung, auf die Alpen Steiermarks
ringsum kann man hinschauen. Nirg~nds steht einem etwas im Weg,
dass dadurch die Aussicht verdeckt würde; ferner ist angenehm, dass
3 Orientierungstafeln den Fremden mit der Lage bekannt machen. Uns
hat's recht gut gefallen, das bewiesen dadurch, dass wir während
unsres Aufenthalts 3 Mal oben waren. Der Sonntag Abend führte uns
noch in's Theater, wo ich wieder einmal eine Oper zu hören bekam
u. zwar Tannhäuser. Wenn auch zwar keine ausserordentlichen Kräfte
existirten, so freute mich doch recht der Gesang u. das Orchester.
Den andern Tag /: Montag :/ konnten wir so recht mit Muse die Stadt
betrachten; denn jetzt waren uns Wege &Stege bekannt; der Schloss­
berg wurde abermals besucht u. Nachmittags der Hilmteich 1/2 Stunde
ausser Graz prachtvolle Waldanlage u. ein grosser Teich am Fusse
derselben. Dann natürlich betrachteten wir die hübschen u. zahl­
reichen Villa's, die auch eine Hauptzierde von der Stadt sind u.
die alten Gebäulichkeiten die sich in der innern Stadt befinden.
Merkwürdiges hat es sonst in Graz punkto Sammlungen etc nicht, da­
her wurde dies bei Seite gelassen. Dienstags hatten wir auch noch
frei; benUtzten diesen Tag dadurch, indem wir Marburg noch einen
Besuch abstatteten, bevor nach Cilli zu kommen. Von dieser Stadt
waren wir aber auch nicht im Geringsten erbaut u. haben es recht
bereut den Tag nicht in Graz geblieben zu sein. Marburg ist eine
alte Stadt, unregelmässig gebaut, lauter kleine Häuser u. schmutzi­
ge Strassen, gar nichts Merkwürdiges bietet sich dem Fremden dar.
Es ist das reinste Soldatennest. Dienstag Nachts 12 Uhr kamen wir
wieder in Cilli an, u. am folgenden Tag 6 Uhr war ich schon wieder
an der Arbeit.

Dieselbe ist immer noch die gleiche. Weiteres über die Mühle ist
nicht zu berichten. Heute regnet es abscheulich, desshalb hatt'
ich gerade schön Zeit zu schreiben.

Nun viele Grüsse

Jacob.
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J.G.
Cilli 17. Juni 1881

Liebe Mamma ~

Immer &immer wartete ich auf Deinen 1. Brief, endlich vorgestern
brachte ihn mir Onkel. Bereits glaubte ich dass er verloren gegan­
gen, aber ich habe mich doch getäuscht. Der Hauptinhalt dieses Brie­
fes so" die Beschreibung der Pfingstreise sein. die ich Samstag's
vor Pfingsten unternahm. Wie Du also schon weisst machte ich die
Tour mutterseelenallein &dennoch muss ich Dir sagen, dass sie doch
glänzend ausgefallen ist. Schmuziger wollte nicht, obwohl alle seine
Bekannten ihn dazu aufmunterten. Also wie gesagt Samstag früh V2 4
Uhr dampfte iGh per Eilzug nach Laibach ab. Den dortigen 1 V2 stün­
digen Aufenthalt benützte ich zu einem kleinen Spaziergang I: mor­
gens V2 6 Uhr :/ in dem dortigen Parke von dem ich Dir schon ge­
schrieben, dass er wundervolle Laubholzbäume in sich birgt. V2 7
Uhr bestieg ich wieder die Eisenbahn u. zwar die Kronprinz Rudo1 f
B. &kam dann nach 2 stündiger Fahrt nach Radmannsdorf Lees der
Station des weltberühmten ode resp. des österreichisch berühmten
Ve1des. Die Lage von Ve1des ist einzig. Vor Allem zieht der kleine
See den Fremden hieher; inmitten desselben steht eine einzige Insel
mit einer Kirche &2 Pfarrgebäuden, von hier nimmt sich die Gegend
wunderhübsch aus. Rings um das Wasser herum befinden sich Villen
mit Badehütten &hinterhalb steigt das Terrain zu kleinen Hügeln
heran, sogar erblickt man von da aus die damals noch ganz mit Schnee
bedeckte Kette des Triglav des höchsten oberkrainischen Gebirgstockes.
Eine noch schönere Aussicht geniesst man von dem Schloss aus, das am
linken Ufer des See's auf einem Felsen hervorragt. Mit einem Ruder­
schiffchen fuhr ich nun den ganzen See in 1 V4 Stunden herum u. hab
mir so die einzelnen Villen genau betrachten können. So still &lieb­
lich ist es in Veldes dass Du Dir ~ewiss keinen andern Ort als Som­
meraufenthalt wünschen würdest, heisst das, wenn Du eine Oesterrei­
cherin wärest. Sogar gebadet hab ich mich &mit einer wahren Freu-
de schwamm ich in den See hinaus bei 160 R. 5 Stunden Aufenthalt
hatte ich daselbst &konnte mich so ziemlich an allen Sehenswürdig­
keiten ergötzen. Ve1des liegt nämlich eine Stunde weg von der Sta­
tion &so musste ich mich rechtzeitig auf den Weg zur Bahn machen
die V2 3 Uhr Nachmittag mich aufnahm &nach dem hübsch &hoch gele­
genen Tarvis in Kärnten brachte. Die Fahrt bis Tarvis ist wunder­
hübsch. Ganz nahe fährt man an dem Triglav &Mangart, den beiden
höchsten Bergen I: 2800 &2600 Meter :1 des Landes Krain vorbei &
hell waren die stolzen Riesen beleuchtet aber noch total mit Schnee
bedeckt. Um 6 Uhr in Tarvis angelangt machte ich mich sofort auf den
Weg nach Raibl einem kleinen Dorfe 2 Stunden von Tarvis. Es ist dies
nämlich eine Passtrasse nach Istrien. Und namentlich des Raib1er­
see's (?) &der gewaltigen Bergaussicht wegen geht man dahinauf.
Mich zog es also auch hin. Unterwegs traf ich 3 junge Leute von Lai­
bach I: Ingenieur, Adjunkt &k,~, Beamter :1 &mit diesen machte ich
den Weg weiter nach Raibl. Wir passirten eine grosse Bleigewerkschaft
&kamen bald nach diesem Orte giengen jedoch rasch weiter /: weils
schon 8 Uhr Abends war zu dem hübsch gelegenen See bis zur Höhe des
Predilpasses 3/4 Stunde von Raib1. Hier ist die Aussicht wieder so
schön wie nur was. Kaum hat man den Höhepunkt des Passes erreicht,
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steigt der grosse Mangart vor einem empor &wir hatten das Glück
ihn ohne Nebel zu begrüssen. Doch es fing schon an zu dunkeln, denn
es war 9 Uhr &wir giengen zurück nach Raibl, betrachteten noch mit
Wonne den netten See in Mondscheinbeleuchtung &den eigenthümlichen
gefonnten ' Berg, die "5 Königsspitze"; jede dieser Spitzen ist so
schön abgegrenzt von der andern, dass es ~erade so aussieht, als ob
man diese 5 Spitzen künstlich da hinauf practizirt hätte. Von Raibl
nahmen wir 4 einen Wagen bis Tarvis I: in Raibl in dem Touristen­
haus sind sehr nette Wirtsleut, gerade so wie die Alpenwirth &
Wirthinnen der Schweiz :/. Um V2 12 Uhr legten wir uns nieder &
trennten uns auch dann, da die 3 .Laibacher nach Pontelba giengen &
meine Tour war nach Villach. Sonntag Morgens 6 Uhr machte ich mich
auf die Beine &besuchte die Weissenfelser Seen 2 3/4 Stund mar­
schirte ich an dem schönen Sonntagmorgen, nahm mir im Ort einen
Buben auf &gieng zu den Seen. Der grössere &erste See ist ganz
von Wald umgeben &kommt man aber zum zweiten so steht gerade vor
einem der grosse Mangart dessen Fuss bis an dieses Wasser reicht.
Wir hörten dort weiter nichts als Kuhglocken läuten &ein donner­
ähnliches Tosen auf dem gewaltigen Gebirgsstock. Einsam ist es,
aber dennoch bangt es einem nicht; denn die Schönheit der Natur
treibt alle Angst &Furcht aus dem Herzen. V2 Stunde konnte ich
mich an diesem Anblick weiden, gieng dann zurück auf die Station
Ratschach 3/4 Stund, wo ich bald einsteigen &weiter über Tarvis
nach Villach fahren konnte. Die Weissenfelserseen liegen nämlich
wenn man von Laibach kommt vor der Station Tarvis &so kommt es,
dass ich Tarvis noch einmal-passiren musste. Mittags 12 Uhr kam ich
in Villach an &mein Entschluss war nach Bleiberg 3 V2 Stunden zu
gehn &auf die Laibacher Alp den "Dobratsch" hinauf. Leider konnte
ich bloss bis Bleiberg kommen, da man auf dem Dobratsch nicht über­
nachten konnte. Von Villach nach Bleiberg war es schrecklich lang­
weilig. Um 1 Uhr Mittag von Villach fort &3 V2 Stunden ununterbro­
chen zu gehen, das war schon nicht das Angenehmste. V2 5 Uhr in
Bleiberg einem Dorfe unmittelbar am Fusse des Dobratsch gelegen an­
gekommen, gönnte ich mir Ruhe, legte mich Abends 8 Uhr ins Bett um
Montag Morgens in der Früh auf den Dobratsch zu gehn. Um 1 Uhr wur­
de aufgestanden &2 Uhr mit einem Führer aufgebrochen. Gute 3 Stun­
den Weg mussten wir zurücklegen bis wir oben nach 5 Uhr ankamen.
Unterwegs hatten wir den Sonnenaufgang, aber leider dauerte das
schöne Wetter nicht lange, bald kamen die Wolken &verdunkelten die
Aussicht. Wenn man klares Wetter trifft, ist die Fernsicht ungemein
gross; man sieht vom Dobratsch aus die hohen Tauren die ganze Man­
gart 5 Triglav Gruppe die Karavanken, den Grintouz, auch Tiroler
Berge sieht man in Menge. Zum guten Glück hatte ich auch einige Se­
kunden lang eine Aussicht auf die Tauren &den Reiskogel in Tirol,
aber das Schöne verschwand bald; hingegen war die Aussicht gegen
Südosten schöner, dort wo der Mangart liegt, dessen Spitzen ich
auch als die Sonne aufgieng beleuchtet sah. Recht nett machen sich
die 4 Seen die man mit blossen Auge sehen kann der Wörther, Ossia­
cher &die anderen deren Namen ich schon vergessen. Von Klagenfurth
erblickte ich auch den Kirchthunn &den Grintouz der höchste Berg
der Sulzbacher Alpen konnte meinem Operngucker auch nicht entwi­
schen. Aber kalt war es oben; etwa 10 Schneefelder I: zwar nur
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kleine :/ mussten passirt werden. Hinter den beiden Gasthäusern
/: die eben jetzt noch geschlossen waren :/ war noch bis 6 m tief
Schnee. Ein deutsches &ein windisches Kirch1ein schmücken zudem
noch die Spitze dieses 2 ten 3 ten oder 4 ten Rigi's, wie man ihn
nennen will. Zum lange oben zu bleiben, war es zu kalt &so giengs
V2 7 Uhr wieder hinunter u. direkt nach Villach /: gute 4 Stunden :/
zu.Den Führer ver1iess ich in "Heilig-Geist ll

, von wo man no.ch 2 Stun­
den nach Vil1ach hat &V2 11 Uhr glücklich &wohlbehalten, jedoch
vom Regen etwas angespritzt dorten an.

In Vi11ach hatte ich b10ss noch 1 V2 Stunden Zeit um die Stadt an­
zusehen. Denn 12 Uhr Mittag musste ich in die Bahn einsteigen, um
noch selbige Nacht nach Cil1i zu kommen. In einem nur von mir be­
wohnten Coupe fuhr ich von Vi11ach bis Marburg, dem prächtigen
Wörthersee entlang über die Hauptstadt Kärntens /: Klagenfurt :/
durch ein später ganz eng werdendes Thal nämlich dasselbe der Drau.
Diese Bahnstrecke bietet nicht viel Sehenswürdiges; einige kleinere
Berge erheben sich einmal nah dann wieder ferne, aber von bedeuten­
der Höhe ist keiner. 6 Uhr Abends kam ich nach Marburg &V2 12 Uhr
Nachts nach Ci11i um Montag Morgens 6 Uhr wieder in's Geschäft zu
gehn. So hab ich in diesen 3 Tagen ordentlich viel gesehen &einen
bleibenden Eindruck werden mir Veldes, Predilpass, Weissenfelser­
seen &Dobratsch hinterlassen. Allein war ich aber trotzdem kreuz­
fidel &vögeliwohl &öfters kommen mir noch die Gedanken von die­
sen so schön zugebrachten Pfingsttagen. Rudi's Reisebrief las ich
mit Begierde &doppelt interessirte es mich, da ich ja die Gegemd
die er durchstreifte auch thei1weise durchgewandert hab'. Heide1­
berg hat ihm gefallen. Frankfurt nicht minder, das glaub ich gern,
denn etwas Schöneres gibt's nicht leicht.
Fast hätte ich vergessen Euch zu sagen, wie ich auf diesen Reise­
plan gerathen. Onkel hatte nämlich die Güte mir einen Plan zu ent­
werfen; mir hat er gefallen &ich habe mit Ausnahme der Hinzuflik­
kung der schönen Weissenfe1serseen das Programm ziemlich genau
eingehalten. Ich glaube nun doch Euch genug von der famosen Tour
geschrieben zu haben &fühle mich berechtigt, den Brief zu sch1ies­
sen. An Alle viele Grüsse wie gewöhnlich; ich hoffe dass Papa wie­
der gesund ist &somit adieu

Jacob

An Pa11ez hab ich heute geschrieben, Rudi's Brief liegt hier bei.
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(unter diesem Brief Folgendes in Grossmama Rötheli's Schrift):

Sonntag d 26 Juni 1881

Lieber Rudi~

Jakobs Pfingstreisebrief liesest Du wahrscheinlich so gerne wie
Jakob den Deinigen somit schicke ich ihn Dir zu &bitte Dich, ihn
entweder gelegentlich einmal mir zu schicken od. zu bringen; ich
behalte Eure Briefe alle gerne auf. Von Dir hoffe ich mit jeder
Post Nachrichten zu erhalten, da 14 Tage seit dem Empfang Deines
lieben Pfingsterzählbrief vorüber sind. Bei uns ist Alles wohl
trotz der 25 Grad Reaumur hoffentlich ist auch bei Dir Alles in
Ordnung &berichtest Du uns recht bald recht Gutes. -

Mit herzl. Gruss

Deine Mama.

J.G.

Cilli 6. Juli 1881

Liebe Mamma~

Für den Brief vom 28 ten* sei Dir herzlich gedankt, ich höre
aber nur ungern daraus, dass Deine Hieherkunft wieder zweifelhafter
geworden: Du musst ja nicht warten bis September, sondern kannst ja
jetzt schon kommen. Onkel &Tante werden sich ja so sehr freuen &
mit Ihnen natürlich auch ich. Der Weg ist ja nicht weit; in 36 Stun­
den kannst Du ja schon in Cilli sein. Hoffentlich wird aus der pro­
jectirten Reise doch was werden. Bloss ist es jetzt fürchterlich
heiss, gestern &heute waren wir Müller alle zusammen ganz nass vor
lauter Schwitzen. Ich bin nun, wie Dir Onkel schon mitgetheilt auf
dem Walzen &Steinboden in der Mühle anzutreffen; meine Arbeit ist
Wache zu halten bei den Steinen &Walzen &zugleich zu schauen, wie
gemahlen wird. Schmuziger ist zur Zeit auch noch auf dem nämlichen
Posten wie ich jetzt, wird aber in einem Monat in d. Kanzlei &das
Magazin versetzt werden. Du hast also Onkel wegen einem Platz für
mich in Pest geschrieben &scheints bloss V2 Jahr dortigen Aufent­
halt gemeint. Ich glaube, dass das Jahr wenig Zeit ist, denn V2
Jahr ist ja auf der Stelle futsch. Mein Trachten ist halt immer die
Kanzleiarbeiten zu lernen &das Mahl verfahren: denn in Cil1i hab'
ich das Alles bloss oberflächlich resp. nur so halb gelernt. Eigent­
lich ist es schon richtig man muss schauen nur einen Platz zu krie­
gen sagt Onkel, es sei dies eine sehr schwere Sache &es wäre mir
sehr recht, wenn sich etwas für mich eröffnen thäte. Schmuziger
sucht auch eine Stelle &hoffentlich wird es ihm gelingen einen

* nicht lesbar

l~



convenirenden Platz zu finden. Betreffs der Photographie, von de­
nen ich eine an Julius geben sollte, muss ich bemerken, dass ich
mich seit 4 Jahren, als Julius von St. Gallen fortgieng nicht mehr
einzeln photographieren liess ich hab zwar noch alte aber von 1877,
aber die taugen nichts mehr, da ich noch ohne Brille mich präsen­
tire. In Cilli ist auch kein guter Photograph zu dem ich gehen
möchte &so glaube ich dass es besser ist noch zuzuwarten. Clara's
Brief habe ich gerne gelesen &nun wird sie ja schon zu Hause sein
& gewiss schimpfen, dass i eh ihr auf Ihr 1etztes IIEpi stellt /: Kl a­
ras Lieblings Ausdruck :/ nicht geantwortet habe. Mein Zitherspiel
geht so so la la fort, hie &da spiel ich doch noch; gerade glau­
ben musst Du doch noch nicht, dass ich es ganz auf den Nagel ge­
hängt. Fast ist noch nicht ganz. Mir gehts ganz gut. Letzhin lud
mich Onkel zu einer Wallfischparthie nach St. Kunigund & H
tater (?) zum Wer* ein. 22 Personen assen auf dem liebli-
chen Bergrücken St. Kunigund auf dem ein Kirchlein &zwei Häuser
stehn einen Zigeunerbraten. Ausser den Herren waren 3 Frauen, 3
Fräuleins &3 Mädchen anwesend. Gut angelangt &ohne Unfall kamen
wir glücklich zu Hause an.

Es ist schon schrecklich dunkel geworden &doch noch zu hell zum
Lampen anzünden, der Brief ist so schon verspätet, so will ich ihn
nun gschwind noch auf die Post nach Cilli tragen, dass er diese
Nacht noch fortkommt.

So seid denn Alle vielmal gegrüsst v.

Jacob

Clara's Brief leg' ich hier bei.

* nicht lesbar

J.G.
Cilli 14. Juli 1881

Li ebe Mamna ~

Gerade mit diesem Brief, der Dir gewiss unerwartet zukommen wird
trage ich ein solchen an Herrn Carl Haggenmacher Generaldirector
d. erst. Ofen-Pester Dampfmühle zur Post. - Franz Naeff hat nämlich
an Onkel Adolf geschrieben wegen meiner Placirung in Pest, bei sich
in seiner Mühle nichts für mich gefunden; dagegen schrieb er, dass
ich bei Obengenanntem als Mühlarbeiter eintreten könne. Ich habe
mich lang darüber besonnen &schliesslich mit Zureden von Onkel &
Tante an den betreffenden Herrn geschrieben, dass ich gewillt sei,
die Arbeiterstelle anzunehmen. Ich glaub' dass Ihr einverstanden
seid, da Du ja Onkel desswegen geschrieben hast. Nun muss ich halt
schauen wie's "dorten geht, wenn nur die verflixte Nachtarbeit nicht
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wieder auf's Tapet kommt, was wahrscheinlich der Fall sein wird.
Ich glaube dass der Onkel Adolf &Franz noch Näheres schreiben
werden. Wegen des Eintretens hab ich gebeten bis Mitte August
noch hier bleiben zu können, hoffentlich wird mir diese Bitte ge­
währt, andernfalls müsste ich vielleicht schon in 14 Tagen dorten
hin. Wenn Du mich noch in Cilli sehen willst, so musst Du geschwind
kommen &hoffentlich wirst Du dich dazu entschliessen. Das Wichtig­
ste was in der kurzen Zeit vorgegangen weisst Du nun &allenfalls
Näheres, würde ich Dir nach Erhalt eines Briefes von Dir, der mor­
gen oder übermorgen hier sein wird, wie ich mir denke berichten,
wenn bis dann schon eine Antwort von C. Haggenmacher angelangt ist.

Herzlich Grüsse

Jacob.

J.G.

Cilli 26. Juli 1881

Liebe Mamma~

Bis jetzt noch keine Antwort von Pest, obwohl schon 14 Tage ver­
flossen; doch kann man nicht wissen, ob vielleicht morgen was kommt
&länger warten mit einem Briefe an Dich darf ich nicht. Deine 2
letzten Briefe u. die 1 Karte habe ich erhalten & Ihr wäret also
mit meiner Niederlassung in der Hauptstadt Ungarns zufrieden. Wie's
gehen wird, wird man schon sehen. - Jetzt kommt etwas Wichtiges
über Dein Hierherkommen. Wie erfreut war ich gestern als mir Onkel
in der Stadt /: in der Krone :/ sagte, dass Du ihm geschrieben &
dass Du Anfangs August wahrscheinlich in Begleitschaft mit Otto
hier in Cilli sein wirst. Ich hoffe, dass nun doch nichts mehr in
den Weg kommen wird &freue mich auf den Tag des Wiedersehen's. ­
Wie Du geschrieben, so ist es in St. Gallen in letzter Zeit uner­
träglich heiss gewesen; Du musst aber nicht etwa glauben, dass es
uns in Cilli in der Beziehung besser gegangen ist. Oh nein. Ein
Tag war wärmer als der andere, 270 R am Schatten das ist doch auch
nicht grad' kalt. Fast alle Abende gieng ich in den Mühlbach baden
um den Schmutz &Staub, den man in der Mühle wenn man schwitzt auf
sich trägt los zu werden. Gottlob, dass die Hitze jetzt nachgegeben,
es seit gestern einige Gewitterregen gegeben hat, die sehr stark
abkühlen; es wird wohl jeder Mensch darüber froh sein. Trotz die­
ser heissen Temperatur hab ich doch letzten Sonntag von Cilli aus
eine 3 V2 stündige Fusstour nach dem Bad Sauerbrunn gemacht. Mutter­
seelenallein wanderte ich auf unbekanntem Weg diesem Ziele zu. Unbe­
kannt darf ich zwar nicht sagen, denn einen Theil der Parthie hatte
ich letztes Jahr mit dem Wagen passirt. Nun war mir der Weg 2 V2
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Stunden lang. Ich bog nämlich vom richtigen Pfad ab /: ohne zu
Wissen :/ &kam so fast bis nach Windisch Landsberg. Als mir die
Geschichte denn doch zu dumm wurde, frug ich nach dem Weg nach
Sauerbrunn &erfuhr dann eben von einem Manne, der sehr artig war,
dass ich fehlgegangen. In Begleitschaft eines Bauers gieng ich nun
über den Berg, der zwischen Sauerbrunn &der Gegend in der ich mich
befand lag hinüber &langte daselbst nach 1 V2 Stunden an, ver­
brachte den Tag /: von 10 Uhr bis 6 Uhr Abends dort zu &machte
den Heimweg per Post &Eisenbahn. Für mich war es ein sehr schöner
Sonntag Morgen Spaziergang; Andere hätte es vielleicht gelangweilt
allein zu wandern. Am Dienstag hatte ich abermals ein Vergnügen.
Onkel Tante &ich Hr Stocker &Frau nebst ihrem Sohn Hans /: 15
Jahre :/ giengen nach Littai &besichtigten dort das Bleibergwerk,
dessen Direktor ein guter Freund von Onkel Adolf ist. Es ist dies
das erste Mal, dass ich in den Berg gefahren &mir das Blei wie es
im Berg drin vorkommt anschaute. Als wir mitten drin waren wurde
kaum 20 Meter von uns entfernt gesprengt; das war ein eigenthüm­
liches Gekrach &man verspürte ein ordentliches Zittern. So hab
ich nun schon wieder was Neues gesehen zu alle dem vielen bis dato
Genossenem.

Für heute werde ich abbrechen &Dir wieder schreiben, wenn Nach­
richt von Pest eingelangt ist.
Adieu unterdessen

Jacob.
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B U DA PES T

J.G.

Budapest 30. August 1881

Liebe Mamma~

Endlich komme ich dazu Dir Nachrichten von mir zu geben. Bevor ich
jedoch von mir zu erzählen anfange muss ich fragen, wie Du nach
Hause gekommen bist, hoffentlich gesund &wohl &wirst Alles daheim
auch so angetroffen haben? Bruder Otto wird gewiss von dem vielen
Reisen auch genug bekommen haben, wie gesagt ich wäre auch '" recht
gerne mit Euch gegangen.

Nun von Budapest: Nachdem Du &Otto mich auf der Westbahn verliessen,
wanderte ich allein mit vielen Gedanken im Schädel durch die Strassen
Pest1s. 4 Tage hatte ich noch für mich zu geniessen, leider waren sie
nur zu geschwind verflossen. Bei Vetter Franz war ich unter dieser
Zeit einige mal, einmal blieb ich sogar dorten über Nacht, ging mit
ihm spazieren auf den Johannisberg &dann ferner in Pest zum Schnei­
der, wie Du mir es anbefohlen, welch letzterer mir die Kleidung schon
gemacht hat. Bei Herrn Haggemacher war ich allein &er gab mir ein
Schreiben an Herrn Lang mit. Samstag gieng ich dann richtig in das
Etablissement auch wieder allein &stellte mich diesem Herrn Lands­
mann vor. Er liess sofort die Obermüller's vom I & 11 Flügel der
Ofen Pester Dampfmühle kommen &so wurde ich dann in dem 11 ten Flü­
gel angestellt. Montags in der Früh um 6 Uhr begann meine Arbeit &
zwar ist es eine sehr einfache, nämlich Blätterputzen, d.h. die Ab­
sauberer /: Blätter :/ in der Griessputzerei vom Staube zu befreien
&dieses Geschäft betreibe ich bis dato &wie lang noch, weiss ich
nicht. Mein Obermüller ist ein Schweizer Namens Meier aus dem Kan­
ton Schaffhausen. Ich bemühte mich zu ihm betreffs der Nachtarbeit,
konnte aber nichts ausrichten &so wechselt halt' wieder Tag &
Nachtschichte. Bei meiner Wacht sind 4 Schweizer; mein speziell Vor­
gesetzter ist auch ein solcher Meili ein Zürcher, jedoch im Thurgau
wohnhaft. Er ist Oberputzer &hat alle Arbeiter die in die Putzerei
gehören unter sich. Herr Schuhmacher Kreis in St. Gallen ist sein
Vetter welchem Du vielleicht, wenn Du ihn zu Gesicht bekommst, den
Gruss von Meili mir aufgetragen ausrichten willst. Die erste Woche
meiner"Arbeit ist glücklich vorüber, resp. gut vorüber gegangen.
Eigenthümlich kam mir das Mittagessen während der ersten Zeit vor,
denn man darf in dieser Mühle während 12 &1 Uhr die Mühle nicht
verlassen &so habe ich denn aus einem braunen Hafen Rindfleisch
&Erdäpfel nebst Brod &Wein verspeist; jetzt da ich mein eigenes
Geschirr habe kommt noch Suppe dazu. Die ersten paar Tage hat es
mir nicht gefallen wollen, aber es musste halt sein &setzte ich
mich um 12 Uhr zu einem vergitterten geöffneten Fenster hin &
stellte mein Wäärchen auf das Fenstergesims &begann zu schnabuli­
ren zuerst ohne Gabel blass mit meinem Sackmesser, dann später
kaufte ich mir ein Besteck, welches ich jetzt tüchtig brauche. So
habe ich Dir nun vorläufig ein kleines Bild von meinem Mühleleben
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gegeben, so dass Du also siehst wie ich's hier habe. Freie Zeit ist
mir sehr wenig gegönnt &so ist dies der erste Brief, den ich schrei­
be, überhaupt das erste Werk das ich thue, denn denke nicht einmal
meinen Koffer habe ich ausgepackt. Da ich grad vom Koffer rede muss
ich Dir auch meine Wohnung beschreiben. Bis dato wohne ich im 3 ten
Stock des Beamtenhauses der Westbahn bei einer Familie Haus, dem
Anschein nach Juden. Durch eine Küche führt mich der Weg in meine
Zelle, für die ich 15 f1 monatlich zahle. Wenn ich den Kopf zum Fen­
ster hinaus strecke sehe ich einen Thei1 der Donau mit dem Ofner
Gebirge, direkt vor der Nase steht die eng1. od. ich weiss nicht
protest. Kirche &etwa 600 Schritt in gerader Linie weiter die er­
ste Ofen Pester mühle, so dass ich keine 5 Minuten zu gehen brauche.
Das Zimmer ist höher als breit, jedoch nach meinem Geschmack sehr
nett, Kanapee, Tisch, Bett, 2 Kasten~ Waschtisch, zwei Stühle sind
die darin befindlichen Möbels. Das Haus ist von Herrn Architekt Ray
gebaut worden; er sagte e~ mir als ich den bestimmten Sonntag dor­
ten zu Mittag ass. Viele Grüsse hat er, sowie seine Frau an Euch
mir aufgetragen.

Lebet wohl &seid vielmal gegrüsst v.

Jacob

Nothadresse: Erste Ofen Pester Dampfmühle Actien Gesellschaft
11 Flügel Budapest.

An Papa richte ich die Bitte mir die Tagblätter wieder /: wenn mög­
lich :/ zu senden. Rel .Volksbl. &St. Gal1erb1ätter lese ich sel­
ten.

J.G.
Budapest 8/9/81

Liebe Mamma~

Beim herrlichen Sonnenschein sitze ich in meinem Zimmerchen bei
offenem Fenster und schreibe an Euch in's liebe Rötheli. Deinen
1. Brief nebst den Zeitungen erhielt ich Donnerstags &habe die
Neuigkeiten, die darin enthalten mir so gut als möglich in den Kopf
geprägt. Die Broschüre von Elm16 ) las ich den Tag drauf &Du musst
nicht etwa denken, dass ich nicht jedes Wort gelesen; bei Beschrei­
bung der verstümmelten Leichname schaudert einem ganz. Ist von uns
vielen Angehörigen auch schon jemand dort gewesen das verwüstete
Land zu besichtigen? Die 1. Brüder hätten jetzt gewiss Zeit, da
die verschiedenen Militärsgeschichten nun vorüber sind. - Nun käme
noch ein wenig von Pest. - Es geht alles soweit gut. Der Herbst ist
hier schon so ziemlich eingezogen &bald wird man, um gemüthlich

16 Bergsturz Elm (GL) 141



beim Tische zu sitzen, einheizen müssen. Ich hab' mich in meinem
Zimmerchen schon dafUr vorgesorgt. Letzten Donnerstag Abends, wie
ich Tagdienst hatte besuchte ich Franz17 ) &Johanna &kam aber ge­
rade recht fatal, da 2 T•... aner Herrn dort zum Nachtessen einge­
laden waren. Ich musste auch mithalten &so gieng's bis über 11
Uhr. Die Mühle geht immer gleich ihrer Wege fort & giebt dem Men­
schen keine Ruh, Anderes zu studiren. Ueber meine Mühlgesellschaft
hab' ich Dir auch noch nie geschrieben. Es sind das Müller &meist
Ausländer zu denen ich mich am Wirthstisch hinsetze, denn ich bin
ja selbst derjenige, der noch den geringsten Posten bekleidet &
weil so viel Schweizer dabei sind /: 4 Stück :/ so muss es mir halt
dorten gefallen. Recht nett sind sie gegen mich, das ist richtig
aber der Discours lässt zu wünschen übrig. Unter der Woche bin ich
die meiste Zeit dorten oder in meiner Bude; Abends ist es schon
dunkel zum in der Stadt herumgehen &des Tags, wenn die Nachtar­
beit einem angestrengt hat, gönnt man seinen Gliedern gerne etwas
Ruhe; denn es heisst ja im Lied: "Europa braucht Ruh" & somit darf
man es den Müllern nicht verargen, wenn sie dieses befolgen. Mor­
gen ist mein freier Sonntag &da werde ich wahrscheinlich einmal
Ofen18) und Umgebung besichtigen; man freut sich halt doch, nach
langem Schaffen endlich 24 Stunden frei zu sein. Dem ung. National­
theater machte ich auch schon einen Besuch &fand dasselbe sehr
nett, bloss ist es dumm, dass alles Angeschriebene "Ungarisch" ist. -

Bald hätte ich vergessen Euch mitzutheilen, dass Schmuziger nach
Pest kommen wird &noch eins, dass die Unterhosen schon angelangt
sind &ich an Onkel bereits geschrieben habe.
Das wäre für heut~ Alles, bald sind wieder 14 Tage verflossen &Ihr
erhält wieder Nachricht von eurem, soll ich auch schreiben "Chübeli"
nein, jetzt bin ich doch schon zu alt dazu.

Seid also vielmal gegrüsst v. Eurem
Jacob

vonna1sChübe1i

J.G.
Budapest 10. Sept. 1881

Liebe Mamma:
Deine 1. zwei Briefe sind mir geworden &es sei Dir für dieselben
herzlich gedankt. Den Ersten erhielt ich erst am 2 ten Sept. nach­
dem derselbe die Tour durch die meisten Pestmühlen gemacht hatte
endlich aber doch durch einen Buchhalter in meine Hände gelangte.
Also recht gut seid Ihr 2 Lieben nach Hause gekommen &gewiss wart

17 vrgl. Anmerkung S. 101
18 Ö-Buda (Alt Ofen)

142



Ihr froh von den Anstrengungen die Ihr gehabt ausgeruht zu haben.
Die beiden Recrutenkürs1er werden nun wohl auch bald mit ihren er­
littenen Strapazen fertig sein &Gott danken, dass diese 6 od. 8
Wochen vorüber. Mir geht es somit gut. Jetzt musst Du halt wieder
mit Briefen vorlieb nehmen, in denen wenig geschrieben steht, da
es meine wenige freie Zeit &das Angebunden sein es nicht erlauben,
viele Seiten voll zu machen. Meine Beschäftigung ist noch die näm­
liche. Hr. Dr. Lang hat das Empfangsschreiben schon erhalten, aber
mir schon zum Vornherein erklärt, dass es ohne Nachtarbeit nicht
gehen könne. Mir ist das kein grosser Trost. Ueber den weiteren
Verlauf meiner Thätigkeit in hier werde ich dieser Tage mit dem
Hrn Obermüller sprechen. Es wäre alles recht &schön in Pest, wenn
nur die Arbeit nicht so fade /: mitunter :/ &einem ein bisschen
mehr Zeit gegönnt wäre, um auch noch Anderes treiben zu können,
aber so vergeht einem eben die Lust um sich noch einmals anzustren­
gen, wenn man den ganzen Tag od. die ganze Nacht schon nicht mehr
weiss was man eigentlich ist. Letzten Donnerstag war ich im Au­
winkel 19 ) draus sen &richtete Deine Grüsse aus. Vetter Franz war
nicht zu Hause; ich konnte mich nicht lange dort verweilen, da ich
Abends 6 Uhr wieder auf den Fussen in der Mühle stehen musste. Et­
was Herrliches habe ich seitdem ich hier bin auch schon genossen,
nämlich das, dass ich den berühmten Circus Renz gesehen habe, der
zur Zeit in Budapest weilt, eine weitere Annehmlichkeit ist mir
auch zu Thei1 geworden, nämlich die, so nach Herzenslust Trauben
zu essen. Ich benütze diese Gelegenheit &so besteht in den letzten
Tagen mein Frühstück aus einer Portion Trauben. Was nun noch mein
Logis anbelangt, so glaube ich darin verbleiben zu wollen, denn
wie ich so gehört ist 15 f1 monatlich nicht gar zu viel. Während
meiner Suche waren die Preise alle zwischen 15 &20 f1. Wenn Ihr
zwar wünscht, dass ich billiger 10gire, so könnte ich dies auch
thun, aber Gassenzimmer wird es schwerlich billigere geben. Die
Gasse heisst Mondgasse &die Nummer ist 8. Das Haus wird von einem
Portier geöffnet und geschlossen. Die Logisfrau ist sehr artig ge­
gen mich, bedauert sehr meine angestrengte Arbeit, mir gefä11t's
gut, besonders da die Strasse ruhig &ich Wasser &Berge sehe.

Da ich nun bald wieder in der Mühle zu erscheinen habe, denn es
fehlt nicht mehr viel bis 6 Uhr Abends, so muss ich aufhören zu
schildern &kann den Brief mit nichts Anderem endigen, als Euch
Alle recht herzlich zu grüssen

Jacob

19 So mme rhaus von Franz Naeff, etwa 5 km von Pest westlich,
besteht heute noch.
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J.G.
Budapest 23 Oct 1881

Liebe Mamma~

Recht herzlichen Dank für Deinen, sowie den eingelegten Walter­
brief. Die verschiedenen Neuigkeiten, die es immer bei Euch gibt
sind mir sehr willkommen. Mit wahrer Begierde lese ich Deine 1.
Zeilen, sie enthalten so viel viel Wichtigeres als das, was ich
Dir mittheile. Es ist eigentlich begreiflich, denn ich bin halt
doch im Tag volle 12 Stunden mit der Müllerei beschäftigt &habe
da nicht viel Gelegenheit Euch über Interessantes zu berichten,
denn die wenig freie Zeit lässt es nicht zu. Schmuziger ist ange­
langt &hab' ich ihn auf der Bahn abholen wollen, aber ihn leider
nicht aussteigen sehen - so geht's halt wenn man kurzsichtig ist -.
Wir kommen jetzt jeden Tag zusammen &plaudern miteinander; er
wird wahrscheinlich auch Mühlarbeiter werden; bis jetzt hat er
noch Ferien. Mein Posten in der Mühle hat sich auch geändert, denn
ich habe nicht mehr Blätter zu putzen, sondern volle Griessäcke ab­
zuhängen &wegzufahren. Mein jetziger Obermüller wird mit nächstem
Monat nicht mehr in Pest sein; er hat in Hamburg eine Obermüller­
stelle angenommen; mir ist es nicht recht; denn er war sehr artig
&nett gegen mich. Letzthin frug ich den Dir. Lang ob man das
Maschinenhaus besichtigen dürfe; da hat er sich bereit erklärt mir
dasselbe zu zeigen &hat mir dann auch Alles recht erklärt. Bei
Vetter Franz war ich Sonntag vor 14 Tagen &habe dort einen sehr
vergnügten Abend &Nachmittag zugebracht. Diesen Sonntag härte ich
mit Schmuziger ein Promenade Concert im Redoutensaal an; 100 Musi­
ker betheiligten sich an demselben &liessen theils deutsche,
theils ungarische Stücke erschallen. Man darf faktisch von Schall
reden, denn in dem grossen Saale nimmt sich ein solches Concert
famos aus. Das deutsche Theater wurde auch einmal von uns besucht
& zwar gerade damals als das Schauspiel "vJilhelm Tell 11 gegeben
wurde & zwar war es die berühmte Truppe der "Mei ni nger" die si ch
jetzt in Hier aufhält &Tag für Tag ihre Vorstellungen gibt. Du
siehst also, dass ich neben dem Mühldienst hie &da auch ein Ver­
gnügen habe. Was soll ich Dir nun noch mittheilen???? Dass in Pest
kürzlich wieder ein grosser Diebstahl vorgekommen &Wertheimkassen
erbrochen wurden oder dass der Kaiser hier ist; aber das liest Du
ja Alles in den Zeitungen viel genauer. Noch etwas, was mich ange­
langt. Glaubst Du, ich solle Leibchen den Winter durch tragen oder
nicht, oder sind Flanellhemden genügend, aber 2 Stück werden wohl
zu wenig sein.

Die Witterung ist jetzt sehr unlieb~am; kothige Wege, regnerisches
Wetter, ist an der Tagesordnung. Bei Frau Ray war ich seit selbi­
gern Mittagessen nicht wieder. Etwas muss ich Dir doch noch sagen,
dass mir die Familie meiner Kostgeber recht gut gefallt &ich mich
dort recht wohl befinde.

Nun Adieu für die kurze Frist von 14 Tagen, seid viel mal gegrüsst

v. Jacob

Diesem Brief lege ich die Rechnung bei &den Walterbrief.
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J.G.

Budapest 10. Nov. 1881

Liebe MaJl1Tla:

Endlich folgt Antwort auf Deine Correspondenzcarte. Geld &Leib­
chen /: letzteres in Höchst aufgegeben :/ habe ich richtig erhal­
ten &danke viel mal dafür. ~ber den abgängigen Rudibrief kann ich
nicht Aufschluss geben; ich erinnere mich nicht, dass Du mir ihn
geschickt hattest. Letzten Samstag &Sonntag war Onkel Adolf von
Cilli hier in Pest; er suchte mich 2 mal in meinem Zimmer auf, traf
mich aber nicht; &Sonntags war ich dann zum Mittagessen bei Franz
eingeladen &so bekam ich dann Onkel zu Gesicht. Ich musste mich
noch entschuldigen betreffs dessen, dass ich ihm meine Adresse
nicht angegeben hatte; die Berichte, die er von Ci11i mit sich
brachte lauteten gut &Grüsse bekam ich in Hülle &Ful1e. Mich hat
sein Besuch sehr gefreut. Heute war ich im ungarischen Volkstheater
um eine Operette anzuhören, fand daselbst einige gute Kräfte. In
der Mühle gehts im Gleichen fort, sehr strenger Dienst &langwei­
lig nach Noten. Sonst bin ich gesund,. ausgenonmen ein verflixter
Husten plagt mich; für den sorgt aber die gnädige Hausfrau.

Zum Schlusse kommt noch der Wetterbericht: Ziemlich trockene Wit­
terung, morgens in der Früh prachtvoller Mondschein, der mir den
Weg zur Mühle bahnt, herrlicher Sonnenschein während des Tages &
darauf ordentlich kalte Nacht.

So seid denn vielmal gegrüsst

v. Jakob

J.G.

Budapest 23. Nov. 1881
Liebe Marrma~

Fast fast komm' ich nicht zum Schreiben, denn die letzten Abende
ist immer Etwas dazwischen gekommen; aber geschehen muss es doch &
so.verni~m denn wieder etwas Weniges von Deinem Sohn im Ungarland.
Delnen 11eben Brief von 14 ten ds hab' ich erhalten &daraus den
Verlust Deines frühern, sowie des Rudibriefes ersehen. Es ist scha­
de, es hätte mich sehr gefreut wieder einmal was von Rudi zu erfah­
ren. Im lieben Rötheli ist also Alles wohl auf, mir gehts mit dem
Husten auch besser; der Staub in der Mühle sowie eine kleine Erkäl­
tung waren, so wie ich mir denke Schuld daran. So gefährlich wie
Du im Briefe gemeint, dass er sei, ist denn doch nicht; zwar ist
es richtig, dass das Staubeinatmen nicht grad gesund ist., &in
Pest ist es halt so, dass man von 6 - 6 nur durch vergitterte Fen­
ster frische Luft schnappen kann. Die Grüsse von Franz &Johanna
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hab' ich bestens ausQerichtet. Denk letzten Sonntag war ich schon
wieder zum Mittagessen eingeladen; es ist fast eine zu gute Ver­
wandtschaft; ich fühle mich auch schon sehr heimelig daselbst &
gehe recht gerne. Es wurde mir ebenfalls aufgetragen Grüsse an
Euch auszurichten. Die Bemerkung wegen Familie Ray habe ich mir
notirt. Ja der Mühle gehtls im Gleichen fort. Schmuziger ist auch
Mühlarbeiter &hat's ebenso streng wie ein anderer; wir gehen sehr
oft miteinander; er hat es nämlich so eingerichtet, dass wir zu
gleicher Zeit den Mühldienst versehen. Wenn ich am Tag frei bin,
so benütze ich die Gelegenheit &schaue mir Pest ein bisschen an;
so war ich letzthin im Künstlerhaus /: Bildergal1erie :/. Sie ist
zwar nicht sehr ausgedehnt, aber ansehen darf mans doch; leider
ist der Katalog ungarisch &so profitirt man nicht viel von der
Sache. Trotzdem man allemal sehr müde Glieder hat, scheut man sich
doch nicht Etwas zu besichtigen, das nicht von der Müllerei han­
delt. Apropos, wie steht's denn mit den Loosen; im Tagblatt habe
ich gelesen, dass Papa sogar 2 gewinnende Loose unter den 10 od.
11 od ? gehabt hat. Wer waren die Glücklichen? Ich muss mich über­
haupt noch bedanken, dass ich auch mit einem solchen bedacht wur­
de. Ferner, wie steht's denn mit dem Schnee &Eis bei Euch? Bei
uns ist noch keine Spur davon vorhanden. Was gibts nun noch???
Recht viele Grüsse an Euch Alle im 1. Rötheli

v. Jacob.

J.G.

Budapest 16. Dez. 1881

Liebe Mamma:
Recht herzlichen Dank für Deinen 1. Brief vom 9 ten ds. Bald, bald
haben. wir ~eihnachten &da dieser Brief bis zu den Festtagen der
letzte sein wird, so wünsche ich Euch Allen recht vergnügte, schöne
Feiertage; ich werde auch schauen mir diese Tage so schön wie mög­
lich zu verbringen in der Fremde, in der ich jetzt doch schon über
2 Jahre bin. Leider scheint das Wet~er hier nicht nach Wunsch aus­
zufallen, denn eine unerwünschte Witterung macht sich seit einigen
Tagen geltend. Dass Franz die Freundlichkeit hat, mich an Weihnach­
ten zu sich einzuladen hab ich nach Deinen Berichten erfahren &
bin recht erfreut darüber. Betreffs des Hingehens zu meinem Vetter,
war dies das einzige Mal, dass ich innerhalb 14 Tagen nicht dorten
war, &Du wirst auch nicht verlangen, dass man so gar viel Besuche
abstatten muss. Onkel Adolf hat Euch al~o betreffs meiner Person
geschrieben. Es ist ganz richtig, dass ·es mir lieber wäre bald
wieder an die frische Luft zu gelangen, denn in der Mühle ist so
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Worte. Es ist fast zu viel des Guten, das mir bleibt. Franz begnüg­
te sich auch nicht bloss mit der Einladung, sondern bedachte mich
auch noch mit einem Prachtsfalzbein; ferner erhielt ich von Fr Dir
Lang eine Einladung zur Feier der Weihnachten, konnte aber leider
nicht hingehen, da die Feierlichkeiten auch auf den heiligen Abend
fielen. Du wirst wohl finden, meinen Aussagen nach, dass es mir so­
weit in hier nicht schlecht geht. Bis V2 12 Uhr blieb ich am 24 ten
bei Vetter franz, überreichte den Kindern die Bücher &deren Eltern
den Bibermann. Nach dem Abendessen wurde das Zitherheft herbeige­
holt &die bekannten Melodien daraus gesungen; die deutschen Musi­
ker marschirten von Hand zu Hand &jeder gab seine Meinung über
das Gefallen dieser berühmten Persönlichkeiten ab; am besten ge­
fiel allgemein Mozart. Der Abend verlief recht gemüthlich &die
Güte der Budapester Verwandten hatte noch kein Ende, sondern ich
musste am Christtag wieder helfen einen Vogel aus Cilli verspeisen.
Den übrigen Theil meiner Ferien brachte ich im Kreise der andern
hierlebenden jungen Schweizer zu, hauptsächlich mit Schmuziger.
Diese herrlichen Tage sind nun vorüber &ich brauche nicht zu zwei­
feln, dass Ihr Lieben daheim die Festtage ebenso, ja noch fröhli­
cher verbracht habt. Und nun kommt noch Dein Geburtstag &das Neu­
jahr. Ersten's sei Dir herzlich gratulirt &zweitens wünsche ich
allen, dem lieben Papa, Dir, den Geschwister &der weitern Familie
ein guets Neujahr. Ich schreibe darum "guets" weil ja unser Schwei­
zerdialekt dieses ~ätzchen an diesem Tage getönen lässt. Einen weit­
läufigen Glückwunsch mag ich nicht schreiben; kurz &von Herzen soll
Euch mein Gruss gegeben sein. "

Budapester Nachrichten sind spärlich. Kein Eis, kein schönes Wetter
erfreut die Herzen der Bevöl kerung". Di e Müh1 e geht 1ebhaft an ei ner
Tour fort &kaum hat man ein bisschen Luft geschöpft, schliesst sie
einen wieder in ihre Mauern.

Also ä Dieu &frohes Neujahr~

Jacob.

Von Pallez hab' ich gar nie eine Antwort erhalten.

J.G.
Budapest 8 Jan 1882

Liebe Mamma~

Nachdem ich nachträglich noch Walter &der Schwester Marie gratu­
lire, danke ich Euch Allen recht herzlich für die mir gewidmeten
Grüsse &Geschenke. Begierig las ich den mit so vielen bekannten
Handschriften ausgestatteten Brief &öffnete die Paquetchen welche
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zu gleicher Zeit anlangten. Wenn alle Leute die im Ausland sind so
lieb beglückwünscht &beschenkt werden, wie ich es geworden, so
dürfte kein unzufriedenes Wort über ihre Lippen kommen. Also auf
Ende dieses Monats od. Anfang Februar erwartet Ihr mich &wie ger­
ne kehre ich wieder heim ins liebe Rötheli, von dem Tante Louise21 )
so herzig schreibt. Ich werde mich nun mit Franz über die Abschieds­
massregeln besprechen &wahrscheinlich ehe ich von Pest fortgehe
noch einige freie Tage machen, um wie Du schreibst, auch ein leben­
diges Bild von hier entwerfen zu können. Die verschiedenen Feier­
tage sind nun vorbei &ich arbeite wieder fest bei Tag &bei Nacht.
Schmuziger ist letzten Donnerstag von hier verreist, um im Brücken­
baugeschäfte von "Zchocke" dessen Hauptgeschäft in Paris ist eta­
blirt zu werden. Während seines hiesigen Aufenthalts hat er nicht
viel Mühltätigkeit gethan, da er nach 3 wöchentlicher Arbeit unwohl
wurde &später nicht mehr müllern wollte. Oefters kam Schmuziger
mit Herrn Bär zusammen &jedes mal soll das zweite Wort, dass Herr
Bär fallen gelassen geheissen haben: was macht denn der Herr Gse11;
ich weiss nicht warum er so Interesse an mir findet; ich habe ihn
ja blos einmal gesprochen. Was gäbe es weiter zu berichten: Föhn­
wetter herrscht heute, Im Stadtwäldchen schmilzt das Eis, das noch
nicht befahren worden ist. Der Fasching geht nun auch an; im Thea­
ter kommen von Tag zu Tag neue Gäste. Concerte gibt es in Hülle &
Fülle &wenn man so übriges Geld &Zeit hätte könnte man den gan­
zen Tag vor lauter Anschauungs &Hörunterricht nicht fertig werden;
so ist es gut wenn--man ei ne Beschäfti gung hat. Im ungari schen Na­
tionaltheater hörte ich letzthin die berühmte Sängerin Wi1t, die
letzthin in Frankfurt gastirte, eine kolossal starke Stimme ist
ihr gegeben. Franz &Johanne &den Kindern geht es gut &sie lassen
Euch recht sehr grüssen.

Von mir nehmt auch den gewohnten innigen Gruss, bald werden wir
uns wieder nach langer Zeit in person begegnen können

Jacob.

Falls bis am 19 ten kein Brief mehr von mir anlangt so gratulire
liebe Mamma im Namen meiner dem 1. Otto.

Diesem Briefe lege ich die Rechnung bei.

21 Louise Albertine Naeff. 1811-1890. verh. Hilty
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J.G.

Budapest 22. Jan 1882

Liebe MallJ11a~

Besten Dank für Deinen 1. Brief &das Geld, welch letzteres richtig
hier angelangt &bezogen worden ist. Ihr seid also alle wohl &ich
hoffe Euch auch so im 1. Vaterlande antreffen zu können. Ich habe
nun beschlossen noch diese Woche, also bis Ende Januar in der Mühle
zu verbleiben, habe mit Franz Naeff darüber gesprochen. Er war recht
nett gegen mich &hat mir sogar noch einen Rath gegeben, nämlich
meint er, ob nich die Weinbauschule Klosterburg etwas für mich wäre;
da müsste man halt' Prospect &sonstige Erkundigungen einziehn; ich
glaub wir haben ode resp. Onkel Adolf hat schon früher einmal etwas
von dem erwähnt. Interessant wäre es auf jedenfall, denn sehr be­
rühmt ist die Schule, das weiss man überall. Vielleicht kannst Du
mir ode könnt Ihr mir im nächsten Briefe mittheilen, was Ihr meint.
Also wie gesagt werde ich diese Woche zu Herrn Dir. Lang gehen &
ihm meinen Austritt anzeigen; so dass ich also mit 1. Februar frei
bin; ich thäte gerne noch eine Woche hier verbleiben, um das was
Budapest Interessantes hat zu besichtigen; so z.B. die Schweine­
zucht in Steinbruch von der Dir Vetter Franz schon erzählt hat.
etc. Von meinem Austritt hab ich bis jetzt noch Niemandem sonst
etwas wissen lassen &meine Mühlgenossen werden gewiss überrascht
sein, wenn ich ihnen meine Pläne mittheile. Wegen der Reise würde
ich mich gerne noch in Wien aufhalten; denn wer weiss ob ich je­
mals noch dort hin komme. Auf jeder Heimreise habe ich das Glück
Onkel Theodor22 ) &Tante zu besuchen, so war's wie ich von der
Hochburg kam &jetzt nach Budapest. Ueber Anderweitiges gibts nicht
viel zu berichten. Zum Theater, Concerte, Bälle zu besuchen brauchts
Zeit &viel Geld; aber hie &da so ein zwei mal lass ich mich halt
auch herbei. Montag's haben Meili & ich im Sinn, die "fünf Sinne ll

Gemälde V. H. Makart23 ), das jetzt im Künstlerhause in hier ausge­
stellt ist zu besichtigen. Franz hat es schon gesehen es soll aber
nicht so ausgezeichnet sein, wie z.B. Jagd von Diana, ode Einzug
Kar1 V. aber da ich noch nichts von diesem Künstler gesehen darf
ich dieses immerhin anschauen. Heute gehe ich vielleicht $chlitt­
schuhlaufen, heisst das wenn man einen auf der Eisdecke im Stadts­
wäldchen laufen lässt.
Franz &Johanna grüssen Euch ich ditto recht vielmal

Jacob

22 Theodor Gsell-Fels, S. Anmerkung S. 65

23 Hans Makart, Maler, Salzburg/Wien, 1840-1884,
prunkvolle Gemälde (Gründerjahre~)
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BRIEFE AUS DER K~RTHAUSE

UND DER KURANSTALT HOTTINGEN

JULI 1882 - OKTOBER 1882

Kalthaus Itti ngen1) 13/7/82

Liebe Mamma:

Wieder ein paar Worte. Deinen 1. Brief & Rudi I s sowie die Zeitungen
waren mir sehr willkommen. Die schwarze Kleidung, der Du immer
nachfrägst ist gut in Ordnung, da ich sie heute probirt habe. Am
25. dies werde ich sie wohl anziehen müssen ob schönes oder schlech­
tes Wetter; welch letzteres wir nicht wünschen wollen. Euer Kinder­
fest, die Säntistour; unsere schönen Felder, Reben, Gemüse, alles
ist verregnet; doch indem ich dies schreibe steigt der Barometer
lebhaft &auch draussen ist1s trocken &warm., so dass die Ernte
bald ihren Anfang nehmen kann. Was die Reben anbelangt, so gibt
es doch noch hie &da Trauben; aber in ihrer Entwicklung sind sie
auch zurück. Neue selbstgebratene Erdäpfel haben wir ebenfalls
schon verspeist &ich hab mir deren 7 auf einmal I: heisst das
nach einander :/ zu Munde geführt. Rübli, Erbsen /: Käfen &Pois
verts :1 sind in Hülle &Fülle vorhanden, Kohlraben dito. Marie
wird es vielleicht auch intressiren, dass ein neuer Senn statt
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Tribelhorn eingetreten ist; sie kann ihn dann selbst besichtigen.
Doch nun wirst Du wohl genug über Landwirtschaft gehört haben;
wenigstens über Ackerbau &Gemüsebau; so kommt noch die Viehzucht
&da gibt's auch was. Die Kühe geben momentan sehr wenig Milch be­
treffs nassem Futter, wie der Senn behauptet. Der "Bob" geht wie­
der gut in der Chaise, hingegen schwitzt er ziemlich stark durch
die Anstrengung. Mutti &die andern Hunde, sowie Stiere &Kälber
sind gesund. Junge Säule sind noch zu verkaufen falls ihr etwa
eines wolltet. Jetzt will ich aber doch von dem aufhören &noch
zum Schluss Dir berichten, dass ich letzthin V2 Bureauarbeit ge­
than &20 Köntli für von mir gesägtes Holz ausgestellt aber bis
jetzt noch kein Geld empfangen habe, da die Nöthchen noch nicht
fortgeschickt sind. Mir geht es, da die Seite bald fertig ist u.
Dich es vielleicht noch interessirt recht gut, sowie Victor, den
Ihr ja bald wieder zu sehen &zu geniessen bekommt. Nun Ade~

Grüsse an All e

v. Jacob

Marie ist ein bisschen frech zu sagen in meinem Namen: "Klara
thut so nix"

Beste Grüsse an Klara. Hoffentlich kommt sie um mich zu grüssen
nächste Woche (?).

Karthaus Ittingen 5/9/82

Liebe Mamma~

Du hast gewiss schon letzte Woche einige Zeilen von mir erwartet,
aber sie sind halt nicht gekommen, da ich auf Sonntag gewartet ha­
be. Sonntags dagegen ernteten wir ohne Victor Ackerbohnen &führ­
ten Emd ein; dann kamen Victor & Ida da musste ich die knapp ge­
messene Zeit zu Anderm verwenden. Es geht bis dato alles recht gut
& Victor ist also seit gestern im Dienst & inun schalten Marie &
ich allein. Leider gibts für mich eben nicht das zu thun, was am
Nothwendigsten zu machen wäre; nämlich das Emden fertig zu bringen;
Ackerbohnen zu sammeln etc; da es dieses Jahr unendlich viel reg­
net &gerade indem ich dies schreibe 9 Uhr Abends plätschert es
draussen unaufhörlich. Marie geht es recht gut, wie Ihr wohl durch
ihre Briefe es gehört habt. Victor & Ida sind sehr vergnügt &er­
sterer kann sich von dem schönen hiesigen Billard gar nicht tren­
nen. Ich bin seit ich von Euch verreist immer auf der Karthause
geblieben; mich aber nicht mehr so gar stark gelangweilt wie frü­
her; da jetzt doch etwas mehr Leben in uns 3 gefahren ist. Herr­
lich ists jetzt da drunten zu sein auch in anderer Beziehung, die
von materieller Beschaffenheit ist. Es gibt nämlich Obst in Hülle
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&Fülle, Birnen, Zwetschgen, Pflaumen alles ist reif &schmeckt
vortrefflich; doch wenn ich mich nicht irre habt Ihr's auch
schon zu kosten bekommen. Frehner sammelt alles recht hübsch
zusammen &liefert es an Madame Fehr ab, welch letztere auch fast
alle Sonntage von ihm mit einem Bouquet überrascht wird. Die Brie­
fe von Robert &wa1ter lege ich Dir hier noch bei. Noch etwas. Es
fehlen mir noch 4 Nummern Lexikon N: welche ich nicht ge-
schickt bekommen habe, ich bitte also nachzusehen, ob se1bige
bei Euch noch vorhanden sind. Rechnung folgt später einmal.

Adieu

Jacob

viele Grüsse

Karthause Ittin. 18/9/82

Liebe Mamma:

Es ist eigentlich fast unnütz, dass ich heute schreibe, da Du ja
gestern von Marie einen Biref bekommen hast; aber da es doch ein­
mal sein muss, so geschieht es gerade jetzt. Viel Neues giebt es
nicht. Marieis Freundin ist abgereist, nachdem sie am Vorabend
noch recht vergnügt gewesen, wir 3 sind wieder allein. Hässliches
Regenwetter plagt uns, K1ara könnte uns wieder ei~ bisschen mit
ihrem Humor unterhalten. Denke Dir, das gestrige Regenwetter hat
bei uns die Emdschöchlein bis an die Spttze unter Wasser gesetzt
&der grossen Mühle nach hinunter bis zur Thur hat das böse Was­
ser sich durch die Strasse ihr Bett gebohrt, so dass heute den
ganzen Tag Leute zu thun hatten, um die Gräben wieder zu füllen.
Bei uns ist es zwar noch gut abgeloffen, wenn man an die Verwü­
stungen in Österreich &Italien denkt. - Ueber Landöconomie gibtls
weiter nichts zu berichten; da ja die Frau Landöconomin es Dir
gewiss allemal mittheilt, was Wichtiges vorfällt. Wie Du aus die­
sem Brief erfährst, geht es mir gut &ich hätte nun nichts mehr
zu sagen. Es ist eben so eine Sache zu schreiben, wenn einem Stoff
fehlt. Robert ist nun also zu Hause &freut sich wieder seines
Langliegenbleibens im Nest. Otto wird wieder tüchtig studieren &
Klara vergnügt machen. Papa &Dir wird es wohl gehen: So hab ich
nun nichts mehr zu thun als Euch alle herzlich zu grüssen. Meine
Kerze ist nämlich winzig klein, somit musste ich schnell schrei­
ben.

Jacob
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Karthaus 4. Oct. 1882

Liebe Manma~

Von Marie wirst Du gestern ihren Brief erhalten haben &vielleicht
auch einen meinigen darin erwartet. Zu danken hab' ich noch für
Deine letzten Zeilen &dann fur Klarals Brief /: von Rechts wegen
sollte man einen solchen "Chögeli"brief nicht axeptiren; aber da
es halt Clara ist, so muss man es wohl oder übel doch thun :/. Wie
Du von Marie gehört, ist Alles hier wohl &freut sich des schönen
/: resp. schlechten :/ Wetter'·s; so z.B. strömte es heute den gan­
zen Vormittag bis Nachmittag 3 Uhr fast ununterbrochen aus den Hö­
hen herab &wir hatten noch das Vergnügen ein neues Drahtseil fur
Futterschneidmaschine &Dampfmaschine aufzuspannen. Gestern hab ich
wegen diesem Drahtseil nach Schauffhausen müssen, &durch diesen
Zufall dann Wa1ter in Winterthur begrüssen können. Der Rheinfall
in Sch. war recht schön, da gegenwärtig bekanntlich es an Wasser
nicht fehlt. Vom Pferderennen hast Du gewiss in den Zeitungen ge­
lesen; mir hat es recht gut gefallen; trotzdem ich in Pest schon
was Feineres gesehen habe. Was die Landwirthschaft anbelangt sind
wir jetzt schlecht dran. Es sollte geherdöpflet werden; dann käme
die Weinernte, die Wintersaat etc etc aber bei diesem miserablen
Wetter kann man weder an dem einten noch andern anfangen. Betreffs
des Dienstbüch1ein i s hab ich mich angemeldet &möchte den Robert
fragen ob ich dann an keine "Stellung" mehr gehen müsse, da in
meinem Dienstbüchlein vornen gar nichts eingetragen ist, ob ich
militairpflichtig oder militairersatzpflichtig sei. Ich lege die­
sem Briefe die Rechnung bei.

Zum Schluss die besten Grüsse

von Jacob

Karthaus 13. Oct. 1882

Liebe Manma:
Danke vielmal für die Briefe, welche ich Dir, ohne den Deinen wie­
der anbei retour schicke. Einen grossen Brief an Marie von Dir las
ich heute Abend. &weiss so also das Neueste von daheim. Nun über
meinen baldigen Weggang von hier. Ich habe nämlich mit Herrn Dr.
Horner ausgemacht Montag, den 16. in Zürich anzukommen, um dann im
Hottingerhof "so heisst die Anstalt" auf vorderhand unbestinmte
Zeit zu verbleiben &die Kur durchzumachen. Wie's dann gehen wird,
wirst Du schon erfahren. Herr Dr. sagte, dass das rechte Aufe von
einem Tag auf den andern sich verschlinmern könnte. Unangenehm war
es dass ich volle 2 V4 Stunden im Wartezinmer hab bleiben müssen,
bis das Urteil gesprochen; später kam ein riesiges Gewitter &so
abstrahirte ich von einem Walterbesuch. Im Hottingerhof werde ich
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mir dann ein Zimmer aussuchen müssen &um den Preis dazu da­
selbst fragen. Leider ist heute schon wieder nur Regentag &so
unangenehm es für den Landwirth ist kann er es halt doch nicht
ändern. Doch noch etwas. Da ich bei meinem geschwinden Abreisen
von St. Gallen gar nicht's mehr erfahren habe von dem Zustand
Deiner Augen; so bitte ich Dich, mir etwas Näheres davon mitzu­
thei1en. Den Mariebrief &den Hyacinthenkatalog wirst Du erhal-
ten haben. .

Zum Schlusse die besten Grüsse

von Jacob.

Hottingen 26. Oct 1882

Liebe Mamma~

Danke bestens für die Karte. Von Marie erhielt ich ebenfalls elnlge
Zeilen, sowie einen Besuch von Victor. Meine Kur hat nun recht be­
gonnen. Alle ander Tage nehme ich ein Fussbad in verd. Königswas­
ser, trinke alle Morgen 2 Glas Jodwasser, bis Montag Abends trocken
geschröpft worden u. den andern Tag im Bett geblieben. Durfte den
folgenden Tag nicht ausgehen. Es steht bis dato mit meinem Humor
recht gut. Ein junger Herr Gymnasiast aus Aarau, ein Herr Brunner
aus Neapel der nur franz. und ita1. spricht &ein Elsässermädchen
bilden meine Gesellschafter. Wa1ter wird alle Tag besucht, oder
er kommt zu mir. Der Preis der Pension, damit Du's weisst beträgt
7 Frs per Tag &wird Ende des Monats bezahlt. Das Doctor Konto
ist nicht dabei. Ich werde somit fast zu wenig Geld haben &bitte
Dich mir welches zukommen zu lassen. Wie lange dass die ganze Ge­
schichte dauern wird, weiss ich halt nicht; man probirt und pro­
birt. Wenn's erste hilft ist's gut, sonst gehtls halt länger. Un­
sere Beschäftigung während des Tages ist Belagerungsspiel etc,
Schach, Kartenspiele; Lesen &Schreiben darf man b10ss hie &da
einmal &nur kurze Zeit. Die Zither wird auch hie &da zu Handen
genommen.

Da ich nicht zu lange schreiben darf, breche ich ab &grüsse Euch
Alle vielmal

Jacob.
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Hottingen 16. Nov. 1882

liebe Mamma~

Heute ist es gerade ein Monat seitdem ich die Augenklinik betreten
habe. Dein letzter Brief aus der Karthause hat mich recht erfreut
&gestern sagte mir Walter, dass bald wieder einer folgen werde.
Meine wenigen Zeilen wirst Du im Rötheli erhalten haben. Wie Du
vielleicht von Wa1ter erfahren hast, wurde letzten Sonntag in Zü­
rich die Schöpfung gegeben, die Walter &ich auch anhörten. Recht
nette Solostimmen waren anwesend, man war allgemein mit der Auf­
führung zufrieden. Hromada sang wieder mit seiner prachtvollen
Stimme, dass es eine Freude war ihn anzuhören. V2 4 Uhr war Anfang
&V2 6 Uhr Schluss, so dass es in meiner jetzigen Lebensweise
nicht's störte; denn nach dem Nachtessen war ich wieder schön zu
Hause. Unsere Abtheilung im Hott. Hof ist wieder um einige Patien­
ten vermehrt worden. So sind jetzt nicht weniger als 2 Herre~

Pfarrer &2 Pfarr's frauen &sonst noch 7 Patienten hier sesshaft.
Herr Fehr ist fort &ich bin nun der einzige junge Mensch &muss
mich nun mit den alten Herrn &Damen in's Gespräch einlassen.

Doch nun lebt wohl &nehmt die besten Grüsse

von Jacob.
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BRIEFE AUS RADEN 1 / MECKLENBURG

SCHWEDEN / DÄNEMARK / SCHLESWIG-HOLSTEIN

FEBRUAR - NOVEMBER 1883

Ber1in, Samstag

L.M~

Also ganz glücklich hier angelangt. Nürnberg war prachtvoll. Das
Wetter 1iess zu wünschen übrig. Die 2 Kirchen, Denkmäler, Brunnen,
Museum, alles sogar auch die Burg besichtigte ich. Nun bin ich
hier u. werde Morgen mit Victor2 zusammentreffen. Heute ist Thea­
ter, wo es mich natürlich auch hinzieht. Riesig grosse Stadt
mit Gebäuden, unter den Linden, die einem Respect einflössen.

Mit herzlichsten Grüsse an Alle

von Jacob

1 siehe S. 164

2 wahrscheinlich Victor Gsell, s. Anm. 12, S. 42
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Raden bei Lalendorf
Verwalterhaus des einstigen Gutshofes,
stehend davor Daniela Schlettwein-Gsell, Photo 1987

1 "Raden: bei Lalendorf, etwa V2 Meile 6stlich von Bahnhof Lalendorf,
"zwischen der Eisenbahn und der Chaussee Güstrow-Neubrandenburg,
"nord6stlich der betrachtliehe Radener See, eine flache, weite Mulde
"von nur 4 m Tiefe, mit ringsum weiten flachen Ufern und einigen
"Torf Seiten-Kesseln. Schule, Schmiede mit Krug, Dampfmolkerei,
"Dampfmühle. 204 (243) Einw. 1800 im Besitz von C.H. von Oerzen.
"1850 im Besitz von Graf Schlieffen, wohnhaft in Schlieffenberg."
(cit. nach Raabe, Wilhelm; Mecklenburgische Vaterlandskunde, Wis­
mar, Hinstorff'sche Hofbuchhandlung, Verlagscanto 1894 . Kapitel:
Ritterschaftliehe Besitzungen, Amt Güstrow p. 953.)

Graf Schlieffen hatte in Raden eine landwirtschaftliche Schule ein­
gerichtet. Ausser Raden geh6rte zum Besitz der Familie Schlieffen
die ritterschaftlichen Besitzungen Niegleve und Tolzin . Nach dem
1 . Weltkrieg wurde Raden an eine Siedlungsgenossenschaft aus dem
Rheinland verkauft.

1987 stehen die 1920-1930 gebauten einheitlichen Siedlungswohnbauten
noch unverandert. Vom einstigen Gutshof stehen noch das Verwalter­
haus und einige Scheunen. Mühle und Molkerei sind abgerissen. Das
Dorf gilt als sauberste, ordentlichste und best organisierte Ort­
schaft in der ganzen Umgebung. Die Einwohner sind katholisch und
bauten 1950 eine gut ausgerüstete Kirche. Die Faschingsfeier des
Dorfes ist berühmt. Herr Gerhard Milles, einer der ersten Siedler,
1987 80-jahrig, hat eine Geschichte des Dorfes Raden geschrieben,
die nur in einem Exemplar vorhanden ist. Für das Jahr 1883 ist in
der Liste der Hospitanten des Grafen Schlieffen als Nr. 15 "Jakob
Gsell, Landwirt von St. Gallen, 5 V4 Monate" vermerkt. Weitere No­
tizen konnte ich bei meinem kurzen Besuch am 19. Juli 1987 nicht
machen.
(Daniela Schlettwein-Gsell)
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Raden 22. Febr. 1883

Liebe Mamma~

Glücklich in Raden1 angelangt u. bereits dase1bst schon einen Tag
zugebracht. Zwar bin ich bei sehr schlechtem Wetter angekommen; ein
starker Westwind u. Regen begrüssten mich. Hr. Dr. Fleischmann
schickte mir seinen Wagen u. war im Ganzen sehr zuvorkommend. Ich
habe ihm einen Besuch gemacht u. über das Hierbleiben gesprochen.
Mein Logis ist im Wirthshaus Fischer u. zwar hab ich nicht einmal
ein eigenes Zimmer, sondern wohne zur Zeit mit einem Meck1enburger
Grundbesitzer. Es scheint mir recht ein netter Herr zu sein. Punkto
Kosten hab ich den Wirth gefragt u. als Antwort erhalten: 20 ~2
wöchentlich zu zahlen, d.h. ohne Getränk; Mittags im Gang; ein fide­
les Heubett mit den bekannten Schlupfsäcken, die mir aber nicht un­
angenehm sind. Es wird hier sehr viel gegessen . So haben wir 9 u. 4
Uhr Butter, rohen Schinken im Ueberf1uss. Ich schreibe Dir nämlich
zuerst das, weil ich denk, dass Dich die Lebensweise interessirt.
Raden liegt V2 Stunde von La1endorf, das ein paar Häuser zählt. Die
Molkerei gehört einem grossen Gute an, wie Du ja weisst u. so giebt
es hier vielleicht nebenbei noch zu lernen, wenn ich einmal dem
Gutsinspector vorgestellt bin. Eine Stunde Theorie bei Herr Prof.
ist schon einmal dagewesen und sein Vortrag gefallt mir recht gut.
Es sind also 6 Eleven hier u. bis dato 7 Hospitanten, sogar ein
Spanier der mit C1ara getanzt hat im Institut Wiget u. mir Grüsse
von der Hochburg mitbrachte, wo er 2 Jahre nach mir war. Er wusste
Einiges von mir u. ich hatte seinen Namen nie gehört den ich auch
jetzt wieder vergessen habe. Die Anderen sind Preussen u. Meck1en­
burger. So nun genug für heute von Raden u. nun etwas von Berlin.
Zuerst muss ich Dir es zu wissen geben, dass ich 3 Tage dort blieb,
denn Berlin ist gross u. giebt es viel zu sehen. Victor war mein
Begleiter. Wir besuchten die Museen alt u. neu; Gemaeldegallerie,
Aquarium, Panopticum, zoologische Garten; Thiergarten, Königssäule;
Berliner Bock, Concert u. Oper, Schauspielhaus u. Operette u. Schloss.
Es nahm dieses Alles ziemlich viel Zeit in Anspruch und so verstri­
chen 3 Tage ungemein geschwind. Das Museum nahm mir die Zeit von
11-3 Uhr ganz in Anspruch u. es ist wirklich grossartig, die Marmor
u. Gypsstatuen; die Alterthümer Münzen u. Gemälde zu besichtigen;
bri11iante Kupferstiche u. alte Schriftenbücher hat es in Menge.
Die Theaters waren recht hübsch u. besetzt bis zum letzten Platz;
ich nahm halt einen theuren Platz, nämlich Parquet, aber hatte nun
das Gute alles zu sehen. Wie ich von Nürnberg entzückt war, hat Dir
die Karte mitgetheilt.

Den Koffer habe ich zur Zeit noch nicht, er wird aber wohl bald kom­
men. Es freuen sich hier schon einige Herren auf das Zitherspiel,
von dem ich Ihnen nichts gesagt habe, sondern der Herr Spanier
Ihnen Mittheilung davon machte .
Nun die besten Grüsse an Alle im 1. Rötheli

v. Jacob

Raden b/La1endorf Mecklenburg-Schwerin. Die Gegend in
ist eben man sieht keine Berge und keinen Fluss ? ~ ?
sind gerade, aber jetzt ungemein unsäuberlich.
Wie haben Dir die lebenden Bilder in St. G. gefallen?

der ich wohne
Die Strassen
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Raden 16. März 1883

Liebe Mamma~

Besten Dank für Brief und Zeitungen. Ersteren erhielt ich Mitt­
woch Morgen u. letztere erhielt ich Sonntag, jedoch blieben die­
selben in Lalendorf liegen, da Sonntagls der Briefbote nicht nach
Raden kommt. Es freut mich recht, zu erfahren, dass ihr Alle ge­
sund seid u. ich kann dies auch von mir mitthei1en. Rudi ist da­
heim u. Wa1ter wird nun bald auch kommen denke ich. Die Karthäuser
hatten wirklich Pech nachdem was du mir geschrieben. Sogar Schlit­
tenparthien thut ihr abhalten, das wird für C1ara gewiss sehr viel
Freude gebracht haben . Wir haben zur Zeit auch ein wenig Schnee,
er liegt aber b10ss streckenweise auf den Strassen, da der Wind
hier mitunter schrecklich haust u. bis 6 Fuss Höhe manchmal Schnee
zusammentreibt; von Schlittenfahren ist also keine Rede; dagegen
ist herrlicher Sonnenschein da, der einem öfters in's Freie lockt.
Da ich nun schon 3 Wochen hier bin, kann ich Dir auch Genaueres
von hier mitthei1en. Seit 14 Tagen bin ich nun im Practicum u.
stehe alle Morgen um 5 Uhr auf; denn um diese Zeit beginnt die
Arbeit in der Molkerei. Ich bin nun zur Zeit der Mi1chcentrifuge
(Separator) zugethei1t u. dies Geschäft geht von 5-9 Uhr. Nächste
Woche habe ich dann im Sinn das Buttern durchzumachen u. zuletzt
käme das Käsen. Von 11-12 Uhr hören wir also die Vorlesung des
Hrn. Prof. u. der Nachmittag dient zum Selbststudium; heisst das,
die Eleven schmirren u. salzen Käse von 2-3 (-4) Uhr. Abends 1/2 6
Uhr wird die Abendmilch abgenommen u. da giebts für uns nichts u.
für die Eleven fast nichts zu thun als die Milch in Empfang zu
nehmen. Wir sind nun im Ganzen momentan 11 Hospitanten eine Zahl
die noch selten hier war u. 6 Eleven /: mehr Eleven können nicht
angenommen werden :/. Deine Frage betreffs meiner Stellung beant­
worte ich dahin: die Eleven müssen 1/2 Jahr hier bleiben haben was
Zimmer und Verpflegung anbelangt es nicht sehr schön u. müssen die
Molkerei ganz besorgen, waschen, putzen etc etc u. sind an den In­
structor angewiesen der ihr Herr u. Meister ist. Die Hospitanten
können an den practischen Arbeiten thei1 nehmen so lange sie wollen
u. wie ich gesehen habe die Arbeiten selbst verrichten, so wenig­
stens mache ich es. Der Instructor ist ein Bayer u. gera11t mir
sehr gut; ich habe mit ihm bereits über eine Käsesendung nach dem
Röthe1i gesprochen u. da man also die verschiedenen Käsesorten
ko weise haben kann, werde ich Euch Anfang nächsten Monats Proben
senden. Ich muss darum so lange warten, weil eine sehr feine Sorte
erst bis dann reif ist. Butter müsste man extra verpackt schicken.
Was die Hospitanten anbelangt, so wechseln sie natürlich sehr;
Meck1enburger, Preussen, 1 Holländer, 1 Spanier, 1 Russe u. ich
bilden zur Zeit das Hospitantencorps. Sogar ein Herr Hauptmann a/D
von so u. so befindet sich hier als Hospitant. Meist sind es jünge­
re Landwirthe stud oec u. Gutsbesitzerssöhne von 20-30 Jahren. Bis
jetzt habe ich immer noch kein separates Zimmer, da es hier bloss
2 solcher hat u. diese besetzt sind. 5 Herren logieren in La1en­
dorf u. kommen Morgens 5 Uhr schon in Raden an. Herr Prof. ist
sehr zuvorkommend gegen uns u. hat uns sogar einmal zum Nacht­
essen eingeladen; wo selbst es ganz gemüthlich /: wir giengen
zwar schwarz gekleidet :/ war. Ich musste Zither spielen; beim
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Nachtessen zwischen Frau Prof. u. ältester Tochter mich p1azieren
u. Red und Antwort geben. Im Alter von C1ara bekannt mit A. Baum­
gartner.
Doch nun lebt wohl u. seid vielmal gegrüsst

von Jacob

Adresse: J. Gse11 Raden b/La1endorf Meck1enburg-Schwerin.
Raden ist nämlich b10ss ein Gut v. Graf von Sch1ieffen kein eigenes
Dorf.

Raden 28. März 1883

Liebe Mamma~

Besten Dank für deinen 1. Brief und die vielen Zeitschriften von
St. Gallen. Klär1i hat also nun doch noch Gelegenheit genug an
Bällen thei1 zu nehmen; ich mag es der lieben Schwester gönnen, da
sie ja Mitte Januar glaubte, es hätte nun mit allen derartigen Be­
lustigungen aufgehört fur diesen Winter. Wir hier in Raden freuen
uns zur Zeit des schönen Wetters u. machen hie u. da Ausflüge nach
benachbarten Gütern, um die Einrichtungen der Wirthschaft kennen
zu lernen. Du frägst mich, ob wir auch Felder u. Wiesen hätten;
o ja gewiss 2000 Juchart u. noch etwas darüber gehören zum Gute
Raden, das ein Inspector bewirthschaftet fur Grafen Schlieffen;
jedoch wir Molkereileute haben damit nichts zu thun, können jedoch
die Wirthschaft besichtigen, wenn wir uns dem Herrn Inspector vor­
stellen. Ueberhaupt muss man sich hier nur immer den Herrschaften
vorstellen u. man wird sehr artig gegen einem sein und überall
herum geführt. In der Molkerei geht es immer gut vorwärts u. momen­
tan bin ich bei dem Buttermachen angestellt; nebenher hört man die
Vorträge u. zieht aus denselben sehr viel Nutzen. Letzthin hatten
wir Hospitanten mit Herrn Prof. eine Abhandlung, über verschiedene
beliebige Fragen die jeder von uns an ihn stellen konnte. Es war
recht interessant darüber Aufschluss zu erhalten. Ueber die ver­
brachte Osternzeit kann ich Dir 1. Mamma nicht viel mittheilen.
Sonntags fuhren 4 Hospitanten unter denen auch ich mich befand
Morgens 9 Uhr zur Kirche in Sch1ieffensberg 1 Stunde zu Fahren u.
hörten dort die Predigt, konnten aber nicht viel verstehen, da der
Herr Pfarrer nicht mehr viel Zähne hat. Nachher besuchten wir den
Marstall des Grafen Schlieffen, der sehr flotte Pferde besitzt u.
machten uns auf den Heimweg, so dass wir wieder in Raden zu Mittag
assen. Montags war ich mit Hungerbüh1er /: Wa1ter kennt ihn :/ der
seit 2 Wochen hier ist nach Güstrow Komissionen halber. So auf diese
Weise verliefen die Ostern. Kürzlich besuchten wir zwei Schweizer
auch einen Landsmann Molkereipächter in der Nähe u. schauten dort

170



die Einrichtungen an. Etwas Wichtiges /: heisst das für mich :/
muss ich Dir mittheilen, nämlich dass ich nun mein eigenes, wenn
auch kleines Zimmer mit Fedennatraze habe. Der betreffende Herr
der es bewohnte, ist fort und ich habe mich schleunigst daselbst
einquartirt. Es gefallt mir recht gut ist klein, aber mit Aus­
sicht gegen Westen und Lalendorf.-
Eine Bitte hätte ich schon, mir nämlich die jüngst bei Gbr. Tasch­
1er gemachte Photografie meiner Wenigkeit zuzuschicken. Und dann
weiter möchte ich gerne wissen, wie es mit dem Mi1itairbüchlein
steht, ob Alles in Ordnung ist?? Ferner sind mir bis jetzt noch
keine i11ustr. Leipzigerzeitungen zugekommen; wir sind hier sehr
froh darum u. möchte ich Papa bitten, mir sie doch bald zu senden.
Das wäre so ziemlich Alles was ich von den vergangenen 14 Tagen
Euch berichten kann. Doch halt:
Herzliche Gratulation an Bruder Robert~.

In 14 Tagen wieder mehr. Nun noch viele, viele Grüsse
v. Jacob

Raden, d. 12. April 1883

Liebe Mamma!
Heute habe ich eine kleine Probe von Käsen an Dich abgesandt u.
zwar sind es verschiedene hier gewöhnlich fabrizirte Sorten.
1.) Radener Magerkäse das grosse Stück ä 36 ~4 d. Pfund
2.) Edamer das runde halbe Stück 1 -t4 5 ä 75 Pf
3.) die zwei grösseren weichen Käse heissen Backsteinkäse

ä 30 Pf das lb u.
4.) die 4 kleinen weichen Käse sind Romadur sehr gut a Stück 30 Pf.

Vielleicht würde Grossmütterli 6 auch gern einen solchen probiren,
einen kleinen Gruss zum 80. Geburtstag.
Ich habe nämlich b10ss wenig geschickt, weil man unter 5 KO zu
80 Pf schicken kann u. 10 KO schon 3 V2 Mark kosten. Ich wünsche
euch zu den Probirerchen recht guten Appetit u. grüsse euch
Alle vielmal

Jacob
K1ara .wird meinen Brief erhalten haben.

3 Bruder von J.L., wahrscheinlich dessen Ernennung zum Kantons­
richter oder Bezirksammann.

4 Pfennig - wird in der Folge mit Pf bezeichnet in der Abschrift

5 Pfund - wird in der Folge mit lb bezeichnet in der Abschrift

6 Anna Lutz-Naeff (s. Anm. 3, S. 88)
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Raden 19. April 1883

Li ebe Mamma:
Brief u. Photographie sind wohlbehalten hier angelangt u es sei Dir
hiemit bestens dafür gedankt. Die Zusammenste11un~ der einzelnen
Bilder auf dem grossen Bild gefällt mit sehr gut, sowie die einzel­
nen Photographien selbst ausgezeichnet gelungen sind. Grossmütterli
wird gewiss eine grosse Freude gehabt haben. Der 18. April war hier
ein prachtvoller Tag u. zwar so warm, dass ich mich bereits thei1­
weise in Sommerunterkleider geworfen habe; ich hoffe, dass ihr "
ebensolches Wetter hattet und die Fahrt nach Horn gewiss wunder­
hübsch war. Wie Euch die Käse geschmeckt u. ob ich nochmals wel­
che schicken soll, wirst Du mir wohl in einem nächsten Briefe mit­
thei1en. K1är1i reist also bald in Steirische u. wird Dir dann,
wenn sie wieder zu Hause, recht viel von den schönen Gegenden, die
Du ja selbst kennst, erzählen; ich würde K1ara eigentlich auch ganz
gerne begleiten. Der Frühling wird in St. Gallen wohl auch schon
seinen Einzug gehabt haben; hier ist es nämlich seit 3 Tagen sehr
schön u. der Landwirth pflügt u. saet aus vollen Kräften. Nachmit­
tags haben wir Hospitanten Zeit der Frühjahrsbestellung etwas nach­
zu gehen, es geht nämlich hier zu Land in bedeutend grossartigerem
Massstabe von Statten als in der Schweiz. In Raden selbst sind Tag
für Tag 14 vierspännige Gespanne auf dem Felde und ist es recht
hübsch anzuschauen wenn der ganze Tross ein und ausrückt aus und
in den Hof. In der Molkerei gehts im gleichen fort u. zwar bin ich
nun beim Käsen beschäftigt u. wenn das auch gelernt ist, so bin
ich eigentlich mit dem Radenaufenthalt fertig. Gar zu lange hier
zu bleiben hat meiner Ansicht nach nicht viel Zweck und ich denke
es wird genügen noch einen guten Monat hier zu bleiben. Es befin­
det sich zur Zeit ein Holländer hier ein recht netter junger Mann
welcher nach seinem Aufenthalt in hier auch nach Dänemark etc ge­
hen will; wir haben uns unsere Pläne mitgetheilt u. möglicherweise
könnten wir zusammen gehen, was ich eiQentlich fur sehr nett fande.. .
Ich möchte nun gerne Eure Meinung darüber hören. Sein Name ist
van Weel und er hat sich vorgenommen ein Jahr zum Erlernen der
verschiedenen Molkereieinrichtungen zu verwenden. Die Vorträge
des Herrn Prof. Fleischmann sind hier zwar sehr interessant aber
ohne Praxis (wenn man dieselbe nämlich los hat) wäre der Aufent­
halt hier doch ein bischen Zeitverschwendung.- Kürzlich waren wir
wieder bei Hr. Prof. eingeladen, diesmal aber bloss Herrengesell­
schaft; aber dafur sehr interessant.- Punkto Mi1itairbüchlein hast
Du mir noch "nichts mitgetheilt. Was treibt Wa1ter diesen Sommer?
Könntest Du mir vielleicht baldigst eine Adresse angeben wo man
gutes Zuger Kirschwasser kriegt für unsern Herrn Hauptmann?
Nun zum Schluss die besten Grüsse anIs ganze Rötheli

v. Jacob

Ich lege diesem Briefe die Rechnung bei.
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Raden, 29./4/83

Liebe Mal11Tla~

Hiemit zeige ich Dir den Empfang des Geldbriefes u. Deiner 1. Zei­
len an. Victor u. Marie haben mich ebenfalls mit einem 1. Schrei­
ben überrascht u. sehe ich, dass es im Rötheli u. der Karthause
gut aussieht . Puncto schönem Frühlingswetter lässt sich hier nicht
viel sagen, denn wir haben immer viel und ziemlich kalten Wind,
dazu kommt aber doch auch der Sonnenschein dazu. Unsere Wiesen
u. Bäume machen noch sehr wenig Anstalten auszuschlagen u. zu
treiben während dem es bei Euch wahrscheinlich schon einigermas­
sen grün ist. Fur die Beschreibung des Geburtstags danke ich
sehr, es muss ja prachtvoll gewesen sein. Heute gedenke ich nach
Güstrow zu gehen, denn man hat immer so einige Comissionen zu be­
sorgen, das Wetter ist schön aber windig. Dieser Karte soll spä­
ter ein Brief fol gen .

Die herzlichsten Grüsse an Alle

v. Jacob

Raden 4. Mai 1883

Liebe Mammal

Deine Karte habe ich erhalten u. danke Dir für die Adresse; ich
hab sie zwar nicht mehr nöthig, da betreffender Herr schon fort
ist von hier. Was den Holländer-Käse anbelangt, so kann ich dir
vielleicht noch einen Edamer schicken; sonst wäre noch eine an­
dere Holländersorte hier, nämlich Goudakäse u. könnte ich viel­
leicht von dem halben Euch etwas schicken (also so ungefähr 9 lb),
ich möchte ihn zwar erst noch versuchen, da ich letzthin einen
solchen in nicht gar guter Qualität vorfand . Es freut mich indes­
sen recht dass ihr sie doch gerne gegessen habt u. Victor hat eben­
falls sehr lobend über die Qualität gesprochen. Ich bin nun auch
fest am Käsemachen, kann Euch aber leider keine selbstgemachte
schicken, da selbige erst in 2, 3 u. 6 u. mehr Monaten reifen .
Ueber das Verbleiben in hier haben wir 2 (Holländer van Weel u.
ich) mit Herrn Prof. gesprochen u. die Antwort erhalten noch
länger hier zu bleiben, namentlich wegen dem Theoretischen u.
dem Käsemachen . Es gefallt mir auch recht gut u. wir können schon
noch länger bleiben. Wir haben so fast im Sinn bis zum 1. Juli
hier zu bleiben u. dann die Viehausstellung in Hamburg erste
Woche Juli zu besuchen u. von dort aus weiter zu aehen. Herr van
Weel ist zwar noch nicht ganz sicher, ob er mich begleiten kann,
aber sehr wahrscheinlich wird er es doch thun . Ueber unsern Früh­
ling schrieb ich Dir in der Karte, langsam beginnen die Sträucher
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auszuschlagen u. das Gras auf den Wiesen hat nun auch eine etwas
saftigere Farbe angenommen. Unsere Zahl der Hospitanten ist nun 7
u. sind es wieder andere Herren und zwar mehr Jüngere. Ein Brasi­
lianer der mit Wa1ter Co11eg hatte ist zur Zeit hier in Raden.
Noch eine Frage: Wie lange gedenkt C1ara in Ci11i zu bleiben? Dann
ferner möchte ich dich bitten mir den grauen Sommerrock u. Hosen,
heisst das wenn diese noch gut aussehen zu schicken. Kürzlich
schaute ich mir die kleine Stadt Teterow an u. fand sie ganz or­
dentlich (6000 Einwohner) zu Fuss braucht man 1 V2 Stunden, der
Weg ist zwar langweilig, da es immer eben u. staubige Landstrasse
ist. Heute, indem ich diese Zeilen schreibe ist es prachtvoll Wet­
ter u. werde daher den Brief selbst zur Post nach La1endorf bringen.

An Alle die herzlichsten Grüsse

von Jacob

Raden den 23 . Mai 1883

Liebe Mamma~

Herzlichen Dank für die lieben Briefe. Tante Ju1ie hat mir in einer
Geburtstags Dankkarte den unerwarteten Tod Onkel Jean 1 s7mitgethei1t
u. habe ich in den Tagblättern bereits darüber Weiteres gelesen. Im
Röthe1i wird hoffentlich Alles recht gut gehen u. sehe ich mit Freu­
den dem Kommenden entgegen. Wie ich mein Pfingsten verbrachte wer­
de ich Dir nun auch gerne mitthei1en. Des ungünstigen Wetters wegen,
d.h. weil die Vegetation noch nicht weit genug vorgeschritten war,
habe ich vorgezogen einen grösseren Ausflug vielleicht später zu
machen; habe mich aber dennoch bei einem Meck1enburger Grossgrund­
besitzers Sohn recht gut befunden. Auf mehrmaliges Einladen seitens
Herrn Siemer1ing, nahm ich mir vor mit ihm über Pfingsten nach Hause
zu gehn. Das Gut befindet sich in der Nähe Stavenhagen's in welchem
Städtchen ich das Geburtshaus Reuters wenigstens von aus sen sah.
3 volle Tage verweilte ich dase1bst u. machten wir von dort aus
kleine Ausflüge per Wagen in die benachbarten Gegenden. Der ganze
Besitzthum ist recht grass u. schön u. 1ässts sich dort recht gut
leben denk ich mir. 2000 Morgen Acker, Wiesen u. Wald gehören dazu
u. es ist nur ein wenig schade, dass man eine gute Stunde auch mit
dem Wagen zu fahren hat nach der nächsten Station. Auf der Hinreise
kam ich auch an einer prachtvollen gräflichen Besitzung vorbei
(Ivenak) mit einem wundervollen Park u. Thiergarten; Eichen u. Bu­
chen von einer Dicke u. Fülle, wie ich sowas noch selten gesehen
u. Rehe u. Hirsche gegen 100, (vielleicht auch noch mehr) an der
Zahl; leider konnte ich nicht eintreten, sondern sah dies alles
nur von der Kutsche aus, da wir keine Zeit hatten. Ueber die dies
Jahr sehr schöne Pfingstzeit hielt ich mich fast die meiste Zeit

7 Jean Lutz, Arzt in Rheineck, Bruder von Grossvater Jacob Conrad
Lutz- Naeff
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im Freien auf u. befand mich so recht auf dem Land. Hier kann ich
nämlich wohl Land sagen, denn es ist nicht so wie bei uns, dass
alle Augenblick ein Haus sichtbar wird (nämlich für meine Augen)
sondern dass man so hie u. da an einem grossen Hof vorbeikommt.
Es ist überhaupt sehr interessant u. darum bin ich auch haupt­
sächlich hingegangen die mecklenburgischen Verhältnisse des Gross­
grundbesitzers kennen zu lernen. So war ich z.B. letzthin auch in
Neubrandenburg bei dem grossen meck1enburgischen Pferdemarkt, wo­
selbst 400-500 vielleicht auch mehr Pferde der schönsten Körper­
formen anwesend waren. Bei uns in der Schweiz sieht man im grossen
Durchschnitt keine so hübsch gebauten Thiere zu so verhältniss­
mässig billigen Preisen. Da nämlich dieses Neubrandenburg nicht
sehr weit von Lalendorf weg ist, so hab ich die ganzen Geschäfte
in einem Tag abgemacht u. ein Bild von einem deutschen Pferdemarkt
in einem Lande wo jeder Grundbesitzer mehr oder weniger viel Foh­
len zieht, bekommen. Hier in Raden geht es soweit recht gut u.
wir sind bis jetzt noch 5 Hospitanten, machen Käse u. Butter u.
ist die Concurrenz so gross, dass man um zu arbeiten oft um den
Platz wenn nicht grad streiten, so doch sich sehr bemühen muss.
Heute kam das Vieh auf die Weide u. bleibt nun Tag u. Nacht bis
es wieder kalt wird draussen; es wird draussen gemolken u. sieht
den Stall nicht wieder bis im Herbst. Mir geht es zur Zeit recht
gut u. hoffe ich dasselbe von Euch u. grüsse Euch recht vielmal

Jacob

Wenn ich etwas spezielles über die Ausstellung zu lesen kriegen
könnte, würde es mich recht freuen.

Raden 7. Juni 1883

Liebe Mamma~

Dank Dir vielmal für die vielen Briefe die ich das letzte Mal be­
kommen, habe sie mit Interesse gründlich durch~elesen u. ein Bild
von der Ausstellung, sow~von der Cillierreise erhalten. An Her­
mann werde ich heute einen Walter u. einen Klarabrief abschicken.
In den Zeitungen hab ich recht gespannt auf die Artikel über die
Ausstellung gewartet u. jetzt sind sie gekommen u. sprechen be­
deutendes Lob über dieselbe. Es thut mir eigentlich leid, dass
ich ihr nicht einen Besuch abstatten kann. Wir haben zur Zeit
auch eine Landesausstellung u. zwar eine Mecklenburgische in
Schwerin; ich habe sie zwar noch nicht gesehen, ihre Dauer ist
vom 1-30 Juni. An Victor habe ich schon längst geschrieben u.
hoffe auch dass der Brief angekommen ist. Leider konnte ich kei­
nen Edamerkäse mehr kriegen u. dieser war auch der letzte Gouda-
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käse. Es wären nur noch von guten Sorten Romadur da, wenn ihr solche
wünscht könnte ich einige senden. Wie es mit meinem Hierbleiben steht
kann ich Dir so viel ungefähr sagen: Mit Prof. Fl. habe ich gespro­
chen u. er meinte eine längere Reise (so ein Monat) in Holstein u.
Dänemark wäre genügend; da er glaubt man habe hier in Raden genügend
Praxis für Käsebereitung hauptsächlich. Ich war jedoch der Meinung,
wenn es geht in Dänemark oder irgend wo, in einem schönen Etablis­
sement wo viel Milch verarbeitet wird thätig zu sein; hauptsächlich
des Centrifugenbetriebes u. der Butterei wegen zu bleiben. Herr
Prof. hat sich anerboten mir oder uns 2 (ich bin noch nicht ganz
sicher ob Herr van Weel mitkommt) eine Reihe Empfehlungen zu geben.
Der Aufenthalt hier in Raden soll (nach der Meinung v. Herrn Prof.)
hauptsächlich der Theorie gewidmet sein. Mit 22. Juni wäre ich nun
4 Monate hier u. denke dass diese Zeit ziemlich genügend sein wird.

Ein Vorschlag von Seite Prof. ist noch der, dass auch schon Hospi­
tanten eine Zeit hier u. dann eine Reise unternommen u. wieder für
kürzere Zeit nach Raden kommen. Von Raden aus würde ich mich dann
an die Empfehlungen von Prof. halten. Olles wäre so Dasjenige, wel-'
ches ich über meinen Aufenthalt berichten kann. Herrliches, pracht­
volles Wetter herrscht hier, so dass es einem ganz colossal ver­
lockt, Ausflüge zu machen. So waren ein Herr Rathgeber aus München
und ich über einen Sonntag in dem nahegelegenen Rostock (2 Stunden
per Bahn) u. haben uns in Warnemünde, dicht bei die-Ostsee beguckt.
Ein prächtiger Sonnenuntergang erfreute unsere Gemüther u. am Sonn­
tag Morgen um V2 2 Uhr waren wir schon wieder am Strand. Mir machte
die Ostsee hier einen grösseren Eindruck als das adriatische Meer
in Triest u. Fiume. Von Rostock fährt man nämlich mit einem ganz
kleinen Dampfer nach Warnemünde in kurzer Zeit u. daselbst gelangt
man dann in die offene See. Ich hätte mich zu gerne in dem Salz­
wasser gebadet, aber leider war dasselbe noch zu kalt. Rostock ist
eine mittlere Stadt, unregelmäss i g gebaut, mit einzelnen recht al­
ten, fast lauter Giebelhäusern, unter welchen sich auch recht schöne
Neubauten befinden, wie die Post u. das Gerichtshaus. Am Rostocker
Hafen siehts ziemlich schmutzig aus, da er nur aus einem ganz
kleinen Fluss der (Warnow) besteht. Sehenswürdigkeiten sind keine
zu nennen, dagegen ist in der Nähe der Stadt ein hübsch grosser
angelegter Wald, der die Sonntagsbummler bis Abends in sich auf­
nimmt. Samstag Vormittags verreisten wir von hier u. kamen Sonn-
tag Abend wieder zu Hause an. Die Gegend durch die wir fuhren ist
recht fruchtbar u. findet man in der Nähe Rostocks auch Kleingrund­
besitz, was ·man sonst in Mecklenburg nicht viel zu sehen kriegt.
Doch nun für heute adieu. Viele Grüsse

von Jacob
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Raden t Donnerstag 28. Juni 1883

Liebe Mamma 1

Recht herzlichen Dank für den 1. Brieft ebenso für 400 Vt u. die
Zeitungen. Die St. Galler Geschichten haben mich recht erstaunt
u. bin ich gewärtig den betreffenden Artikel von Hermann zuge­
schickt zu bekommen. Doch nun muss ich Euch meinen einigermassen
gemachten Plan der Reise zur Kenntniss bringen. Herr van Weel
geht also mit u. ist dieser Herr soweit ich ihn bis jetzt kenne
recht .artig u. sehr lernbegierig. Einer seiner Brüder ist Guts­
besitzer in Südholland u. ein Schwager Bürgermeister in Edam.
Eltern hat van Weel leider keine ~ehrt ist 2 Jahre jünger als
ich u. gerallt mir wie gesagt recht gut. Wir haben nun vor zuerst
nach Hamburg zu gehen u. dort während 4-5 Tagen die Ausstellung
zu besichtigen. Ich würde zwar auch sehr gerne Helgoland mit­
nehmen t möchte Euch aber gerne fragent ob es vielleicht zu theuer
würde. Von Hamburg aus hat uns Herr Prof. eine Route vorgeschla­
gen: zuerst nach dem südl. Schweden u. dann Daenemark Prof.
Segelcke t dann Holstein Prof. Schroth. Von diesem Herrn würden
wir an Molkereien Adressen erhalten. Herr Prof. meint mit 2 Mo­
naten Reise u. in dieser Zeit auch practische Arbeit wäre ganz
gewiss genügend t überlässt es aber uns t länger zu bleiben t wenn
wirs für gut finden. Er schlug uns vor (heisst das ich habe ihn
gefragt) ihm zu schreiben während der Reiset sodass es dann mög­
lich wäre nach Beendigung unserer Tour noch seine Vorträge über
einen Theil der Käserei zu hören t den wir noch nicht gehabt ha­
ben . Herr Prof. war sehr bereitwillig u. hat uns sogar proponirt t
dieses Thema möglicherweise bis zu unserer Ankunft hinaus zu
schieben. Ich glaube Ihr werdet mit diesem Plan zufrieden sein u.
möchte gern im nächsten Briefe etwas darüber hören.Wir verreisen
nun Sonntag nach Hamburg u. bitte ich Dich wenn ich während der
4-5 Taget die ich dort verweile einen Brief vom Rötheli erhal­
ten solltet ihn an Herrn Henry Marcus Katharinenstrasse 13 zu
adressiren. Es ist dies nämlich ein Hospitant von hier u. hat
sich bereit erklärt uns seine Adresse zur Verfügung zu stellen.
Ich weiss nämlich noch nicht wo wir logieren werden u. bin daher
sehr froh über diese Adresse. Es würde mir nun sehr lieb sein t
wenn Du nun Fanny8von der Schwedenreise benachrichtigen würdest
um allenfalls Empfehlungen an den Ihr bekannten Schweden zu er­
halten.- Von Victor und Marie habe ich recht gute Berichte u.
nebstdem mein Geburtstags Geschenk (bestehend aus der Landes­
ausstellungs-Zeitung) erhalten t der mir von Ihnen in recht
lieber Weise angeboten wurde. Wir haben heute recht heisses
Wetter u. sehr wenig Regen überhaupt. Unsere Hospitanten reisen
einer nach dem adern von hier nach Hamburg abt sodass wir nur
noch 3 sind.
Nun Adieu Ihr Lieben

Jacob

Zur Reise hab ich mir einen Lederkoffer gekauft.

Ist es wahrt dass Rob. an der Gurgel gepackt wurde 1aut "Bund"
in der Augsb. Zeitung gelesen.

8 Fanny Saxer. später Schobinger. Cousine
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Raden b/La1endorf 29 Juni 1883
Liebe Malt111a:

Gestern hab ich einen Brief an Dich abgehen lassen, müsste aber
noch bemerken, dass die Adresse No. 31 heissen soll Hamburg. Und
nun noch eins. Du wirst begreifen, dass wenn man eine Reise thut
man ziemlich viel Geld nöthig hat. 400 Vt habe ich also erhalten
jedoch gehen von diesen für Prof. Instructor, Wirth Fischerrech-'
nung etc. noch 200 VT ab; da hab ich also bei Ankunft in Hamburg
noch 200 Vt. Die Ausstellung wird auch gewiss nicht billig sein
u. da ich von dort aus direct nach Schweden reisen will, um spä­
ter nach dem nähern Dänemark zu kommen, so glaube ich, dass mit
den mir zur Verfügung stehenden Moneten, ich nicht gut auskommen
werde. Ich mächte Dich nun bitten, wenn möglich, mir an die Adres­
se Henry Marcus Katharinenstrasse 31 vielleicht noch Einiges nach­
zusenden. Ich weiss schon, dass ich bis jetzt ziemlich viel ge­
braucht habe, aber es geht halt nicht gut anders. In Hamburg wür­
de ich bis 7 oder 8ten Juli bleiben.

Ich bleibe also deiner Antwort gewärtig u. grüsse Euch vielmal

Jacob

Landskrona 19. Juli 1883
Liebe Mamma:

Bei tüchtigem Regen schreibe ich ins 1. Röthe1i diese Zeilen. Zwei
Karten sind bereits an Dich abgegangen und hoffe ich, dass sie
auch glücklich ihren Weg nach Hause gefunden haben. Wie Du oben
siehst, bin ich zur Zeit in Landskrona, woselbst eine 1andwirthsch.
Ausstellung der schwedischen Provinz (Skone) stattfindet. Zwar
wenn man die Hamburger Ausstellung gesehen hat, ist dies b10ss
ein Schatten dagegen; doch zeichnen sich einige Viehrassen (Dir­
shire u. Ostfriesen) vorthei1haft aus; ebenso sind landwirth­
schaftliche Maschinen sehr stark vertreten. Was sonst die kleine
Stadt anbelangt, sind einige grosse Fabriken da, sonst aber nicht
viel Wichtiges, als dass es wenig Deutsch sprechende hier giebt.
In den vorigen Tagen waren van Wee1 u. ich also von Malmö aus auf
einer Milchwirthschafts (?) u. stiegen fast bei jeder Station
ab, um das Interessante zu sehen. 5 Molkereien u. Güter haben wir
besehen diese heissen: Molkerei Ma1mä; landwirthsch. Academie
Alnarse mit schöner Milchwirthschaft; die sehr schöne Molkerei Land
(nebenbei Tegner' s9 Studierzimmer u. Ki rche recht interessant);
Vendtrost grosses Gut mit Molkerei, Es1öf kleinere Meierei 10 , u.noch
Tulesbo drei grosse Güter an einen Deutschen Herrn Matzen verpach­
tet, der uns sehr freundlich aufnahm u. wir sogar übernachteten;

9 Esa1as Tegner, 1782-1846, schwedischer Dichter, Bischof von
Växjo, Epos "Frithiofssaga" (Brockhaus).

10 Molkerei, kann auch Pachthof oder Bauerngut bedeuten (Milchwirt­
schaft) (Brockhaus), in den Briefen = Molkerei.
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ein äusserst practischer Mann, dessen Milchwirthschaft uo Kuh­
haltung ausgezeichnet eingerichtet u. geführt ist. Von dort aus
sind wir nach Kopenhagen u. da Herrn Prof. Segelke nicht zu Hause
war, an welchen wir nämlich von Prof. Fleischmann gewiesen sind,
so bin ich (van Weel bleibt dort) nach Landskrona gereist u. ge­
denke nun heute Nachmittag von den gütigen Empfehlungen von Fanny '
Gebrauch zu machen, also nach Halmstad zu verreisen. Nach Stock­
holm zu gehen würde zu weit sein, obwohl es eine prachtvolle
Stadt sein soll. Bis jetzt ist es mir recht gut gegangen auch
puncto Seefahren, einige Male hat es zwar recht ordentlich Wellen
gegeben. Was die Sprache anbelangt so ist es mitunter ziemlich
schwierig, da man meist nur schwedisch spricht, nur hie u. da
einmal ein Wort Ildeutsch", von den anderen Sprachen (ausser eng­
lisch ein bischen) weiss man nicht viel. Immerhin machen wir uns
mit Gebaerden etc. verständlich u. in den Wirthschaften wo es nur
schwedisch zugeht schaut man sich halt die Geschichte mit den
Augen an.

Kopenhagen hab ich nur flüchtig gesehen da ich am andern Tag hie­
her reiste; doch ist daselbst ein reges Leben u. unsere Sprache
kommt mehr zur Geltung. Ausserordentlich hat mich gewundert, dass
ein Theil des Militairs eine auffallende Aehnl i chkeit der Uniform
zeigte, wie sie die Infanterie bei uns hat, im ersten Moment konn­
te ich gar nicht begreifen, dass es wirklich Dänen waren. In Ko­
penhagen habe ich den grösseren Koffer gelassen, da es sich
schlecht reist mit viel Gepäck u. habe meine Adresse Central
Hotel.

Eine uns nicht bekannte schwedische Sitte muss ich noch mittheilen,
nämlich dass man vor jedem Essen ein riesige Tisch mit allen mög­
lichen kalten Spe i sen (aufgeschnitten) dazu verschiedene Schnäpse
in mitten des Zimmers hat wo jeder mit seinem Teller u. Gabel hin­
geht u. von dem vor nimmt das er gerne hat, wenigstens 10-20 iger­
le i Arten Fleischwaren sind vertreten; zuerst wusste ich nicht
was -dies bedeute, doch jetzt benütze ich es auch lebhaft.-
Ich hoffe dass es im Rötheli Allen gut geht
u. grüsse Alle vielmal

Jacob

179



Donners tag (Jul i 1883)
L. M.

In Malmö (Schweden) glücklich angelangt u. nach der seereise, wel­
che in der letzten Stunde ziemlich critisch war; recht gut ge­
schlafen. Von Abends 4 Uhr bis Morgens 11 Uhr waren wir auf dem
Wasser, kamen um V2 8 Uhr an Kopenhagen vorbei. Heute gehen wir
Molkereien besichtigen ein wenig ins Land hinein. Deutsch spricht
man sehr wenig. Englisch mehr. Sonst recht hübsche reinliche Ge­
gend. Ebenfalls gutes Essen u. nicht gar so theuer. Die Karte von
Helgoland wirst Du erhalten haben. Meine Adresse ist auf kurze
Zei t Hotel Kramer Malmö.
Viele Grüsse

J. Gsell

Halmstad, Montag 23. Juli 1883
Liebe Mamma:

Du sollst nun wieder ein paar Zeilen vom hohen Norden erhalten,
heisst das gar so hoch u. kalt gelegen ist es hier nicht, denn man
findet die prächtigsten Beeren, Kirschen, Birnen u. Aepfel, sowie
Gemüse hier zu Lande. Wie schön ist es hier in Schweden in Halm­
stad in "Ekebo". Denke Dir, ich habe nämlich von den Empfehlungen
Fannys Gebrauch gemacht, habe Herrn A. Wallberg besucht u. bin dann
sehr freundlich eingeladen worden. Ich logirte zuerst im Hotel,
musste aber dann auf vieles Bitten von Herr u. Frau Wallberg um­
ziehen u. wohne jetzt für die ganzen Tage die ich hier zu bleiben
gedenke am gleichen Ort wie Fanny Saxer. Dieser Besitzthum ist rei­
zend gelegen; übrigens wisst ihr das ja schon. Ein Prachtsausblick
auf den Fluss der die grosse Fabrik treibt u. weiter im Hinter­
grund das Meer. Mit den schönsten Bäumen ist Ekebo bewachsen u. im
Garten geht es auch recht hübsch berg auf u. ab. Doch nun genug von
der Aussicht. Ich wurde also in sehr liebenswürdiger Weise hier auf­
genommen u. habe bereits schon bei Herr Wallberg (Papa) u. Herr
Reinhold Wallberg zu Mittag speisen müssen. In diesen 3 Tagen da
ich hier bin war ich Nachmittags einmal auf dem sehr schönen Gut
der Onkels von Herrn Alfred W. u. habe dort die grossartige Milch­
wirthschaft u. den Kuhstall, Pferde u. Schweinestall besichtigt u.
gefunden, dass man hier sehr gut wirthschaftet. Heute Nachmittag
ist wieder eine Besichtigung eines Gutes planirt u. freue ich mich
sehr die schwedischen Güter wenigstens einigermassen kennen zu ler­
nen. Ich muss Dir noch berichten, dass ich allein die Reise nach
Halmstad angetreten habe, da van Weel in Kopenhagen geblieben ist.
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Nachmittag frei" u. man kann schreiben u. lesen u. thun was man
will. 1 Stunde nach dem Mittagessen 1 Tasse Kaffee u. um 8 Uhr
Nachtessen, bestehend aus 1 Tasse Thee, Aufgeschnittenes u. nun
geht man V2 9 Uhr noch zu den Flödetönnen (Rahmstanden) u. nimmt
allen Flöde aus einer Tonne in das Vandbassin mit Js gefullt, um
abgekühlt zu werden bis am folgenden Morgen. Alsdann begiebt man
sich in Senge (Bett) u. so geht es Tag für Tag. Annogard liegt an
einer Meeresbucht die aber nichts weniger als schön ist, da das
Wasser erstens ganz seicht u. nicht klar ist. Todtenstille herrscht
hier zu Land, denn man sieht nur so von Zeit zu Zeit ein Gehöfte.
Ganz eben ist die Gegend u. meist nur Pappeln u. Weiden sind hier
anzutreffen. Heute sind wir per Eisenbahn hierher gereits und be­
finden uns recht gut. Wir haben heute Herrn Prof. Segelke wieder­
um besucht u. von ihm Adressen an einigen Orten erhalten in Kopen­
hagen selbst u. in dessen Nähe. Was die Witterung anbelangt, so
dürfen wir mit dem Wetter recht zufrieden sein, da es schon eine
Woche lang nicht geregnet hat. Im Ganzen muss ich aber doch ge­
stehen, dass mir Schweden besser gefallen hat als Dänemark u. auch
besonders die Bewohner. Bald werden wir nun wieder auf deutsch
sprechendem Boden sein u. unsere Zungen wieder besser in Bewegung
setzen können.
Doch nun Adieu. Recht herzliche Grüsse

v. Jacob

Wegen Briefe u. Geld werde ich also auf der Post in Kopenhagen
nachschauen.
Nebenbei Rechnung.
Grüsse mir bestens die Klosterleutchen.

Kopenhagen 5. Sept. 1883

Liebe Mamma:
1 Karte nach Annö u. 1 Brief, sowie gestern 1 Brief poste restante
u. Geld, alles ist wohlbehalten in meine Hände gelangt u. sei Dir
recht sehr dafür gedankt. Wenn ich irgend wo fort reise, so lasse
ich natürlich meine Adresse zurück u. so wird mir allfallig Kom­
mendes zugesandt. Gestern erhielten wir ebenso einen sehr netten
Brief von Prof. Fleischmann u. erfuhren aus demselben, dass er mit
den Käsereivorlesungen soeben begonnen hat. Wir haben dieses Kapi­
tel noch nicht gehört u. haben nun definitiv ausgemacht heute von
hier abzureisen, da wir mit dem Wichtigsten von Daenemark so wie
so fertig sind, um die Vorträge noch anzuhören. Im Laufe October
vorerst Herr Prof. Fl. u. hätten wir dann, wenn wir erst wie
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früher geplant Anfangs October zurückkehrten, nicht das Gewünschte
in Raden. 1 Monat noch in Raden zu verweilen würde wahrscheinlich
genügen u. könnten wir nach diesem noch die Reise nach Schleswig­
Holstein antreten, was ja von hier aus gar nicht viel Umweg ist.
Also heute 9 Uhr adieu Kopenhagen u. morgens adieu Dänemark. Wir
gedenken auf unserer Rückreise in Falster, d.h. auf der Insel Fal­
ster noch ein sehr schönes u. grosses Gut von Graf Testort zu se­
hen um nach Besichtigung desselben von Nykoping nach Rostock u.
Raden unsere Tour zu beenden. Das ist nun unser nächster Plan . Was
Du in Deinem 1. Briefe über meine Zukunft geschrieben, beschäftigt
mich natürlich sehr u. denke ich immer an das Wie Wann u. Was.
Papa's Anerbieten: "eine Reise nach England" ist sehr schön u. bin
ich colossal dankbar, aber ich glaube dass es fast zu viel auf ein­
mal ist u. würde ich darüber gerne noch mit Herrn Prof. Fleischm.
sprechen. Victors Anerbieten, welches ungemein wichtig ist freute
mich ausserordentlich u. möchte ich am Liebsten von diesem Punkte
persönlich sprechen.

Du hast nun so ziemlich meine Meinung in diesen wenigen Zeilen er­
fahren.- Ueber meinen allerjüngsten Aufenthalt hab ich noch nicht
berichtet. Wir waren in der letzten Zeit auf einer kleinen Meierei
1/2 Stunde Eisenbahn von Kopenhagen, blieben jedoch nicht lange
dort, da man nicht viel lernen u. sehen konnte, da bereits 10
jüngere Lehrmädchen dort studirten. In der Küche wird Käse ge­
macht in 2 kleinen Kesseln ebenso wird daselbst der Käse gepresst,
es wird das Mittagsmahl daselbst bereitet; das Morgen u. "Znüni"
in dem kleineren Raum genommen; der Mys ost Molkenkäse in 3 Pfannen
fabrizirt (es werden die Molken eingedampft u. dieses giebt einen
braunen Käse, der aber nichts weniger als guth schmeckt). Alles
geschieht in der Küche u. der Aufenthalt ist nichts weniger als an­
genehm. Berühmt ist zwar diese Molkerei aber 1 Tag hat uns genügt.

Von dort machten wir einen Abstecher nach Helsingör (3 Stationen)
daselbst prachtvolles Bad genommen in Marialyst, nun nach Fredriks­
borg u. Fredenborg Schloss, prachtvolles Gebäude, ersteres inwen­
dig fein, Rittersaal , Kirche, Station Trasbud (?). 1 Meierei be­
sucht, ebendaselbst noch ein grosses Gut. Nun sind wir reisefertig,
haben zwar Nebel u. Regenwetter, macht aber nix. Halt: In Kopen­
hagen hab ich in Prachtsuniform, den Kaiser von Russland, König
v. Daenemark, König von Griechenland, von Schweden etc etc etc
in einem langen Zuge mit Husaren Anführung durch die Stadt gehen
sehen.

Nun die herzlichsten Grüsse

von Jacob
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Raden 22/9/83
liebe Mamna~

Diese Zeilen werden Dich hoffentlich wieder gesund antreffen.
Clara1s Brief habe ich erhalten u. bin Ihr sehr dankbar dafür;
ich hätte den Brief gerne an die 1. Schwester gerichtet, aber ich
möchte Papa u. Dich in diesem Briefe um etwas Wichtiges fragen,
puncto meiner milchwirthschaftlichen Studien; nämlich: über Hol­
land nach Hause zu reisen. In Holland ist bekanntlich die Käse­
fabrikation sehr weit vorgeschritten, das zeigt sich auch darin,
dass Ihr ja den Edamer u. Gaudakäse den wir hier fabrizieren so
gerne speist. Es wäre mir viel daran gelegen diese Käsesorten in
ihrem Vaterland fabrizieren zu sehen u. um möglichst selbst zu
machen. Herr van Weel hat sich freundlicherweise erklärt, mir ent­
weder Adressen zu geben, oder selbst mitzukommen; letzteres wäre
für mich natürlich viel angenehmer. Das weiss er eben selbst noch
nicht ob er das kann u. schreibt desshalb noch an seinen Bruder.
Wir werden noch 1-2 Wochen in Holstein verweilen u. dann uns gen
Holland wenden.

Länger als 2 Wochen gedenke ich nicht mehr hier zu bleiben, da ich
nun die Theorie so ziemlich ganz gehört habe u. in der Praxis in
Raden weiter nichts mehr lernen kann. In Holland glaube ich wäre
ein 1 monatlicher Aufenthalt genügend. Mit Herrn Prof. ~eischmann

habe ich darüber gesprochen u. ist mir von seiner Seite dazu ge­
rathen worden.

Ich hoffe nun über diesen Punkt von Euch bald Antwort zu erhalten.­
Was nun Clara's Hochzeit betrifft so wäre ich natürlich riesig gerne
dabei, aber, um am 25 October schon in St. Gallen zu sein, müsste
ich meinen Plan ganz ändern u. wenn man einmal im Norden ist muss
man ziemlich Alles ausnützen, da man nicht wieder so leicht dahin
kommt.
Im Uebrigen geht es mir recht gut u. habe in der kurzen Zeit meines
Hierseins schon öfter mit Prof. Fl. verkehrt; so war ich schon 2
mal zum Nachtessen eingeladen u. haben wir über dieses u. jenes
gesprochen. Die Zither ist überall ein gern gesehener Gast u. be­
reitet scheint's für viel Freude.
Heute Nachmittag geht mit diesem Brief ein Paquet Edamer Käse anIs
Rötheli ab u. zwar 2 solche bei denen ich selbst mit gearbeitet,
wenigstens den Bruch nachdem er aus dem Kessel kam, geknetet habe.
Wir haben sie angebohrt u. verkostet u. ich für meinen Theil gut
gefunden, hoffe noch, dass dasselbe bei Euch der Fall sein wird.
Zum Schluss die herzlichsten Grüsse

von Jacob

der Victor Brief folgt mit.
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Raden 29/9/83

Liebe Mamma~

Es freut mich sehr, dass es Deinen Berichten zufolge, Dir wieder
besser geht. Für die Erlaubniss noch nach Holland zu gehen, sei
Euch herzlich gedankt. van Weel hat noch keine Antwort auf sei­
nen Brief erhalten u. kann ich Euch daher nichts Näheres über
die Reise nach Holland berichten. Was den Kostenpunkt anbelangt,
so wird es wohl nicht viel theurer werden als in Dänemark. Ich
habe nun noch 300 Vt u. von diesen gehen etwas über 100 Mark
noch ab Tür den jetzigen Aufenthalt in Raden. Wenn Du mir die
gewöhnliche Summe 400-500 Mark 500 Mark wegen der Heimreise
die ich regelmässig erhielt schicken würdest, wäre ich wohl ge­
nügend gedeckt. Es wäre mir sehr lieb, wenn ich sie sobald als
möglich zugeschickt bekäme, da meine 4 Wochen hiesigen Aufent­
halts bald um sind.
In Raden ist nun auch der Herbst eingezogen u. es bläst der Wind
oft ganz dammisch; dennoch sind wir mit viel Sonnenschein be­
glückt.

Ich freue mich sehr bald wieder in der 1. Schweiz u. dem schönen
Rötheli zu sein, um dann, sei es da oder dort, das Gelernte prak­
tisch verwerthen zu können.
Viel Neues giebt es von hier nicht zu berichten den hier zu Lande
ereignet sich nicht viel Merkwürdiges .

Drum adieu, später wieder mehr .
Herzliche Grüsse

Jacob

Eutin 8. October 1883

Liebe Mamma~

Recht 'herzlichen Dank Tür die 1. Briefe die ich gerade vor meiner
Abreise nach Lalendorf empfing. Die 500 Vt sind glücklich ange­
langt u. nun bin ich wie Du siehst auf der Reise. Leider aber
allein, da van Weel nicht mitkommen konnte. Von Hr. Prof. Fleischm.
habe ich einige Adressen für Holstein bekommen, werde mir die
Meiereien da ansehen u. zum Schluss über Holland nach dem Rötheli
reisen. Es ist Tur mich sehr schade, dass van Weel mich nicht be­
gleitet; Empfehlungen an seinen Bruder hat er mir gegeben u. werde
ich so schauen, etwas in Holland profitieren zu können. Ich glaube
zwar, dass mein Aufenthalt kein gar zu grosser sein wird. In Eutin
bin ich heute Abend angelangt. Die Gegend ist was ich bis jetzt
gesehen recht anmuthig, da auf beiden Seiten des Stadthauses



(5000 Einwohner) kleinere Seen sich befinden. Morgen werde ich
hier eine Molkerei besuchen t dann gleichen Tags noch nach Kiel
reisen u. von dort aus die mir angewiesenen Stellen absuchen. Auf
der Hieherreise hab ich noch Schwerin mitgenommen. Es ist nämlich
daselbst das grossherz. Schlosst das erstens ein prachtvoller Bau
ist t u. zweitens eine ausgezeichnete Lage hat am Schweriner See
mit prachtvollem Parkt den ich noch durchstöberte; es wäre nämlich
(sagen die Mecklenburger) nicht schön von mir in Mecklenburg ge­
wesen zu sein u. das Schönste nicht gesehen zu haben. Schwerin lag
so fast an meiner Route u. so habe ich dann der Hauptstadt Mecklen-
burg's einen halbtägigen Besuch nicht verweigert. .
Was nun die Absendung meiner Koffern. anbelangt so habe ich 2 grosse,
1 Holzkoffer u. 1 rothgelben Lederkoffer per Frachtgut nach St.
Gallen expedirt, hoffe dass sie in gutem Zustande daselbst ankommen
werden. Die Schlüssel schicke ich Dir extra in einem Paquet.
In dem Holzkoffer befinden sich Bücher Schuhe u. Zither u. ein Theil
Kleider t in dem Lederkoffer ~asche u. Kleider.
Ein kleines Verzeichniss der fortgeschickten Waaren lege ich hier bei.
Mit Bedauern vernahm ich die Nachricht von Meili 's Krankheit u. Tod;
ich glaube aber sehrt dass er sich noch theils durch zu strengen Dienst
ruiniert hat. Es thut mir sehr leid um den ausserordent1ich tüchtigen
Menschen.
Nun will ich aufhören.
Seid Alle recht herzlich gegrüsst

von Jacob

Eine weitere Adresse kann ich Dir nicht geben als Amsterdam poste
restante wo ich so in 8 Tagen zu sein gedenke.
Also nochmals die besten GrÜsse. Es ist hier schon ein wenig win­
ter1ich t heisst das Herbstwetter geworden viel Wind.

F1ensburg Samstag 13/10/83

Liebe MaltlTla:
Nur einige wenige Zei1en t damit Du siehst, dass es mir nicht schlecht
geht. Von Kiel aus wirst Du Brief u. Paquet erhalten haben. Den
Brief schrieb ich in Eutin t gab ihn jedoch in Kiel auf die Post.
Von Eutin gieng ich also nach Kiel, wo ich Dr. Schroot aufsuchte,
welcher mir Adressen gab u. die dortige Molkereiversuchsstation
zeigte. In der Nähe Kiel's besichtigte ich Nachmittags ein Gut
Schrevenborn, leider war aber der Herr Inspector nicht zu Hause u.
so musste ich mit dem Buchhalter, der jedoch sehr gut Bescheid
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wusste das Gehöfte durchwandern. Von Kiel entfernt ist dieses Gut
nur sehr wenig u. hat man dazu noch die schöne Fahrt durch den
Kie1er Hafen . Den folgenden Tag fuhr ich dann nochmals im Kie1er
Hafen u. zwar noch ein bisschen weiter nach Laboe, um von dort
aus die Probstei zu sehen, die sehr interessant ist, da dort
hauptsächlich Saatgetreide gebaut u. es lauter kleinere Güter
sind, die sich finanziell sehr gut stehen. Von der Probstei aus
hatte ich eine Adresse nach Suderbrarup, woselbst ich sehr nett
empfangen wurde. Es ist ein sehr nettes kleines Gut mit haupt­
sächlich Viehzucht u. Milchwirthschaft. Von hier aus führte mich
die Eisenbahn nach Flensburg mit 2 sehr grossen Meiereien u. hüb­
scher Lage. In der Nähe ist besonders Glücksburg Schloss im See
mit prachtvollem Wald, bemerkenswerth, wo ich auch Nachmittags
verweilte. Doch ich muss sch1iessen, da mein Zug nach Suderbrarup,
woselbst ich Morgen einen Viehmarkt besuchen werde, bald von
hier abgeht.

Recht herzliche Grüsse an Alle

v. Jacob

Gouda 1. Nov . 1883

L. M.
Es thut mir leid immer b10ss Karten geschrieben zu haben, als Ant­
wort auf deine Briefe, aber die Zeit mangelt einem oft. Es wird
nun wohl wieder still im Röthe1i geworden sein. Um ab~r nun von
der Reise zu berichten so war ich also in Edam 3 Tage u. machte
von hier aus Excursionen in Purmer u. Beemster, zwei Länder die
der Zuidersee entnommen, lernte dort Edamerkäserei kennen u.
nach d. 3ten Tag reiste ich nach Gouda. Sehr grosse Käsereien,
blieb hier auch 3 Tag u. gehe heute weg u. zwar nach Cöln, um
dann so nach u. nach im Rötheli anzukommen. Ich freue mich riesig
bald wieder in der Heimat zu sein . Gouda ist eine kleine Stadt
u. hat einen kolossalen Schatz in der Kirche an Glasgemälden.
In Amsterdam hab ich noch einen Brief von Dir in Empfang ge­
nommen .
Herzliche Grüsse

von Jacob
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(Postkarte von Prof. FZeischmann an Herrn R. Schatzmann, Präsident
de8 schweizerischen aZpwirtschaftZichen Vereins, der schweizerischen
MiZchversuchsstation etc. etc. Lausanne Maison ViZZard Schweiz)

Hochverehrtester Freund:

Herzlichsten Dank für die gütige Uebersendung Ihrer beiden interes­
santen Schriften. Soeben habe ich eine Besprechung des "Milchbüch­
leins" an die Milchzeitung unter meinem Namen abgeschickt. Hoffent­
lich findet Ihr Büchlein auch bei uns in Deutschland weite Verbrei­
tung. Mir geht es gottlob soweit gut, nur gar zu viele Briefe und
Besuche: Herr Gsell ist hier sehr fleissig und hat sich vortreff­
lich eingelebt; er arbeitet tüchtig praktisch mit und gefällt mir
überhaupt sehr wohl. Mit den besten Wünschen für Sie und mit vielen
Grüssen in treuer Verehrung und Freundschaft stets Ihr ganz ergebener

Raden 18/4 83 w. Fleischmann
Mit freundl. Gruss.

(Brief von Prof. FZeischmann an J.G.J

Milchwirtschaftliehe Versuchs-Station
und

Molkerei-Institut RAD E N .

Raden bei Lalendorf,

Meklenburg-Schwerin, am
1. September 1883

Geehrter Herr Gsell~

Herzlichen Dank für . Ihren freundlichen Brief. Es hat mich sehr ge­
freut zu erfahren, dass Sie und Herr van Wee1 gesund und frisch
sind, dass Ihnen im allgemeinen Land und Leute gefallen und dass
Sie, wie es scheint, auch durch Ihre Studien und praktischen Uebun­
gen befriedigt sind.

In meinen Vorträgen bin ich schon seit 8 Tagen bei der Käserei an­
gelangt und spreche augenblicklich über Lab. Ich gehe gründlich
und sehr langsam vorwärts. Den ganzen September bin ich hier, aber
um die Mitte des Oktober soll ich im Auftrage des milchwirtschaft­
lichen Vereins nach München reisen. Es würde mir natürlich eine
grosse Freude sein, Sie auf Ihrer Rückreise aus Dänemark Seide
wieder zu sehen und über Ihre Erfahrungen Näheres zu hören. Ihre
Berichte würden fur mich das grässte Interesse haben, da Sie, wie
ich glaube, ganz unbefangen beobachtet haben.
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Hier geht es gottlob soweit gut. Meine Reise nach England, die ich
nach der Hamburger Ausstellung unternahm, hat mich sehr erfrischt.
Als Hospitanten sind augenblicklich ein Brasilianer (Vetter des
Herrn Feller), ein Ungar, ein Schwede und ein Meck1enburger hier.
Ein Herr aus Lap1ata hat angefragt, ob er kommen könne.

Ich wünsche Ihnen ferner recht gute und glückliche Reise und
bitte, Herrn van Wee1 recht freundlich von mir zu grüssen. Auf dem
Wege nach England via Vliessingen fuhr ich durch den ganzen süd­
lichen Teil von Holland, was mich recht interessierte.

Mit besonderen Grüssen und vorzüglicher Hochachtung

Ihr
ergebenster

Prof. Dr. W. Fleischmann
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